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Eine „schwierige Landschaft" 
Deutsche Ost-Politik noch immer ohne Konzept 

M . Pf. — M a n hatte mit Sensationen gerech­
net. Presseleute hatten orakel t , d a ß die SPD-
Frak t ion die a u ß e n p o l i t i s c h e Debatte des Bun­
destags dazu ausnutzen w ü r d e , eine Bombe 
gegen den Koal i t ionspar tner hochgehen zu 
lassen. Ä u ß e r e r A n l a ß h i e r fü r w ä r e Kies ingers 
W o r t v o n der .Anerkennungspar te i ' , womit j a 
nur die Sozia ldemokra ten gemeint sein k ö n n ­
ten. A b e r abgesehen davon, d a ß sie ta t säch l ich 
nicht gemeint waren : bei der s i e b e n e i n h a l b s t ü n -
digen Debatte v o m vergangenen Fre i tag wurde 
nichts „ a u s g e p a c k t " . M a n bl ieb sachlich. F re i ­
lich fehlte andererseits auch jede Leidenschaft, 
wie w i r sie angesichts des brennenden Themas 
der A u ß e n - und Deutschlandpol i t ik w o h l ver­
standen h ä t t e n . 

N ü c h t e r n reichten die Regierungsmi tg l ieder 
den Abgeordne ten die Stichworte und umge­
kehrt. N u r Scheel, der designierte Chef der 
FDP-Oppos i t ion , und sein V o r g ä n g e r M e n d e 
hatten einige K ö r n c h e n Pfeffer bereit . Das W o r t 
von der Anerkennungspa r t e i habe Gefahr her­
aufbeschworen. E in igke i t sei i m Regierungs­
lager nicht vorhanden, die Kon tu ren der Regie-
fungspol i t ik seien verwischt . Jedoch b i l l i ge die 
F D P die R e g i e r u n g s e r k l ä r u n g i n bezug auf die 
Entspannungspol i t ik , ebenso lehnte auch sie die 
v ö l k e r r e c h t l i c h e A n e r k e n n u n g der Zone ab. 

In Bonn ist sehr m a ß v o l l und besonnen ge­
sprochen worden . Das tat auch unser Sprecher 
Reinhold Rehs auf dem Treffen der K ö n i g s b e r ­
ger. Zugleich aber sprach Rehs auch kra f tvo l l 
und k la r . Das Kra f tvo l l e aber fehlte im Par la ­
ment. W e h n e r sprach v o n der g e g e n w ä r t i g e n 
gesamtdeutschen Si tuat ion als einer „ schwie ­
rigen Landschaft" Immer ' wieder wurde der 
„ m ü h e - und dornenvol le W e g " zitiert , der vor 
uns liegt. Er zi t ierte immer wieder als Bes t ä t i ­
gung den Regierungschef, so auch mit den W o r ­
ten: „ W i r m ü s s e n ein G e l ä n d e suchen, das 
beide Partner betreten k ö n n e n . " 

W o liegt ein solches G e l ä n d e ? Die F D P sieht 
es auf dem Gebie t der Wirtschaft und Kul tu r , 
die Reg ie rungskoa l i t ion i n e inem gemeinsa­
men Programm zur Erle ichterung der mensch­
lichen V e r h ä l t n i s s e . Das wurde „e la s t i sche Ost­
po l i t i k " genannt. „Wir d ü r f e n " , sagte Wehner , 
„den Ost -West -Gegensatz nicht v e r s c h ä r f e n , 
sondern m ü s s e n ihn abbauen. E i n striktes N e i n 
führt nicht weiter . H ü b e n und d r ü b e n w i r d man 
sich v o n alten Ideen und Vors t e l l ungen l ö s e n 
m ü s s e n . . " D ie heutige Si tuat ion sei : „Fr iß , 
Bundesrepubl ik , das M o s k a u e r Paket oder stirb. 
D a v o n m u ß man sie abbringen." 

W i e man sie davon abbringen k ö n n e , w e i ß 
W e h n e r auch nicht. Schl ießl ich ist dies j a das 
M o s k a u e r Konzept , das Ulbr icht auf der K o n ­
ferenz der kommunis t ischen und Arbe i te rpar ­
teien Europas in Kar l sbad , A p r i l dieses Jahres, 
so a u s d r ü c k t e : „Es g e h ö r t zu den geschichtlichen 
Aufgaben der Deutschen Demokrat ischen Repu-

Eine „Fernseh-Kommission"? 
Bonn (hvp) Bundesinnenminis ter Lücke er­

k l ä r t e i m Bundestag, d a ß die Frage der 
Einsetzung einer K o m m i s s i o n , welche die Pro­
blemat ik der e insei t igen pol i t ischen M e i n u n g s ­
pub l iz i s t ik besonders durch das A R D - F e r n s e h e n 
untersuchen so l l , g ep rü f t w i r d . Diese M i t t e i ­
lung erfolgte in einer A n t w o r t auf die v o n M d B 
Dr. Becher gestell te Frage: „Ist die Bundesre­
g ierung bereit, eine K o m m i s s i o n ins Leben zu 
rufen, welche die Insti tution des deutschen Fern­
sehens im Hinb l i ck auf die Gefahr einer gesetz­
wid r igen M o n o p o l i s i e r u n g ü b e r p r ü f t ? " H i e r z u 
führ te der Bundesminis ter aus: „Die Bundes­
regierung hat V e r s t ä n d n i s für die Sorge, v o n 
der Sie sich bei Ihrer Anfrage haben lei ten 
lassen. Die Bundesregierung nimmt diese Sorge 
ernst. Die Einr ichtung einer K o m m i s s i o n w i r d 
derzeit geprüf t " 

Der C S U - A b g e o r d n e t e H u d a k e r k l ä r t e zum 
gleichen Thema der „ W E L T A M S O N N T A G " 
g e g e n ü b e r : „ W a s die Frage der O d e r - N e i ß e -
Lin ie anlangt — oder auch die des V e r h ä l t n i s ­
ses zwischen der Bundesrepubl ik und dem 
Zonenregime — so sind i n j ü n g s t e r Zei t im 
deutschen Fernsehen fast aussch l i eß l i ch M i t g l i e ­
der der g r o ß e n .Anerkennungspar te i ' zu W o r t 
gekommen. Poli t ische Einse i t igke i t widerspricht 
aber ganz e indeut ig den S t a a t s v e r t r ä g e n , die 
Rundfunk und Fernsehen mit den einzelnen 
B u n d e s l ä n d e r n geschlossen haben. H i e r droht 
die Gefahr eines poli t ischen Meinungsmonopols , 
der man nicht rechtzeitig genug begegnen kann. 
V o r a l lem im Hinb l i ck auf die Wahle r fo lge der 
N P D " — Der C D U - A b g e o r d n e t e M ü l l e r forderte 
in diesem Zusammenhange die Aufnahme v o n 
Gegendars te l lungen in die Fernseh-Programme. 

b l ik , dazu beizutragen, d a ß auch die B e v ö l k e ­
rung Westdeutschlands den W e g heraus aus 
dem imperial is t ischen Lager findet. Erst wenn 
das erreicht ist, kann die V e r e i n i g u n g der bei­
den deutschen Staaten aktuel l werden. Die 
V e r e i n i g u n g der deutschen Staaten ist nur im 
Sozia l ismus mögl ich ." 

W e r diesen Satz zwe ima l liest, w e i ß , d a ß 
sich ein demokratisches Gesamtdeutschland auch 
nicht v o n „ h i n t e n h e r u m " erreichen läßt , näml ich 
durch die Aufnahme diplomatischer Beziehungen 
mit Ostblockstaaten. K o n r a d Adenauer machte 
hier den A n f a n g mit der Sowjetunion — drei 
Jahre darauf e r l i eß Chruschtschew das Ber l i n -
Ul t imatum. W i l l y Brandt prakt iz ier te als Re­
gierender B ü r g e r m e i s t e r v o n Ber l in erste eigene 
„ k l e i n e Schritte einer Entspannungspol i t ik . 
A b e r seit er den Pr iva tve rkehr mit dem Sowjet­
botschafter in Ost -Ber l in , Abrass imow, aufge­
nommen hatte, gibt es keine Passierscheine 
mehr für die Wes t -Ber l ine r ! Die k le inen Schritte 
haben dazu geführ t , d a ß der ohnehin minimale 
Osthandel um weitere 16 Prozent gesunken ist. 
Dergleichen w i r d also nicht honoriert . 

U m so i l l u s i o n ä r e r s ind v ie l e Le i ta r t ike l und 
Kommentare , die heute i n Westdeutschland 
veröf fen t l ich t werden. W e n n zum Beisp ie l Se­
bastian Haffner im „S te rn" schreibt: „Al les , 
w o r ü b e r Stoph reden w i l l , ist Normal i s i e rung 
auf der Basis der t a t säch l i chen Lage; die Bun­
desregierung kann alles behalten, was sie hat 
und kann genauso bleiben, w i e sie ist: n u r die 
A n e r k e n n u n g des Verhandlungspar tners als 
eines gleichberechtigten deutschen Staates so l l 
endlich zugestanden werden." 

Z u m Glück hat in der Bundestagsdebatte die 
F D P darauf hingewiesen, d a ß zwischen solcher 
A r t ve rö f fen t l i ch te r und der öffent l ichen M e i ­
nung ein g r o ß e r Unterschied besteht. „Die Be­
v ö l k e r u n g " , sagte Mende , „ha t sich nicht mit 
der Te i lung abgefunden." 

So ist es. U n d in diesem Sinne sind wi r H e i ­
matvertr iebenen seit Bestehen der Bundesrepu­
b l i k ü b e r v ie le Jahre das einzige, ü b e r wei tere 
Jahre das e inz ig markante Sprachrohr gewesen, 
unbeirr t v o n Spott und G e r i n g s c h ä t z u n g i n 
Presse und Funk, also der „veröf fen t l i ch ten 
M e i n u n g " . W i r haben als erste den Rahmen der 
Deutschlandfrage auf Europa erweitert und 
unser Konzept mit einer dauerhaften gerechten 
F r i e d e n s l ö s u n g für ganz Europa verbunden! 

A m vergangenen Fre i tag war im Bonner Bun­
deshaus immer wieder die Rede v o n einer euro­
p ä i s c h e n Fr iedensordnung. W i e sie zu erreichen 
ist, das bewegte al le Sprecher, doch eine A n t ­
wort darauf w u ß t e ke iner v o n ihnen. Immerhin 
wurde k la r , auf welche W e i s e sie n i c h t zu 
erreichen ist: näml i ch keinesfal ls durch die 
A n e r k e n n u n g der Zone. A u c h nicht durch noch 
so herzliche Beziehungen zu Bukarest . Oder 
durch das Auftre ten des Bolschoi-Ballet ts i n 
Bonn. 
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Einer e u r o p ä i s c h e n F r i e d e n s l ö s u n g kommen 
wi r derzeit, wenn auch nur mil l imeterweise , 
durch akt ive Po l i t ik im Wes ten n ä h e r . H i e r ist 
die Si tuat ion zwar auch nicht einfach, aber doch 
nicht w ie im Osten praktisch blockiert . M i t 
Recht spielte bei der Bundestagsdebatte der v o n 
der Bundesrepubl ik b e g r ü ß t e und g e f ö r d e r t e B e i ­
tritt G r o ß b r i t a n n i e n s und der ü b r i g e n E F T A -
L ä n d e r zur E W G eine g r o ß e Rol le . Frankreich 
oder besser de Gau l l e ist dagegen. A b e r „Bonn 
m u ß den Beitr i t t G r o ß b r i t a n n i e n s h e r b e i f ü h r e n , " 

Die größte Nachtverschiebung 
V o n W i l h e l m Bertram 

Weltoffenes Denken ist immer mehr v o n n ö -
ten, nicht nur für den Po l i t i ke r und Wirtschaft­
ler, sondern auch für den einfachen S t a a t s b ü r ­
ger. Denn die Probleme des Atomzei ta l ters , i n 
dem w i r leben, kennen keine Landesgrenzen. 
Schon deshalb kann es ke inem v o n uns gleich­
gü l t i g sein, was dieser Tage in M o s k a u geschah. 
Dort gaben sich drei Staatsbesucher die K l i n k e n 
der K r e m l t ü r e n i n die H a n d : der pakistanische 
P r ä s i d e n t A y u b K h a n , der t ü r k i s c h e Min i s t e r ­
p r ä s i d e n t D e m i r e l und K ö n i g Husse in v o n Jor­
danien, der vorher P r ä s i d e n t Johnson besucht 
hatte. 

Es ist noch gar nicht so lange her, d a ß die 
Hoffnung bestand, der sympathische Monarch 
aus dem Geschlecht des Propheten werde den 
Ansa tzpunkt zur Sprengung der Arabischen 
L iga in Richtung eines Kompromisses mit Israel 
abgeben. Jetzt folgte der Kön ig seinen arabi­
schen B r ü d e r n nach M o s k a u , nicht ohne sich 
vorher mit Nasser abzustimmen. Offensichtlich 
hatte ihm Wash ing ton die Subsidien versagen 
m ü s s e n , die er wünsch t , um im Kre ise der 
g r ö ß e r e n — und reicheren — arabischen L ä n d e r 
mitsprechen zu k ö n n e n . 

Diese Si tuat ion v e r a n l a ß t e die Londoner 
„T imes" , ihre Korrespondenten auf das Thema 
„ M o s k a u und die islamischen Staaten" anzu­
setzen, das nach al len Richtungen untersucht 
wurde. Interessant s ind die Berichte unter dem 
Gesichtspunkt, d a ß M o s k a u s politische Expan­

sion im arabischen und islamischen Raum direkt 
und indirekt auf E i n f l u ß n a h m e auf die g r ö ß t e 
E r d ö l r e s e r v e der W e l t abzielt, v o n der Wes t ­
europa auf Gede ih und Verde rb a b h ä n g t . D ie 
„ T i m e s " faßte das Ergebnis i n folgenden Sä tzen 
zusammen: „Es kann ke inen Fr ieden im Nahen 
Osten geben, wenn R u ß l a n d ihn nicht w ü n s c h t 
und für ihn arbeitet. Das ist eine der Lehren, 
die aus dem V e r l a u f des Kr ieges im J u n i 1967 
gezogen werden m ü s s e n . K a u m 20 Jahre ist es 
her, d a ß nach dem Ende des 2. Wel tk r i eges der 
gesamte Nahe Osten und praktisch die ganze 
islamische W e l t zur E in f l ußsphä re des Westens 
z ä h l t e n . R u ß l a n d spielte dar in keine Rol le . 
Heute bezeichnen sich alle u n a b h ä n g i g e n Staa­
ten i n diesem wichtigen T e i l der W e l t als neu­
tral . E in ige — so A l g e r i e n und Syr i en — stel­
len sich offen auf die Seite R u ß l a n d s . Selbst 
alte, treue A n h ä n g e r des Westens wie die Tür ­
k e i und Pakis tan lehnen sich immer mehr an 
M o s k a u an. Bedeutet dies eine Umkehr der 
Al l i anzen? W e n n das der F a l l w ä r e , zeichnete 
sich hier die g r ö ß t e Machtverschiebung der 
Nachkriegszei t ab." 

Diese sehr gescheite und zutreffende Interpre­
tation der „T imes" soll ten i n erster L in i e al le 
jene Po l i t ike r zur Kenntnis nehmen, die i n der 
A b h ä n g i g k e i t unseres Energiemarktes vom 
Nahen Osten keine Gefahr für unsere wir t ­
schaftliche S o u v e r ä n i t ä t zu erblicken v e r m ö g e n . 

(NP) 

forderte SPD-Abgeordneter Mommer . Er e r l ä u ­
terte an Zahlen das zunächs t rein kommerzie l le 
Interesse der Bundesrepublik am Beitritt , das 
Frankreich klargemacht werden m ü s s e . Das 
w ä r e e in Schritt auf dem W e g e v o n K l e i n - zu 
G r o ß e u r o p a . 

A b e r nun hatten w i r doch den Ä r g e r mit de 
Gau l l e wegen dessen Ä u ß e r u n g e n auf seiner 
Polenreise. M e n d e forderte, der Kanz le r m ü s s e 
de Gau l l e korr ig ieren . Dazu B u n d e s a u ß e n m i n i ­
ster Brandt: „Hier s ind Empfindungen v o n H e i ­
matvertr iebenen im Spiele. Ihnen sol l die H e i ­
mat nicht aus dem Herzen gerissen werden. 
A b e r das w e i ß de Gaul le . Es ist sowohl vo r als 
auch nach seiner Reise d a r ü b e r gesprochen 
worden. De Gaul le hat klargemacht, daß es sich 
um e in M i ß v e r s t ä n d n i s handelt; er habe sich 
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nicht historisch ä u ß e r n wol len , sondern zu dem 
B i l d , das sich heute bietet." 

Die Bemerkung vom Empfinden von Heimat­
vertriebenen, denen die Heimat nicht aus dem 
Herzen gerissen werden solle, hat nun wie­
derum den ge r ingschä t z igen Beik lang , den w i r 
allzugut kennen. Vie l le ich t ist diese Formul ie ­
rung von taktischen Rücksichten dikt ier t ge­
wesen. A b e r darf e in A u ß e n m i n i s t e r keinen M u t 
zeigen? Darf er auf keinen F a l l die ganze W a h r ­
heit sagen? 

Dennoch ist es so, d a ß auch die Heimatver­
triebenen die deu tsch- f ranzös i schen Beziehun-
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gen auf ke inen F a l l g e f ä h r d e t sehen w o l l e n . D a ß 
sie intakt b le iben, ist eine der wicht igs ten Ga­
rant ien für das Zus tandekommen v o n G r o ß ­
europa, eine wei tere Voraus se t zung ist der B e i ­
tritt G r o ß b r i t a n n i e n s , der unter a l l en U m s t ä n d e n 
erreicht werden m u ß . D a n n s ind w i r e inen 
Schritt wei ter . A u c h nach Os ten h in . 

Das Fazi t der Bundestagsdebat te: W i r haben 
eine b e m ü h t e , ak t ive W e s t p o l i t i k , nicht nur 
i n bezug auf die E W G , sondern auch auf die 
N A T O , den Atomspe r rve r t r ag , i n Bezug auf 
unsere H a l t u n g zum diktator ischen Regime i n 
Gr iechen land . E ine O s t p o l i t i k haben w i r noch 
nicht. Brandts erster k l e ine r Schritt i n R u m ä ­
nien ist es noch n id i t , denn wei tere solcher 
Schritte werden i n absehbarer Zei t nicht r ea l i ­
sierbar sein. U n d led ig l i ch zu wissen was w i r , 
ohne uns selber aufzugeben, nicht tun d ü r f e n 
— k a n n das schon Os tpo l i t i k genannt werden? 

O d e r w e n n die Bundesreg ie rung erneut be­
k rä f t ig t , im Zuge der e u r o p ä i s c h e n Entspannung 
d ü r f e die Zone nicht ausgeklammert werden? 
W i e das vonstat ten gehen so l l angesichts der 
aggress iven H a l t u n g Pankows , auch das w e i ß 
ke iner . „ H ü t e n w i r uns v o r I l lus ion ismus einer­
seits und Immobi l i smus auf der anderen Seite", 
w a r e n W i l l y Brandts S c h l u ß w o r t e . Das ist eine 
beherzigenswerte We i she i t . A b e r noch k e i n 
Konzept . 

Nur 5,5 Prozent der Sowjetbürger 
in der KPdSU 

M . M o s k a u — Die Z a h l der M i t g l i e d e r und 
Kand ida t en der sowjetischen K P ist i n den 
ersten sieben M o n a t e n dieses Jahres v o n 
12 684 000 auf 12 948 000 angestiegen. Dami t hat 
sich die M i t g l i e d e r z a h l und die Z a h l der K a n d i ­
daten g e g e n ü b e r 1950 mehr als verdoppel t . V o n 
den im par te i ideologischen O r g a n „ P a r t i j n a j a 
sh isn" zum 1. J u l i genannten Z a h l e n v o n M i t ­
g l i edern v o n Kand ida ten s ind 4,2 Prozent K a n ­
didaten. 

Der prozentuale A n t e i l der Par te imi tg l ieder 
u n d Kand ida t en an der G e s a m t b e v ö l k e r u n g hat 
sich seit 1950 v o n 3,5 auf 4,1 Prozent im Jahre 
1960 und schl ießl ich auf 5,5 Prozent zum 1. J u l i 
1967 e r h ö h t . 

Dieser An te i l s a t z e r h ö h t sich wei ter auf 8,8 
Prozent, wenn man d a v o n ausgeht, d a ß i n die 
Par te i nur S o w j e t b ü r g e r i m A l t e r ü b e r 18 Jah ren 
aufgenommen werden k ö n n e n . Das ä n d e r t je­
doch nichts an der Tatsache, d a ß nach w i e v o r 
ü b e r 91 Prozent a l le r Bewohne r der Sowjet­
un ion ihr gesamtes Leben nach dem W i l l e n der 
kommunis t i schen Par te i und ihrer 12,9 M i l l i o n e n 
M i t g l i e d e r und Kand ida t en auszurichten haben. 

F ü r die soziale A u f g l i e d e r u n g der Par te imi t ­
g l ieder und Kand ida t en werden ke ine neuen 
A n g a b e n geboten, sondern l ed ig l i ch die A n g a ­
ben ü b e r die S t ruk tur wiederhol t , w i e sie am 
1. Januar registr ier t w o r d e n war . Dama l s hat ten 
sich 38,1 Prozent als dem Arbe i t e r s t and zuge­
h ö r i g bekannt , 16 Prozent dem Bauerns tand 
( K o l c h o s a n g e h ö r i g e ) und 45,9 Prozent als A n ­
gestell te und „ S o n s t i g e " . 

V o n den damals laut Stat is t ik vorhandenen 
.54 M i l l i o n e n A r b e i t e r n wa ren demnach nur 8,7 
Prozent M i t g l i e d e r oder Kand ida t en der Par te i 
und v o n den 27 M i l l i o n e n Ko lchosbaue rn nur 
7,8 Prozent. D e n h ö c h s t e n Prozentsatz an Par­
t e i a n g e h ö r i g e n bezogen auf die Gesamtzah l der 
in diesem Beruf t ä t i g e n Personen aber gab es 
unter den Anges t e l l t en und „ S o n s t i g e n " , v o r 
a l l em Berufssoldaten. V o n dieser rund 24 M i l l i ­
onen z ä h l e n d e n Gruppe g e h ö r t e n 5,9 M i l l i o n e n 
der Par te i als M i t g l i e d e r oder Kand ida t en an 
und damit 24,6 Prozent. 

Polen: Aktion gegen 
israelische Briefmarken 

Warschau (hvp) — Entsprechend seinem V e r ­
hal ten g e g e n ü b e r Postsachen aus der Bundes­
republ ik Deutschland, die mit einer dem Reg ime 
nicht genehmen Br ie fmarke — sie zeigte eine 
Gruppe v o n He imatve r t r i ebenen — frankier t 
wurden , hat nun das polnische M i n i s t e r i u m für 
das Post- und Fernmeldewesen v e r f ü g t , d a ß a l le 
Postsachen aus Israel v o n der B e f ö r d e r u n g aus­
geschlossen und an die A b s e n d e r z u r ü c k g e ­
schickt werden sol len , die mit best immten Brief­
marken freigemacht worden s ind. Es handel t 
sich besonders um eine israelische Br iefmarke , 
welche die K lagemaue r i n Je rusa lem zeigt. A l s 
B e g r ü n d u n g für die M a ß n a h m e wurde a n g e f ü h r t , 
die Br ie fmarken dienten nicht der V ö l k e r v e r ­
s t ä n d i g u n g . 

Keine Mittelstrecken-Raketen 
Der E n t s c h l u ß des US-Ver t e id igungsmin i s t e r s 

Robert M c N a m a r a , die Entwick lungsarbe i ten 
an e iner neuen Pershing-Rakete e ins te l len zu 
lassen, hat für die strategische K o n z e p t i o n der 
Bundesrepubl ik b e t r ä c h t l i c h e Bedeutung. Diese 
Raketen , deren Reichwei te auf 1000 bis 1200 k m 
erwei ter t werden soll te, waren nach Ans ich t der 
B u n d e s w e h r f ü h r u n g n ö t i g , um den sowjetischen 
Mi t te l s t recken-Raketen (von 700 Stück , die auf 
w e s t e u r o p ä i s c h e Z i e l e gerichtet s ind, w i r d ge­
sprochen) etwas entgegensetzen zu k ö n n e n . — 
Noch e in anderer G r u n d spielt mi t : D ie ame­
r ikanische V e r t e i d i g u n g s p l a n u n g z ie l t darauf 
ab, zumindest e in igen der westdeutschen Star-
f ighter-Geschwader ihre atomare Aufgabe zu 
nehmen. Sie so l len nur noch mit klass ischer 
Bewaffnung eingesetzt werden . A n ihre Stel le , 
so meinte man auf westdeutscher Seite, werde 
die neue US-Mi t t e l s t r eckenrake te treten. A u c h 
davon ist nun ke ine Rede mehr. 

Erneut w i r d damit die amerikanische Ans ich t 
b e s t ä t i g t , d a ß es in Wes t eu ropa ke ine r wei te­
ren Atomwaffen bedarf. D ie atomare Abs iche­
rung der U S - B ü n d n i s p a r t n e r ist durch das 
amerikanische A tompo ten t i a l gegeben. (rl) 

Das „Bedauern" de Gaulies 
Ablehnung der Massenaustreibuftgen sollte nichtsdestoweniger bekundet werden 

K u r z g e m e l d e t 

Bonn (hvp) In pol i t i schen K r e i s e n der B u n ­
deshauptstadt w i r d der Tatsache eine „ e r h e b ­
liche pol i t ische Bedeutung beigemessen, d a ß 
Frankre ichs S t a a t s p r ä s i d e n t de G a u l l e den 
deutschen Botschafter i n Par is , K l a i b e r , emp­
fangen hat, um i h m sein „ B e d a u e r n " ü b e r das 
„ A u f s e h e n " auszusprechen, das seine j ü n g s t e n 
Ä u ß e r u n g e n zur O d e r - N e i ß e - F r a g e i n der B u n ­
desrepubl ik hervorgerufen haben. Nach den 
vo r l i egenden Informationen so l l de G a u l l e dem 
Botschafter mitgetei l t haben, er habe w ä h r e n d 
seiner Polenre ise ke ine „ h i s t o r i s c h e n Fests tel­
lungen" treffen — gemeint ist besonders seine 
E r k l ä r u n g , d a ß H i n d e n b u r g O /S die „ p o l n i s c h s t e 
a l le r polnische S t ä t t e " sei —, sondern nur die 
g e g e n w ä r t i g e n „ R e a l i t ä t e n " kennzeichnen w o l ­
len. 

Nach Bonner Beur te i lung hat dieser Schritt 
de G a u l l e s die Auffassung e r h ä r t e t , d a ß der 
S t a a t s p r ä s i d e n t Frankre ichs v o r seiner Reise i n 
die V o l k s r e p u b l i k Po len unr icht ig ü b e r die E i n ­
s te l lung der deutschen Öf fen t l i chke i t zum Pro­
b l em der O d e r - N e i ß e - L i n i e unterrichtet worden 
sei . Un te r H i n w e i s auf e insei t ige pol i t ische 
Kommenta re und Ste l lungnahmen in bes t imm­
ten T e i l e n der westdeutschen Pub l i z i s t i k sei dem 
P r ä s i d e n t e n offensichtlich die M e i n u n g vorge­
tragen worden , d a ß die deutsche Öf fen t l i chke i t 
die O d e r - N e i ß e - G e b i e t e „ s o z u s a g e n bereits ab­
geschrieben" habe und d a ß daher „noch so 
prononcier te pro-polnische E r k l ä r u n g e n ü b e r 
ostdeutsche S t ä d t e " i n der Bundes repub l ik 
„ k a u m e in kri t isches Echo a u s l ö s e n , j a v ie l l e ich t 
sogar Zus t immung finden w ü r d e n " . H i n z u 
komme, d a ß de G a u l l e „ w o h l eine gewisse Ent­
t ä u s c h u n g ü b e r die b r ü s k e A b l e h n u n g empfin­
det, welche seine Auf fo rde rung zu einer um­
fassenden p o l n i s c h - f r a n z ö s i s c h e n K o o p e r a t i o n 
in amtlichen K r e i s e n Warschaus erfahren hat". 

D ie Frage, ob Bundeskanz le r Dr . K ie s inge r 
sich i n e inem Briefe an de G a u l l e nochmals mit 
dieser P rob lemat ik befassen oder ob er dieses 
Thema erst be i seiner n ä c h s t e n Begegnung mit 
dem S t a a t s p r ä s i d e n t e n aufgreifen werde, w i r d 
in B o n n unterschiedl ich beur te i l t : Nach den 
letzten Informationen aus amtlicher Q u e l l e so l l 
„ d e r Br ie f doch noch geschrieben werden" . Dies 
w i r d auch deshalb als erforderl ich erachtet, w e i l 
de G a u l l e i n seinen E r k l ä r u n g e n , die er dem 
deutschen Botschafter g e g e n ü b e r abgab, „fak­
tisch zum A u s d r u c k gebracht hat, er erkenne 
also die Ergebnisse der A u s t r e i b u n g der ost­
deutschen B e v ö l k e r u n g aus ihrer He ima t an 
und betrachte diese als .Rea l i t ä t ' . " Es sei also 

„ a n g e b r a c h t , d a ß die Bundes reg ie rung erneut 
ihre A b l e h n u n g a l le r A u s t r e i b u n g e n als M i t t e l 
der P o l i t i k bekundet u n d zudem auf das v ö l k e r ­
rechtlich g ü l t i g e A n n e x i o n s v e r b o t h inweis t . " 

Die Geschichtsfälsdiungen um Danzig 
Erst jetzt l iegt der authentische T e x t der A n ­

sprache vor , die Frankre ichs S t a a t s p r ä s i d e n t 
de G a u l l e be i seiner A n k u n f t auf dem F l u g ­
hafen Praust be i D a n z i g gehal ten hat. N a c h Be­
g r ü ß u n g s w o r t e n des V o r s i t z e n d e n des „ W o j e -
wodschaf ts -Volksra tes" , P io t r S to larek , der be­
hauptete, i m September 1939 sei e ine „ A g g r e s ­
s ion gegen das polnische D a n z i g " erfolgt, er­
k l ä r t e de G a u l l e w ö r t l i c h folgendes: 

„Ich w e i l e h ie r v o l l t iefer Ergri f fenhei t . Ich 
w a r v o r 47 Jah ren i n D a n z i g . Se in Schicksal w a r 
anders, als es heute ist. N a c h v i e l e n gewa l t i gen 
Versuchen , die damals v o n Ihrem und v o n m e i ­
nem Lande gemacht wurden , hat D a n z i g n u n 
seinen W e g , den eigenen W e g gefunden. 
D a n z i g ist polnisch, zutiefst u n d ausgesprochen 
polnisch. In diesem Sinne b e g r ü ß e ich D a n z i g , 
b e g r ü ß e ich das Danz ig , das heute eine polnische 
Bas is an der Ostsee, eine m i l i t ä r i s c h e und eine 
Hande lsbas i s v o n g r ö ß t e r Bedeu tung ist. Ich 
b e g r ü ß e das D a n z i g , welches das Grunde lemen t 
für die Zukunf t Polens darstel l t . D i e Zukunf t 
Polens ist we i tgehend mi t der Zukunf t F r a n k ­
reichs verbunden . Der Besuch, den abzustatten 
ich die Ehre habe, ist e in ausgezeichneter Be­
weis h i e r fü r . A l l e d ie Zeugnisse und Bewe i se 
der Sympath ie , denen ich auf meiner Reise 
begegne, ve rmi t t e ln mi r die Ube rzeugung , i n 
welchem A u s m a ß e Sie derse lben festen A n s i c h t 
s ind." Der f r a n z ö s i s c h e Besucher sch loß mit den 
in polnischer Sprache gehal tenen W o r t e n : „Es 
leb D a n z i g ! Es lebe Po len ! " 

D ie i n D a n z i g erscheinenden poln ischen Z e i ­
tungen haben es mit besonderer G e n u g t u u n g 
verzeichnet , d a ß der f r a n z ö s i s c h e Gas t d a v o n 
gesprochen hat, D a n z i g habe „ n u n se inen 
e igenen W e g gefunden", was der po ln i schen 
These entspricht, die darauf beruht, d a ß dre ier ­
l e i verschwiegen w i r d : D a ß D a n z i g v o n jeher 
eine deutsche Stadt gewesen ist, d ie j a h r h u n ­
der te lang dem H a n s e - B u n d a n g e h ö r t e , d a ß sie 
auf G r u n d des V e r s a i l l e r V e r t r a g s z u e ine r 
„ F r e i e n Stadt" unter dem M a n d a t des V ö l k e r ­
bunds e r k l ä r t wurde u n d d a ß die gesamte 
deutsche Einwohnerschaf t i n den J ah ren 1945/46 
ver t r i eben worden ist. 

Kiesinger in Indien sehr willkommen 
Interview mit dem indischen Botschafter in Bonn, Sri Sisir Kliman Banerji 

M i t g r o ß e m Interesse bl ickt Indien, mit 440 
M i l l i o n e n E i n w o h n e r n der b e v ö l k e r u n g s r e i c h s t e 
Subkont inent der Erde, dem Besuch des Bundes­
kanz le rs M i t t e N o v e m b e r i n N e u - D e l h i entge­
gen. Das s tarke indische Interesse an dem 

•deutschen Gast e r k l ä r t sich nicht nur aus den 
l a n g j ä h r i g e n k u l t u r e l l e n Bez iehungen zwischen 
be iden L ä n d e r n , der w i r k s a m e n deutschen Ent­
wick lungsh i l fe , den gemeinsamen Interessen, 
sondern i n j ü n g s t e r Ze i t auch aus der deutschen 
Entspannungspol i t ik , die i n N e u - D e l h i aufmerk­
sam beobachtet w i r d . Schon jetzt — W o c h e n v o r 
dem Besuch K i e s i n g e r s i n der indischen Haup t ­
stadt — berichten Presse und Rundfunk i n gro­
ß e r Aufmachung ü b e r Deutschland, denn K u r t 
G e o r g K i e s i n g e r ist der erste deutsche Bundes­
kanz le r , der j emals Indien besuchte. Unse r 
Mi t a rbe i t e r Radehesyam Purohi t befragte In­
diens Botschafter i n Kö ln , S r i S i s i r K u m a n 
Baner j i , nach seinen E i n d r ü c k e n ü b e r Deutsch­
land und dem Empfang, den die Bonner Regie ­
rungsdelegat ion M i t t e N o v e m b e r i n N e u - D e l h i 
e rwar ten kann . 

F rage : K a n n der Besuch des Bundeskanz le rs 
in Indien helfen, die Bez iehungen zur Bundes­
repub l ik zu vert iefen? 

A n t w o r t : E r w i r d e in sehr bedeutsames Er­
e ignis i n den deutsch-indischen Bez iehungen 
sein, dieser erste Besuch eines deutschen B u n ­
deskanzler . W i e Sie wissen , k a m Pandi t N e h r u 
schon v o r l ä n g e r e r Ze i t als Premiermin i s te r 
Indiens hierher . Jener Besuch konnte aus ver ­
schiedenen G r ü n d e n bisher nicht e rwider t 
werden . Der jetzt bevors tehende erste Besuch 
eines deutschen Regierungschefs i n unserem 
Lande w i r d e in M a r k s t e i n für die k ü n f t i g e n 
deutsch-indischen Bez iehungen werden . 

F rage : W i e beur te i len Sie die deutsche Ent-
wick lungs - und Wir tschaf tshi l fe? 

A n t w o r t : V i e l e dieser Kred i t e wurden f r ü h e r 
„gez i e l t " füi bestim/mte Projekte gegeben. Das 
half uns, mit dem Beis tand der Bundes repub l ik 
beachtliche Industr ien in Indien aufzubauen. 
Z u m Be i sp ie l ist das S tah lwerk R o u r k e l a auf 
diese W e i s e entstanden. Neue rd ings haben w i r 
wegen der bei uns herrschenden Lebensmi t te l ­
knapphe i t mehr und mehr um Dev i senh i l f e ge­
beten zur Einfuhr v o n Rohstoffen und Ersatz­
te i len für bereits bestehende Industr ien oder 
auch d i rekt für die Einfuhr v o n Nahrungs - und 
D ü n g e m i t t e l n . Das V e r s t ä n d n i s der Bundes­
republ ik für unsere Lage war sehr wohl tuend . 

F rage : Exze l l enz , w i e beur te i len Sie die 
Po l i t i k der Bundes repub l ik g e g e n ü b e r den 
kommunis t ischen L ä n d e r n Osteuropas? 

A n t w o r t : Sie wissen, d a ß die P o l i t i k meiner 
Reg ie rung ü b e r a l l die Spannungen zu mindern 

w ü n s c h t . Jede solche V e r m i n d e r u n g der Span­
nungen auch i n Europa k a n n unserer S y m p a t h i e 
sicher sein. Es handel t sich h ie r u m eine sehr 
ve rwicke l t e Ange legenhe i t , i n der d ie f ü h r e n d e n 
M ä n n e r der Bundes repub l ik a l l e i n kompeten t 
s ind, ihre Entscheidungen z u treffen. S ie k ö n n e n 
versichert sein, d a ß unsere S y m p a t h i e n den 
B e m ü h u n g e n g e h ö r e n , die — w i e ich es sehe 
— das Z i e l der O s t p o l i t i k B u n d e s k a n z l e r K i e ­
s ingers s ind . 

„ B u n d e s k a n z l e r K i e s i n g e r " , so meint abschlie­
ß e n d der 5 0 j ä h r i g e Dip lomat , der i n K ü r z e nach 
J a p a n geht, . w i r d i n Indien sehr w i l l k o m m e n 
sein!" l \ I' | 

Ölindustrie braucht 1000 Milliarden! 
NP Düsseldorf 

Eine Billion D-Mark muß die Ölindustrie 
der westlichen Welt bis 1980 investieren, heißt 
es in der jüngsten Studie der Esso AG, Ham­
burg. Tausend Milliarden Mark braucht sie für 
Tanker, Hydrierwerke, Fernleitungen und Öl­
tanks, um die Versorgung der Industrie und 
jeden Verbrauchers sicherzustellen. Aber außer 
dieser Riesensumme benötigen die ölgesell-
schaften weitere Millionen und aber Millionen 
für geologische und geophysikalische ölauf-
schlußarbeiten. 

Diese Zahlen können dem Verbraucher einen 
Schlag versetzen. Sie widersprechen allzu offen 
der These von der .Preisgünstigkeit' des Öls 
Deutlich erkennt der Bürger, daß die Billigkeits­
preispolitik zu seinen Lasten geht. 

Ohne Zweifel unterschätzten die Regierungen 
aller ölverbrauchenden Länder bislang die in der 
Studie genannten Finanzierungsprobleme und 
ihre Bedeutung für die künftige Entwicklung der 
Energieversorgung. Die Wirtschalt der Bundes­
republik hängt ganz entscheidend vom impor­
tierten Erdöl ab. Und die Abhängigkeil wächst 
von Tag zu Tag. Wie anfällig dadurch unsere 
Wirtschaft wurde, beweist der Preisanstieg für 
alle Produkte des Erdöls in den letzten Mona­
ten. Der „kleine Mann', der im Eigenheim oder 
der Mietswohnung seine zentrale Ölheizung bis 
vor kurzem noch mit Freuden als zivilisato­
rischen Fortschritt begrüßte, wird die Verteue­
rung erst während der kommenden Heizungs­
periode spüren. Natürlich trägt die Nahöst-
krise mit allen ihren Auswirkungen daran die 
Schuld. Aber wer garantiert, daß nicht in einem 
anderen Teil der Erde, in dem öl aus dem 
Boden quillt, andere Unruhen die permanente 
Versorgung noch weiter und aufs neue gefähr­
den? 

K l a u s S c h ü t z w u r d e am W o c h e n e n d e auf dem 
a u ß e r o r d e n t l i c h e n Landespa r t e i t ag der Ber­
l i ne r S P D z u m Nach fo lge r des Regie renden 
B ü r g e r m e i s t e r s A l b e r t z nomin ie r t . 

A l s ernste E i n s c h r ä n k u n g der r e l i g i ö s e n Frei­
hei t bezeichneten die B i schöfe Po lens m einer 
E r k l ä r u n g d ie V e r w e i g e r u n g der Reiseer laub­
nis für K a r d i n a l W y s z y n s k i z u m Besuch der 
S y n o d e i n R o m 

Das V e r l a g s h a u s Sp r inge r hat den Deutschen 
Presserat aufgefordert , s ich m i t den i n j ü n g ­
ster Ze i t gegen den V e r l a g v o n verschiede­
nen Se i ten g e f ü h r t e n A n g r i f f e n z u befassen. 

D e n F r i edensp re i s des Deutschen Buchhandels 
e rh ie l t der P h i l o s o p h Erns t B l o c h w ä h r e n d der 
Fe ie r s tunde a n l ä ß l i c h der Buchmesse in der 
F rankfur te r Pau l sk i rche . 

D ie Frage der po l i t i s chen D i a k o n i e w i r d als 
H a u p t t h e m a i m M i t t e l p u n k t e ine r T a g u n g des 
K o n v e n t s der zers t reuten evange l i schen Ost­
k i r chen stehen, d ie A n f a n g J u n i 1968 im 
norddeutschen R a u m stat tf inden w i r d . 

Z u r z w e i t e n sowje t i schen M i l l i o n e n s t a d t ös t l ich 
des U r a l ist nach N o w o s i b i r s k k ü r z l i c h auch 
S w e r d l o w s k g e w o r d e n . 

Mit der Wurst über zwei Zäune 
A u f der Geb ie t skonfe renz der S P D i n A l f e l d 

(Leine) am 7. O k t o b e r bed ien te s ich der s t e l l ­
ver t re tende S P D - V o r s i t z e n d e , Bundesmin i s t e r 
Herbe r t W e h n e r , e ines anschaul ichen B i l d e s , u m 
die H a l t u n g zu r O d e r - N e i ß e - L i n i e u n d z u den 
Empfeh lungen e ine r A n e r k e n n u n g d iese r L i n i e 
als G r e n z e z u v e r d e u t l i c h e n : » W e n n m a n mi t 
der W u r s t ü b e r z w e i Z ä u n e nach dem po ln i schen 
Sch inken wirf t , dann ist d ie W u r s t w e g , m a n 
bekommt den Sch inken nicht, u n d d i e be iden 
Z ä u n e b l e i b e n stehen." s .u.«. 

Ja und nein zu Ostkontakten 
In der „ W e l t am Sonn tag" e r te i l te der D G B -

V o r s i t z e n d e Rosenbe rg den B e m ü h u n g e n um 
K o n t a k t e z u m k o m m u n i s t i s c h e n „ F r e i e n Deut ­
schen Gewerkscha f t sbund" e ine A b s a g e . Rosen ­
be rg w i l l so lange nicht v o n se inem Standpunkt 
abgehen, b i s d ie K o a l i t i o n s f r e i h e i t i n der Z o n e 
w i e d e r herges te l l t ist, d i e U n a b h ä n g i g k e i t r' 
f reier Gewerkscha f t en u n d die U n v e r l e t z l i c h k e i t 
der P e r s o n garant ie r t w e r d e n . — Z u m gle ichen 
Z e i t p u n k t e r k l ä r t e der erste V o r s i t z e n d e der 
I G C h e m i e , Pap ie r , K e r a m i k , Ge fe l l e r , i n K ö l n , 
er hal te K o n t a k t e j eder A r t z u Gewerkscha f t e rn 
des Os tb locks für n ü t z l i c h . HuF 

Trauer um Wilhelm Matzel 
M . K ö l n — Im A l t e r v o n 65 J a h r e n verstarb 

i n K ö l n W i l h e l m M a t z e l , der s ich durch seine 
be l i eb ten W D R - S e n d u n g e n „ A l t e u n d neue 
H e i m a t " u n d „ Z w i s c h e n R h e i n u n d O d e r " g r o ß e 
V e r d i e n s t e u m die W a h r u n g des G e d ä c h t n i s s e s 
an den deutschen O s t e n e r w o r b e n hatte. 

W i l h e l m M a t z e l , i n O p p e l n geboren , wurde 
i n se iner R u n d f u n k a r b e i t e r s tmals 1931/32 
durch seine Sendungen i n der „Sch le s i schen 
F u n k s t u n d e " bekannt . S p ä t e r w a r er Chef­
redak teur der Wi r t s cha f t sko r r e spondenz für 
P o l e n u n d Pressereferent der Stadt Beuthen. 
N a c h der V e r t r e i b u n g w u r d e W i l h e l m M a t z e l 
Le i t e r der W D R - N a c h r i c h t e n a b t e i l u n g . In der 
V e r t r i e b e n e n b e w e g u n g w a r der Vers to rbene 
als M i t g l i e d der Landsmannschaf t Schlesien 
a k t i v t ä t i g , ü b e r 12 J a h r e fungier te er als V o r ­
s i tzender des Landesbe i ra tes für V e r t r i e b e n e n « 
und F l ü c h t l i n g s f r a g e n be im A r b e i t s - und So­
z i a l m i n i s t e r des Landes N o r d r h e i n - W e s t f a l e n 
s o w i e i n anderen G r e m i e n der Ve r t r i ebenen -
und F l ü c h t l i n g s o r g a n i s a t i o n e n . 
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Worauf die Sowjets abzielen 
Der Westen soll weiter der Eipressung ausgesetzt bleiben 

An der Karl-Brandt-Brücke in Gumbinnen 

Von Robert G. Edwards 

Die Vereinigten Staaten von Ame­
rika und die Sowjetunion haben aui der Geniel 
Abrüstungskonferenz zwar nicht .gemeinsam', 
aber doch gleichzeitig den Entwurf eines Ver­
trages vorgelegt, der die Weiterverbreitung von 
Atommacht verhindern soll. Die Länder, die 
Atommächte sind, sollen dadurch gehalten wer­
den, nicht-atomaren Staaten keine Atomwaffen 
zu liefern und sie auch nicht bei deren Pro­
duktion zu unterstützen; die nicht-atomaren 
Länder aber sollen sich verpflichten, keine sol­
chen Waffen herzustellen oder entgegenzuneh­
men, wenn sie ihnen von irgendeiner Seite je­
mals angeboten werden sollten. Das alles läuft 
also darauf hinaus, den jetzt aus fünf Ländern 
— USA, UdSSR, Großbritannien, Frankreich 
und China — bestehenden .Atomclub' zu 
schließen, indem behauptet wird, die .Wuche­
rung", die „Prolilieration', von Atommacht berge 
große Gefahren für die gesamte Menschheit in 
sich — und das wiederum heißt, daß man den 
jetzt bereits im Besitze von Atommacht befind­
lichen Ländern ohne weiteres zubilligt, sie wür­
den sich weitaus verantwortungsbewußter ver­
halten als jedes andere Land, das auf diesem 
Felde ihrem Beispiel nachfolgen würde. Das ist 
die moralische Diskriminierung, die in diesem 
Vertrag steckt. 

Nun ist bereits von sachverständiger ameri­
kanischer Seite mit durchaus beachtenswerten 
Argumenten b e s t r i t t e n worden, daß die 
Verbreitung der Atommacht eine Verstärkung 
der allgemeinen Gefahr bedeute, in der die 
Menschheit ohne Zweifel lebt, nachdem die USA 
das .Manhatten-Projekt" mit dem Ab-
wuri der ersten Atombombe aui Hiroshima .er­
folgreich" abgeschlossen hatten. Professor 
Glenn H. Snvder hat in seinem 1961 im Verlage 
der Universität Princeton erschienenen Buche 
.Abschreckung und Verteidigung" (Deterrence 
and Defense) sogar erklärt, daß sich aus einer 
.weiteren Verteilung der atomaren Kapazität 
in der Atlantischen Allianz' sehr wohl auch 
.günstige Auswirkungen lür die Sicherheit der 
USA und der NATO ergeben könnten." Es gehe 
doch in erster Linie darum, die Abschreckung 
von einem Kriege zu verstärken — was gegen­
über einem atomar gerüsteten potentionellen 
Aggressor nur durch Atommacht möglich sei. 
Zugleich gelte es, die Voraussetzung dafür zu 
schaffen, daß die einzelnen NATO-Partner ihre 
Interessen auch dann vertreten könnten, wenn 
weder die USA noch die Allianz diese Interessen 
unterstützen könnten. Die Abhängigkeit der 
Bündnispartner von den USA werde also durch 
eine .Verteilung", eine „Diffusion", von Atom­
macht in der Allianz vermindert, die politische 
Freizügigkeit der USA entsprechend vergrößert. 
Mit einer .verantwortungslosen" Anwendung 
der Atommacht sei aber kaum zu rechnen, da 
jeder wisse, was lür ihn selbst angesichts der 
atomaren Sowjetmacht auf dem Spiele stehe. 

Das, was Prof. Snyder vor sechs Jahren aus-

Papst-Besuch zweimal abgelehnt 
Warschau hvp — W i e aus der Umgebung des 

Primas v o n Polen , K a r d i n a l W y s z y n s k i , ver­
lautete, hat das Gomulka -Reg ime im Vor j ah re 
zwei Angebo te des H e i l i g e n Vate r s , die V o l k s ­
republik Po len zu besuchen, abgelehnt: Z u ­
nächst im M a i 1966 und sodann im Dezember 
des gleichen Jahres. Bei der ersten A b l e h n u n g 
habe Warschau vorgebracht, es be fü rch te v o n 
einem Besuch des Papstes eine B e e i n t r ä c h t i g u n g 
des „ g u t e n polnisch-sowjet ischen V e r h ä l t n i s ­
ses". 

Warschau überprüft Parteigenossen 
(OD) — Im Herbst werden in Polen wieder 

einmal die Parteiausweise erneuert. Diese Ge­
legenheit wird zu einer Kontrolle der 
Parteimitglieder benutzt, die diesmal 
in erster Linie Kritiker an der Nahostpolitik 
der Regierung treuen wird. Das Warschauer 
Parteiorgan „TRYBUNA LUDU' kündigt an, 
daß die „breite Kampagne" mit der Beurteilung 
der Parteiarbeit in den Grundorganisationen 
und einer „Analyse der ideell-politischen Hal­
tung der Mitglieder und Kandidaten' verbun­
den sein wird. Die Vorbereitungen zu der 
Aktion haben mit einer .Ordnung der inner­
parteilichen Wirtschaft in allen Instanzen" und 
der Beurteilung der Einstellung der Mitglieder 
begonnen. Es ergäbe sich dabei die Notwendig­
keit, Gespräche mit „einigen Genossen" zu füh­
ren, die 6 bis 10 Prozent in den Wojewod-
schattsorganisationen ausmachten. Für diese 
Gespräche seien schon in den Kreisen Sonder­
ausschüsse gebildet worden. Angeblich findet 
ein „freier und aufrichtiger Meinungsaus­
tausch" mit den Mitgliedern und Kandidaten 
statt, „die nicht die Disziplin wahren und die 
Normen des Parteistatuts verletzten". Gegen­
wärtig werden überall örtliche Parleivrrsamm-
lungen abgehalten in einer Atmosphäre der 
.Sorge um die Erhöhung des Niveaus der Par­
teiarbeit und ihres Inhalts". Besondere Auf­
merksamkeit werde in den Diskussionen der 
gegenwärtigen internationalen Lage gewidmet. 
Vielfach sei die Frage der Genossen noch nicht 
geregelt, die vordatierte oder lädierte Partei­
karten besitzen. Außerdem gibt es Genossen, 
die sich schon länger als zwei Jahre im Kan­
didatenstände belinden 

geführt hat, bietet zugleich Aulschluß über die 
eigentlichen politischen Hinter­
gründe für das sowjetische Inter­
esse an dem Zustandekommen des Vertrages 
Moskau will eben verhindern, daß Bündnispart­
ner der USA jemals ihre eigenen lnterssen ge­
genüber der Sowjetunion nachhaltig vertreten 
könnten, es sei denn, die USA machten sich 
diese Interessen zu eigen. Die USA selbst aber 
sind nach sowjetischer Ansicht ohnehin daran 
gehindert, dies zu tun, indem sie unter dem 
atomaren Patt zum Stillhalten in den wichtig­
sten Fragen gezwungen sind. Nur an der .Pe­
ripherie" — wie etwa in Vietnam — ist den 
Vereinigten Staaten noch die Möglichkeit eines 
Eingreilens verblieben, das aber auch dort an­
gesichts der atomaren Drohung Beschränkungen 
unterliegt. Das heißt aber, daß der Atomsperr­
vertrag in Wirklichkeit ein politischer Sperr­
vertrag überhaupt ist, der sich — w i e von so­
wjetischer Seite ganz offen zugegeben worden ist 
— primär gegen die Bundesrepublik 
Deutschland richtet. Die Teilung Deutsch­
lands soll angesichts der ständigen sowjetischen 
Atomdrohung auf unabsehbare Zeit „eingefro­
ren", die Außenpolitik Bonns soll „eingesperrt" 
werden. 

Aber das ist nicht die einzige Zielsetzung, die 
Moskau mit diesem Sperrvertrtag verfolgt. Be­
kanntlich hat die Sowjetunion bereits damit 
begonnen, ein Raketen-Abwehr-System zu er­
richten, das auf atomarer Basis beruht: Durch 
Atomsprengkörper wird in der Stratosphäre 
ein „Strahlen-Vorhang" gelegt, der die Spreng­
köpfe anfliegender Fernraketen entweder ent­
schärft oder zur Explosion bringt, bevor sie 

np. W a s Steuerfachleute in Bonn schon seit 
geraumer Zei t voraussagten, e r h ä r t e t jetzt die 
Stat is t ik: die S t e u e r e i n n a h m e n von 
Bund und L ä n d e r n erbr ingen im Jahr 1967 k e i n 
schlechteres Ergebnis als 1966. Das b e s t ä t i g t der 
A b s c h l u ß der Steuereinnahmen für J u l i 1967. 
Bund und L ä n d e r nahmen in diesem Mona t ins­
gesamt 7081 M i l l i o n e n D M an Steuern ein, 
512 M i l l . D M oder 7,8 Prozent mehr als im J u l i 
1966. Die ersten sieben Mona te des Jahres brach­
ten mit 54 150 M i l l D M somit k e i n schlechteres 
Ergebnis als die des Vor jahres . Ledig l ich die 
Bundesregierung erl i t t in gewisser Hinsicht 
e inen Ver lus t . D a sich die A n t e i l e von Bund 
und L ä n d e r n an der E inkommen- und K ö r p e r ­
schaftssteuer seit 1966 verschoben (jetzt nicht 
mehr 39, sondern nur noch 37 °/o für den Bund), 
nahm die Bundesregierung in den letzten sieben 
M o n a t e n rund 500 M i l l . D M weniger an Steuern 
e in als i n der gleichen Zei t des vergangenen 
Jahres. U m so be t r äch t l i che r stieg der Zuwachs 
in den L ä n d e r k a s s e n . Er b e t r ä g t 500 M i l l . D M . 

Diese Einnahmeergebnisse der „öffent l ichen 
H a n d " ko r r ig i e ren das bisher recht d ü s t e r ge­
zeichnete B i l d unserer öffent l ichen Finanzen. 
W e n n 1967 wei te rh in a n n ä h e r n d gleiche E r t r ä g e 
bringt, dann l iegen die Steuereinnahmen hoch 
ü b e r denen v o n 1965 das Steuerexperten als 
e in „ N o r m a l j a h r " bezeichnen. Die Steuern, die 

Abschied von Chefredakteur Eitel Kaper 

A n einem strahlend schönen Herbst tag nah­
men w i r Absch ied von unserem am 6. Oktober 
verstorbenen Chefredakteur. Ei te l Diedr ich 
Kaper fand am 12. Oktober seine letzte Ruhe­
s t ä t t e auf dem schönen Ohlsdorfer Fr iedhof in 
Hamburg . A n der schlichten Feier nahmen auch 
M i t g l i e d e r des Bundesvorstandes und der Bun­
d e s g e s c h ä f t s f ü h r u n g mit dem geschäf t s führen­
den Vors tandsmi tg l i ed und stel lvertretenden 
Sprecher Egbert Otto an der Spitze, zahlreiche 
Kre i s - und Stadtvertreter, v ie le Mi ta rbe i te r des 
O s t p r e u ß e n b l a t t e s und die Redakteure der uns 
befreundeten Pommerschen Zei tung tei l . Ihre 
Anwesenhe i t und die g r o ß e Z a h l von K r ä n z e n 
o s t p r e u ß i s c h e r Kre i s - und Stadtgemeinschaften 
zeugten von der g r o ß e n W e r t s c h ä t z u n g , der 
sich unser verstorbener Chefredakteur im Kre i s 
unserer Landsmannschaft erfreute. 

Nachdem H ä n d e i s „Tochter Z ion , freue dich" 
ve rk lungen war, hielt Pfarrer Dr. Fischer, der 
l a n g j ä h r i g e Seelsorger des Vers torbenen, die 
Traueransprache. Neben der Trauer um den 
Vers torbenen m ü ß t e n eigentlich Dankbarke i t 
und Hoffnung stehen, sagte der Geist l iche. 
Dankbarkei t , we i l es uns v e r g ö n n t gewesen 
sei, mit diesem Manne zusammen leben und 
arbeiten zu dür fen . Hoffnung, we i l w i r ihn eines 
Tages wiedersehen w ü r d e n , denn der T o d sei 
keine trennende Mauer , die die Vertwndnng jäh 

Schaden anrichten. Auch die USA haben nun be­
schlossen, ein solches Raketen-Abtang-System 
zu entwickeln. Durch den Atomsperrvertrag 
würden nun aber alle bis jetzt nicht-nuklearen 
Länder daran gehindert werden, sich ebenfalls 
eine solche Abwehr gegen die entsetzlichsten 
Waffen zu schalten, die es jemals in der Ge­
schichte gegeben hat. Durch den Vertrag sollen 
also die Partner der Atlantischen Allianz letzt­
lich auf die Dauer der sowjetischen Erpressung 
ausgesetzt bleiben. 

Bund und L ä n d e r n zuf lössen, stellen bereits e in 
durchschnittliches Ergebnis dar. 1966 gil t sogar 
als e in sehr gutes Steuerjahr, w e i l es auf den 
vorwiegend guten G e s c h ä f t s e r g e b n i s s e n und 
Unternehmergewinnen von 1965 basierte. Dieses 
V e r h ä l t n i s m u ß eine Gesamtbeurtei lung nach 
Ansicht der Bonner F inanzpo l i t ike r berücks ich­
tigen. 

Unter den Steuerarten, die das gute Ju l i -E r ­
gebnis 1967 hervorriefen, steht die E i n k o m ­
m e n s t e u e r mit einem Mehre r t r ag v o n 
245 M i l l . D M an erster Stelle. H i e r v o n stellt 
wieder die veranlagte Einkommensteuer der 
S e l b s t ä n d i g e n mit 135 M i l l . D M Mehre r t r ag den 
L ö w e n a n t e i l , und nicht die Lohnsteuer der un­
s e l b s t ä n d i g Beschäf t ig ten . Be i der Körpe r scha f t s ­
steuer, die im wesentl ichen Unternehmens­
gewinne ausweist, kam im J u l i nur e in Plus v o n 
16 M i l l . D M zustande. Diese v o r ü b e r g e h e n d e 
Aufbesserung reichte jedoch nicht aus, um das 
bisherige M i n u s bei dieser Steuerart auszu­
gleichen — eine b e t r ü b l i c h e Tatsache inmitten 
sonst zufriedenstellender Zahlen . A u c h die U m ­
satzsteuer weist im J u l i 1967 g e g e n ü b e r dem 
V o r j a h r eine Zunahme um 22 M i l l . D M oder 
1,2 Prozent auf. A u s keiner anderen Zahl läßt 
sich die Konjunkturfes t igung besser ablesen als 
aus dieser. 

a b r e i ß e n lasse. Ei tel Kaper sei v ie lmehr nur 
durch einen Tunne l geschritten, und auch w i r 
w ü r d e n diesen W e g einst gehen, um ihn wie ­
derzusehen. 

Leise e rk lang ein Chora l auf der Orge l , dann 
öffneten sich die Tore der Kape l le . Hin te r dem 
Sarg mit der sterblichen H ü l l e E i te l Kapers 
schritt die Trauergemeinde, voran die n ä c h s t e n 
A n g e h ö r i g e n , zum Grabe, in dem Ei te l Kaper 
jetzt an der Seite seiner geliebten Frau ruht. 

Nachdem Pfarrer Dr. Fischer das Vaterunser 
gesprochen hatte, ergriff das geschä f t s füh rende 
Vors tandsmi tg l ied unserer Landsmannschaft, 
Egbert Otto, das Wor t . Bewegt schilderte er 
das Leben des Verstorbenen, mit dem gemein­
sam er nahezu eineinhalb Jahrzehnte für die 
Sache O s t p r e u ß e n s gearbeitet hatte. Ei te l Kaper 
habe O s t p r e u ß e n mit Hingabe gedient, sagte 
Egbert Otto. Er sei ein getreuer Ekkehar t un­
serer Landsmannschaft, sein Rat v o n unschä tz ­
barem Wer t gewesen. Er selbst ver l ie re in dem 
Verstorbenen einen wi rk l ichen Freund, ja fast 
einen Bruder. 

Eine H a n d v o l l Erde war der letzte G r u ß der 
Töchte r und S c h w i e g e r s ö h n e an den Vater , der 
Mitarbei te r an den Chefredakteur und Freund 
— Ei te l Kaper hatte seine letzte irdische Ruhe­
s t ä t t e gefunden. 

Neues Kapitel in der Negerfrage? 
Das Geschehen in Detroit und anderen ameri­

kanischen Städten verlagert das Interesse der 
US-Bürger vorübergehend vom Vietnamkrieg 
und seinen Folgen auf die innenpolitische Situ­
ation. Im Augenblick fragt man sich, ob der 
„heiße Sommer' schon vorbei ist oder nur eine 
Pause macht. Die Farbigen zeigen sich offenbar 
geneigt, die Auswirkungen der Regierungsmaß­
nahmen abzuwarten, die mit der Bewilligung 
von zwei Milliarden Dollar für den „Kampf 
gegen die Armut' anliefen. Gleichzeitig 
wächst in der weißen Bevölkerung das Ver­
ständnis für die Forderungen der Farbigen, aber 
auch das Verlangen, noch schärfer gegen Un­
ruhestifter vorzugehen. 

Bezeichnend für die gegenwärtige Situation 
ist das Ergebnis einer Umfrage, die alle Teile 
des Problems zu durchleuchten versuchte. 66 •/• 
der befragten Weißen und 91 *7o der Neger for­
derten den Staat auf, alles zur Beseitigung der 
A r b e i t s l o s i g k e i t unter den Farbigen 
zu tun. In den Negervierteln der großen Städte 
ist jeder Dritte ohne Beschäftigung. 63 °/o der 
W e i ß e n (84 •/» der Neger) bekundeten das Ver­
langen, die Slums niederzureißen und an ihrer 
Stelle menschenwürdige Behausungen zu bauen. 
55 e/o der Weißen (78 •/• der Neger) traten für 
die Errichtung von Sommerlagern ein, in denen 
sich die Kinder der Farbigen erholen können. 
59 •/• der Weißen (72 *lt der Neger) forderten 
aber auch staatliche Maßnahmen gegen die Rat­
tenplage in den Gettos der Farbigen. Schließ­
lich äußerten 62 •/• der Weißen die Meinung, 
Plünderer müßten an Ort und Stelle erschossen 
werden. Ihr schlössen sich 27 •/• der Neger an — 
eine beachtenswerte Tatsache. 

Für den .Kampf gegen die Armut' stehen 
nun auf Präsident Johnsons Verlangen umge­
rechnet acht Milliarden Mark bereit. Für die 
Bewilligung von weiteren zwölf Milliarden Maru 

plädiert ein Unterausschuß des Senats, der sich 
mit dem Problem der Arbeitslosigkeit unter den 
Farbigen beschäftigt. Dieser ansehnliche Betrag 
soll in erster Linie dem Wiederaufbau in den 
von den Unruhen heimgesuchten Städten die­
nen. Hier läge der seltsame Fall vor, daß sich 
aus einem Pogrom ein Arbeitsbeschaffungspro­
gramm entwickelt. Und das wäre ganz im Sinne 
von Negeriührern, die Besonnenheit an die 
Stelle der Gewalt setzen wollen. 

Deutschlandregelung ohne 
Wiedervereinigung 

M . Warschau. — Der Warschauer Rundfunk 
hat in e inem Kommentar die Sowjetzone als 
e inen Staat bezeichnet, der bereits vor achtzehn 
Jahren durch die Ane rkennung der Oder-
N e i ß e zum „In i t i a to r einer neuen und wahrhaft 
deutschen Os tpo l i t ik" geworden sei und der 
sich heute zum Sprecher einer „ w a h r h a f t e n Re­
gelung der deutschen Frage" mache. 

V o n den „logisch miteinander v e r k n ü p f t e n 
Punkten" , v o n denen bei dieser Regelung aus­
gegangen werden m ü s s e , z ä h l t e der Warschauer 
Rundfunk an erster Stelle die A n k n ü p f u n g nor­
maler diplomatischer Beziehungen zwischen 
„be iden deutschen Staaten" auf. Damit ging 
der polnische Sender wei ter als alle j ü n g s t e n , 
im Zusammenhang mit dem Stoph-Schreiben ab­
gegebenen sowjetzonalen E r k l ä r u n g e n , in 
denen nur v o n der „ H e r s t e l l u n g normaler Be­
ziehungen" die Rede gewesen ist. Der K o m ­
mentar lobte das „g roße politische D D R - K o n ­
zept" zur L ö s u n g der Deutschlandfrage, er­
w ä h n t e i n diesem Zusammenhang aber die 
Notwendigke i t einer Wiedervere in igung als 
schl ießl iche Zie lse tzung mit ke inem einzigen 
W o r t . 

Gleichzei t ig ereiferte sich Radio Warschau 
ü b e r das angebliche Bonner Wiede rve re in i ­
gungsprogramm, das zur Wiederhers te l lung 
eines neuen „ G r o ß d e u t s c h e n Reiches" führen 
m ü s s e , l ieß damit aber auch den polnischen U n ­
w i l l e n gegen jede Wiederve re in igung ü b e r ­
haupt erkennen. 

Eine „ W i e d e r v e r e i n i g u n g nach Bonner V o r ­
stel lungen" — führ te der Sender wör t l ich aus — 
„ w ü r d e bedeuten, d a ß im Herzen des euro­
pä i schen Kont inents eine riesige deutsche 
G r o ß m a c h t mit einer r iesigen wirtschaftlichen, 
poli t ischen und mi l i t ä r i schen D y n a m i k entsteht, 
die unserem Kont inent ihre Hegemonie auf­
zwingen w i l l . In der Folge w ä r e das e u r o p ä i s c h e 
Gleichgewicht aus den A n g e l n gehoben, wie 
es schon in den Jahren 1871 und 1933 der F a l l 
war. A l l e i n schon die Existenz der „DDR" 
drtrchkreuzt solche P läne .* 

Steuereinnahmen durchaus beachtlich 

Trauer, Dankbarkeit, Hoffnung 



21. Oktober 1967 / Seite 4" & a s O f l p m i f i r n b l a f T 
Jahrgang 18 / Folge 42 

Löhne und Preise 
np. Viele Bundesbürger zeigen sich von der 

EWG enttäuscht. Sie hatten geglaubt, durch 
den allmählichen Fortiall der Zollschranken, 
durch das Abstimmen der Wirtschalt in den 
sechs Ländern und durch einen regeren Wa­
renaustausch müßten die Preise sinken. Sie 
blieben jedoch nicht nur auf dem gleichen Ni­
veau, sondern stiegen — nach Mark und Plen-
nig gerechnet — sogar noch an. Daß die Löhne 
noch mehr stiegen, bedenkt kaum jemand. Aber 
auch das ermöglichte die EWG. In Deutsch­
land verdient der Arbeiter real im Durchschnitt 
6 0 Prozent mehr als 1 9 5 8. In unseren 
Partnerländern sieht es nicht ganz so rosig aus. 
Die Reallöhne stiegen in Italien um 48 Prozent, 
in Luxemburg und Holland um 35, in Belgien 
um 34 und in Frankreich nur um 28 Prozent 
Doch damit nicht genug. Auch die Arbeitszeit 
verkürzte sich in Deutschland am stärksten. In 
der Bundesrepublik arbeitet man je Woche 
durchschnittlich 43,8 Stunden, in Belgien 45, in 
den Niederlanden 45,7, in Frankreich 46,6 und 
in Luxemburg sogar noch 48,1 Stunden. 

Innerhalb der EWG erreichte die Bundesre­
publik auch den höchsten Stand der Soziallei­
stungen. Die Statistik verzeichnet sehr spät, 
aber genau die Zahlen von 1963. Damals stamm­
ten in Deutschland 27,3 Prozent des verfügba­
ren Einkommens der privaten Haushalte aus 
Renten, Familienbeihilien, Arbeitslosenunter­
stützungen und Krankengeld. In Frankreich wa­
ren es 23,4 Prozent, in den Niederlanden 21,6, 
in Luxemburg 21,5, in Belgien 19,6 und in Italien 
13,5 Prozent. 

Daseinsvorsorge -
durdi Weiterversidierung in der sozialen Rentenversicherung ? 

T e i l I: Vorausse tzung iü r die Berecht igung 

Das Korn ist gut geraten 
A u f 17,8 M i l l . t s c h ä t z e n die S a c h v e r s t ä n d i ­

gen des B u n d e s e r n ä h r u n g s m i n i s t e r i u m s die 
westdeutsche Getre ideernte 1967. D ie R e k o r d ­
ernte v o n 1964 w i r d damit noch um 1,3 M i l l . t 
oder 8 Prozent, die Vor jahrse rn te um 3,1 M i l l . t 
oder 21 Prozent ü b e r t r o f f e n . Trotz um 0,9 Pro-
zen ger ingerer A n b a u f l ä c h e veranschlagen die 
Exper ten die Ernte v o n Brotgetreide auf 9,1 M i l ­
l i onen t, rund 1,8 M i l l . t mehr als i m Vor j ah r . 
D i e A n b a u f l ä c h e für Futter- und Industrie­
getreide wurde g e g e n ü b e r 1966 sogar um 2 Pro­
zent verr inger t . Tro tzdem ü b e r t r a f die Ernte 
mit 8,7 M i l l . t das Vor jahrse rgebnis um rund 
1,4 M i l l . t. A u c h bei S p ä t k a r t o f f e l n erwartet 
man in Bonn eine g r ö ß e r e Ernte als 1966. H i e r 
w a r die A n b a u f l ä c h e um 22 000 ha k l e ine r als 
1966. Die Ernte w i r d jedoch nach den v o r l ä u f i ­
gen Fests te l lungen e insch l i eß l i ch der mi t t e l f rü ­
hen Sorten mit 19,9 M i l l . t um rund 2 M i l l . t 
h ö h e r l iegen als i m Vor j ah r . Der durchschnitt­
liche Hekta re r t rag über t r i f f t mit 299,4 dz das 
Vor jahrse rgebnis um 15 Prozent. D ie F r ü h k a r ­
toffelernte war mit 938 000 t um 41 000 t g r ö ß e r 
als 1966. Der Hek ta re r t r ag erreichte mit 226,4 dz 
e inen R e k o r d und lag um 13 Prozent h ö h e r als 
im Vor j ah r . Diese guten Ernteergebnisse haben 
w i r n a t ü r l i c h in erster L i n i e dem g ü n s t i g e n W e t ­
ter zu ve rdanken . M a n darf da r in aber auch 
e inen Erfo lg der z i e l b e w u ß t e n A g r a r p o l i t i k der 
Bundesregierung sehen. D ie e r h ö h t e E igenpro­
dukt ion verr inger t zugleich den Einfuhrbedarf 
und w i r k t sich dadurch g ü n s t i g auf die Hande l s ­
bi lanz aus. N P 

Aus dem Arbeitsrecht 
Keine Zurückhaltung der Arbeitspapiere 

Der Arbeitnehmer hat einen Anspruch auf Her­
ausgabe der Arbeitspapiere, auch wenn zwischen 
den Parteien des Arbeitsvertrages Streit darüber 
besteht, ob das Arbeitsverhältnis rechtlich beendet 
ist oder nicht. Bin Zurückbehaltungsrecht an der 
Lohnsteuer- und Angestelltenversicherungskarte ist 
gesetzlich ausgeschlossen (§§ 1416 RVO, 138 AVG, 
38 EStG, 29 LStDV). Weder der Arbeitnehmer kann 
die tatsächliche Beschäftigung beim Arbeitgeber er­
zwingen noch der Arbeitgeber die Leistung der Dien­
ste aus dem Arbeitsvertrag durch den Arbeitnehmer. 
Die ungerechtfertigte Lösung des Arbeitsverhältnis­
se vermag vielmehr nur Lohn- bzw. Schadenersatz­
ansprüche der Parteien auszulösen. Der Arbeitneh­
mer ist also an der Annahme einer anderweitigen 
Arbeitsstelle nicht gehindert. Hieraus ergibt sich aber 
weiter, daß dem Arbeitnehmer auch die zum Antritt 
dieser Stelle erforderlichen Papiere ausgehändigt 
werden und zur Verfügung stehen müssen, denn nur 
so ist der Arbeitnehmer in der Lage, einen eventuel­
len Schaden zu mindern (Urteil des Arbeitsgerichts 
Celle vom 6. 2. 1967 — 1 Ca 641/66). 

„Die Versicherungspfl icht" in der sozia len 
Rentenvers icherung endet zur Zeit noch (aller­
dings nur bei Anges te l l t en , bei A r b e i t e r n nie) 
mit dem Uberschrei ten eines M o n a t s e i n k o m ­
mens in H ö h e von 1800 D M . Dann besteht 
„ V e r s i c h e r u n g s f r e i h e i t " . (Aus führ l i che Schilde­
rung der „ V e r s i c h e r u n g s f r e i h e i t " siehe Ostpreu­
ß e n b l a t t , Fo lge 41, Seite 4). 

W e r nach dem gel tendem Recht nicht mehr 
der „ V e r s i c h e r u n g s p f l i c h t " in der sozia len Ren­
tenversicherung unterl iegt und damit versiche­
rungsfrei ist, kann sich jedoch noch f r e i w i l l i g 
„ w e i t e r v e r s i c h e r n " , und zwar bis zum 31. De­
zember 1967 r ü c k w i r k e n d für die Zei t vom 
1. Januar 1965 an. G r u n d s ä t z l i c h aber n u r 
d a n n , w e n n e r i n n e r h a l b v o n 
z e h n J a h r e n w ä h r e n d m i n d e s t e n s 
6 0 K a l e n d e r m o n a t e n B e i t r ä g e für 
eine rentenversicherungsberechtigte Beschäf t i ­
gung oder T ä t i g k e i t entrichtet hat. H i e r b e i wer­
den al le B e i t r ä g e zur Rentenvers icherung der A r ­
beiter, der Anges t e l l t en und zur knappschaft­
l ichen Rentenversicherung zusammengerechnet, 
um diese Vorausse tzung zu e r fü l l en . N a t ü r l i c h 
nur dann, wenn nicht für dieselbe Zei t an meh­
rere R e n t e n v e r s i c h e r u n g s t r ä g e r B e i t r ä g e ge le i ­
stet wurden . 

Fa l l s der Vers ichter te Berufs- oder Erwerbsun­
f ä h i g k e i t s r e n t e bezieht, erlischt nicht sein Recht, 
sich f r e iw i l l i g wei terzuvers ichern . Die w ä h r e n d 
dieser Zei ten geleisteten f r e iwi l l i gen B e i t r ä g e 
im Rahmen der „ W e i t e r v e r s i c h e r u n g " k ö n n e n 
aber nur bei der A l t e r s r u h e g e l d g e w ä h r u n g oder 
bei e iner Hinterb l iebenenrente B e r ü c k s i c h t i g u n g 
finden. 

Es ist ausgeschlossen, sich nach begonnenem 
Bezug v o n A l t e r s r u h e g e l d noch f r e i w i l l i g w e i ­
terzuversichern. Dies g i l t für a l le Vers icher ten , 
die aus der sozia len Rentenvers icherung A l ­
tersruhegeld beziehen. A u c h für die jenigen, die 
e in sogenanntes vorgezogenens A l t e r s r u h e g e l d 
bekommen. W e n n jedoch das vorgezogene A l ­
tersruhegeld aus den i m Gesetz a u f g e f ü h r t e n 
G r ü n d e n wegfä l l t , lebt das Recht zur f r e i w i l l i ­
gen „ W e i t e r v e r s i c h e r u n g " wieder auf. 

V e r l ä n g e r u n g des Zehnjahreszei t raumes 

„ E r s a t z z e i t e n " , „ A u s f a l l z e i t e n " und Zei ten , i n 
denen eine Rente bezogen w o r d e n ist, b le iben 
u n b e r ü c k s i c h t i g t , wenn es darum geht, den 
Zehnjahreszei t raum zu ermit te ln . Dies gi l t a l ler ­
dings nur dann, w e n n für diese Ze i t en ke ine 
B e i t r ä g e entrichtet worden s ind . 

M i t dieser Rege lung des „ R e n t e n v e r s i c h e -
r u n g s ä n d e r u n g s g e s e t z e s " v o m 9. J u n i 1965 — 
kurz auch „ H ä r t e n o v e l l e " genannt — wurde mit 
W i r k u n g ab 1. J u l i 1965 der P e r s o n e n ­
k r e i s , d e r z u r W e i t e r v e r s i c h e ­
r u n g b e r e c h t i g t i s t , um die jen igen V e r ­
sicherten e r w e i t e r t , d ie z w a r insgesamt 
mindestens 60 P f l i c h t b e i t r ä g e entrichtet, aber 
wegen Unterbrechung der Bei t rags le i s tung durch 
die obengenannten Ze i t en innerha lb eines Ze i t ­
raumes v o n 10 Jahren ke ine 60 P f l i c h t b e i t r ä g e 
geleistet haben. M i t andern W o r t e n : D e r Z e h n -

jahreszei t raum v e r l ä n g e r t sich nun um so v i e l e 
Mona te , als man nach dem e is ten Bei t rag „ A u s ­
fa l l - und Ersatzzei ten" nachzuweisen hat 

Die „Ausfa l l - und Ersatzzei ten" m ü s s e n nur 
dem G r u n d e nach anrechenbar sein. W e n n es 
festzustellen gil t , ob e in Recht, sich f r e i w i l l i g 
wei terzuvers ichern, ü b e r h a u p t besteht, darf von 
den R e n t e n v e r s i c h e r u n g s t r ä g e r n nicht gep rü f t 
werden, ob diese Ze i ten auch im Rentenfal l Be­
r ü c k s i c h t i g u n g finden k ö n n e n . 

W u r d e das Recht zur f r e iw i l l i gen „ W e i t e r v e r ­
s icherung" in der soz ia len Rentenvers icherung 
auf G r u n d der sogenannten „ H ä r t e n o v e l l e " er­
langt, so ist es s e l b s t v e r s t ä n d l i c h , d a ß frei­
w i l l i g e B e i t r ä g e erst für Ze i t en n a c h dem 
1. J u l i 1965 geleistet werden k ö n n e n , w e i l die 
G e s e t z e s ä n d e r u n g ab diesem Ze i tpunk t in K r a l t 
getreten ist. 

V o m Zehnjahresze i t raum ausgenommen! 

W e r schon v o r dem 1. J anua r 1957 mit der 
f r e iw i l l i gen „ W e i t e r v e r s i c h e r u n g " begonnen hat, 
der kann diese g e m ä ß den Ü b e r g a n g s v o r s c h r i f ­
ten des Anges te l l t envers i che rungs -Neurege-
lungsgesetzes ( A n V N G ) bzw. des Arbe i t e r r en t en -
vers icherungs-Neuregelungsgesetzes ( A r V N G ) 
v o m 23. Februar 1957 auch ohne den 
Nachweis v o n 60 P f l i c h t b e i t r ä g e n innerha lb v o n 
10 Jah ren fortsetzen. Das gleiche g i l t für a l l e 
d ie jenigen Sozia lvers icher ten , d ie v o r V o l l e n ­
dung ihres 40. Lebensjahres, ohne vo rhe r pflicht­
versichert gewesen zu sein, i m R a h m e n der 
f r ü h e s t m ö g l i c h e n sogenannten „ S e l b s t v e r s i c h e ­
rung" f r e i w i l l i g bis zum 31. Dezember 1955 — 
also nicht e twa w i e oben be i der „ W e i t e r v e r ­
s icherung" v o r dem 1. J anua r 1957 — damit be­
gonnen haben, B e i t r ä g e an die sozia le Renten­
vers icherung zu leis ten. 

Ver t r i ebene und F l ü c h t l i n g e aus der D D R so­
w i e Evaku ie r t e , die f r ü h e r s e l b s t ä n d i g w a r e n 
(auch Handwerker ! ) u n d innerha lb v o n d re i 
J ah ren nach der V e r t r e i b u n g , Flucht, E v a k u i e ­
rung, U m - oder A u s s i e d l u n g oder B e e n d i g u n g 
e iner Ersatzzei t damit begonnen haben, e iner 
sozia lvers icherungspf l icht igen B e s c h ä f t i g u n g 
nachzugehen, d ü r f e n sich (sogar noch als A l ­
tersruhegeldbezieher) auch dann f r e i w i l l i g w e i ­
terversichern, w e n n sie inne rha lb v o n 10 J a h ­
ren ihres Soz ia lvers icherungs lebens k e i n e 
60 P f l i c h t b e i t r ä g e nachweisen k ö n n e n , u n d z w a r 
sogar r ü c k w i r k e n d bis 1. J anua r 1924 für Z e i ­
ten v o r V o l l e n d u n g ihres 65. Lebensjahres . 
H i e r b e i ist s e l b s t v e r s t ä n d l i c h , d a ß für d ie Ze i t 
v o m 1. Januar 1924 bis 31. Dezember 1958 le­
d ig l ich B e i t r ä g e der K l a s s e n A ( = 14 D M ) bis 
H ( = 105 D M ) nachentrichtet we rden k ö n n e n , 
w e i l z. B. i n der K l a s s e J ( = 112 D M ) B e i ­
t r ä g e zu entrichten erst seit 1. J anua r 1959 m ö g ­
l ich ist. F ü r d ie inzwischen noch h ö h e r ge­
wordenen K l a s s e n — ab 1. J anua r 1967 ist d ie 
h ö c h s t e K l a s s e V ( = 196 D M ) — gi l t h insicht­
l ich des f r ü h e s t m ö g l i c h s t e n Entr ichtungszei t ­
raumes das oben Gesagte entsprechend. 

For tse tzung folgt l 
D r . Edua rd Berdeck i 

Die Rente gibt es nicht nur 
am Postschalter 

Schadensersatzpflicht des Kraftfahrers 
Ein Kraftfahrer ist nicht befugt, einer dritten be­

triebsfremden Person das Steuer eines Dienstfahr­
zeuges zu übergeben. Diese Unterlassungspflicht 
braucht im Arbeitsvertrag nicht ausdrücklich ver­
einbart zu werden. Verursacht der Dritte schuldhaft 
einen Unfall, so hat der Kraftfahrer für den Scha­
den voll einzustehen (§ 278 BGB). Die Grundsätze 
der erleichterten Haftung des Arbeitnehmers für ge­
fahrengeneigte Arbeit findet hier keine Anwendung 
(Urteil des Landesarbeitsgerichts Düsseldorf, Kam­
mer Köln, vom 16. 5. 1967 — 8 Sa 90/67). 

Krankengeld und Rente 
Krankengeld und Erwerbsunfähigkeitsrente erfül­

len gleichermaßen den Zweck, vollen Lohnersatz zu 
gewähren. Es soll nur ein Doppelbezug von glei­
cher Zweckbestimmung — nämlich von Krankengeld 
und Erwerbsunfähigkeitsrente — verhindert werden. 
Deshalb wird das Krankengeld durch die Erwerbs­
unfähigkeitsrente abgelöst. Fällt aber diese Rente 
wieder fort, so lebt der Anspruch auf Krankengeld 
erneut auf, sofern noch Arbeitsunfähigkeit vorliegt 
und die Bezugszeit von 78 Wochen innerhalb der 
Rahmenfrist des § 183 Abs. 2 RVO nicht verbraucht 
ist. Das Krankengeld, das wegen Bezugs einer Er­
werbsunfähigkeitsrente wegfiel, muß dann wieder 
gezahlt werden, wenn diese Rente in eine Rente we­
gen Berufsunfähigkeit umgewandelt wird, allerdings 
unter Anrechnung der Berufsunfähigkeitsrente (Ur­
teile des Bundessozialgerichts vom 11 7. 1967 — 3 
RK 92/65 und 93/65). as 

Manchen al ten Menschen fäll t der W e g zum 
Rentenschalter i m Postamt recht schwer, vo r 
a l l em be i schlechtem W e t t e r i m Herbs t und i m 
W i n t e r . W a s k a n n geschehen, wenn sie e inma l 
v o r ü b e r g e h e n d oder auch für l ä n g e r e Zei t nicht 
i n der Lage s ind, d ie monat l iche Rente selbst 
abzuholen? Diese oder ä h n l i c h e Fragen zeigen, 
d a ß die i n der Rentenauszahlung schon v o r 
Jah ren e i n g e f ü h r t e n Er le ichterungen nicht die 
Beachtung gefunden haben, die sie e igent l ich 
verd ien t h ä t t e n . V i e l e Rentner k ö n n t e n es e in­
facher haben, w ü r d e n sie die folgenden M ö g ­
l ichkei ten nutzen. 

D a gibt es e inma l die g e b ü h r e n f r e i e Zus te l ­
lung der Rente i n die W o h n u n g durch den G e l d ­
b r i e f t r ä g e r . Antragsberecht ig t s ind Rentenbezie­
her, die das 75. Lebens jahr vo l lende t haben. 
A b e r auch Rentner, die noch nicht 75 Jahre 
alt s ind, k ö n n e n einen solchen A n t r a g s tel len, 
wenn ihnen der W e g zur Postzahls te l le wegen 
Gebrechl ichkei t , K r a n k h e i t oder E r b l i n d u n g nicht 
zugemutet werden kann und wenn sie n ieman­
den haben, den sie mit der A b h o l u n g der Rente 
beauftragen k ö n n e n . In solchen F ä l l e n braucht 
eine ä r z t l i che Beschein igung nicht vorgelegt zu 
werden. 

D ie einfachste M ö g l i c h k e i t ist die Ü b e r w e i ­
sung der Rente auf e in eigenes Postscheck­
konto, auf eine Bank oder Sparkasse. D ie Ü b e r ­
weisung des Rentenbetrages erfolgt dann im­
mer so rechtzeitig, d a ß der Rentenbezieher s p ä ­
testens dm F ä l l i g k e i t s t a g ü b e r das G e l d ver­
fügen kann. 

Die Zah lung der Rente auf ein K o n t o gewinnt 
minier mehr an Bedeutung, w e i l sie mancherle i 
V o r t e i l e hat. So k ö n n e n zum Beisp ie l der Bank 

oder dem Postscheckamt für r e g e l m ä ß i g wiede r ­
kehrende Z a h l u n g e n w i e M i e t e , B e i t r ä g e , Te l e ­
f o n g e b ü h r e n usw. entsprechende D a u e r a u f t r ä g e 
er tei l t werden . V i e l e W e g e b le iben dem Rent­
ner dadurch erspart. A u ß e r d e m e n t f ä l l t d ie G e ­
fahr, d a ß eine r e g e l m ä ß i g w iede rkeh rende Z a h ­
l u n g e inma l vergessen w i r d . 

Nicht h inre ichend bekannt ist ferner, d a ß der 
Rentenbezieher seine monat l iche Rente auch 
auf das K o n t o eines F a m i l i e n a n g e h ö r i g e n ü b e r ­
we isen lassen kann , w e n n er mit i h m in h ä u s ­
l icher Gemeinschaft lebt. 

V i e l e Rentner w o l l e n den gewohn ten W e g 
zum Postschalter nicht aufgeben. Es k a n n aber 
durchaus passieren, d a ß sie e i nma l i h r G e l d 
nicht selbst abholen k ö n n e n . Schuld daran k ö n ­
nen die W i t t e r u n g s v e r h ä l t n i s s e sein, aber auch 
k ö r p e r l i c h e Schwie r igke i t en . In solchen F ä l l e n 
besteht die M ö g l i c h k e i t , die Rente durch e inen 
Beauftragten abholen zu lassen, zum Be i sp i e l 
durch einen F a m i l i e n a n g e h ö r i g e n oder Nach­
barn. In diesen F ä l l e n erfolgt eine A u s z a h l u n g 
nur, wenn der Empfangsschein v o m Renten­
e m p f ä n g e r selbst unterschrieben worden ist. 
A u ß e r d e m ist die V o r l a g e der A u s w e i s k a r t e 
erforderl ich. 

A n t r ä g e auf Zus t e l lung oder unbare Z a h l u n g 
v o n Renten s ind an das z u s t ä n d i g e Postamt zu 
richten, bei Kr iegsopfer ren ten an das V e r s o r ­
gungsamt. Bei a l l en Zweife ls f ragen ist es zweck­
m ä ß i g , bei der für den W o h n o r t z u s t ä n d i g e n 
Postzahls te l le Rat e inzuholen . D ie A u s k u n f t ist 
na tü r l i ch kos tenlos ; ebenso die Formula re , d ie 
für die A n t r ä g e verwendet werden so l len . 

G P 

A u s der P r a x i s des Beraters 
Nochmals: 

Entlassungsgeld für 131er 
D e r i n der Fo lge 26 v o m 1. 7. 1967 unseres 

Blat tes v e r ö f f e n t l i c h t e A r t i k e l „ E n t l a s s u n g s g e l d 
für 131er" ist v ie l fach m i ß v e r s t a n d e n worden, 
w i e zahl re iche Leserbr iefe bewe i sen . Dieser A r ­
t i ke l sol l te darauf h i n w e i s e n , d a ß a l le Personen, 
die e inen A n s p r u c h auf En t l a s sungsge ld haben, 
dieses nur auf A n t r a g e rha l t en k ö n n e n . Es wur­
den d a r i n auch die V o r a u s s e t z u n g e n für den 
Ansp ruch a u s f ü h r l i c h dargelegt . 

Nachs tehend w i r d e r g ä n z e n d ku rz e r l ä u t e r t , 
welcher Pe r sonenkre i s k e i n e n A n s p r u c h auf Ge­
w ä h r u n g v o n En t l a s sungsge ld hat. Das s ind zu­
n ä c h s t solche Personen (Arbe i te r , Anges te l l t e 
und Beamte auf W i d e r r u f ) , d ie bis zum 8. M a i 
1945 noch ke ine Diens tze i t v o n mindestens zehn 
Jah ren i m ö f f en t l i chen Diens t abgeleis tet hat­
ten. Fe rner Personen, d ie z w a r diese Mindes t ­
dienstzei t e r fü l l t haben, bei denen aber A n ­
s p r ü c h e auf V e r s o r g u n g s - u n d Ü b e r g a n g s b e z ü g e 
bestehen oder bes tanden haben. Es fa l len auch 
nicht darunter Personen, die nach dem 8. M a i 
1945 mindestens e in J ah r ununterbrochen im 
öf fen t l i chen Diens t b e s c h ä f t i g t waren . 

Zusammenfassend k a n n also gesagt werden, 
d a ß nicht nur d ie Personen v o n der G e w ä h r u n g 
des Ent lassungsgeldes ausgeschlossen s ind, die 
in i rgende iner F o r m nach dem 131er-Gesetz zu 
versorgen s ind, sondern auch d ie jen igen , die 
inzwischen eine W i e d e r v e r w e n d u n g gefunden 
haben. H g 

19. Novelle und Entschädigungsrente 
E i n e r Ber i ch t igung bedarf der A r t i k e l i n der 

Fo lge 20 v o m 20. M a i 1967 ü b e r d i e A u s w i r ­
k u n g der 19. N o v e l l e z u m L A G . Es w u r d e dar in 
u . a. a u s g e f ü h r t , d a ß , sowe i t es sich u m die 
E n t s c h ä d i g u n g s r e n t e handel t , d ie 19. N o v e l l e 
r ü c k w i r k e n d ab 1. J a n u a r 1967 a n z u w e n d e n ist, 
d a ß also d ie Bez i ehe r v o n E n t s c h ä d i g u n g s r e n t e 
wegen V e r m ö g e n s v e r l u s t e s , de ren Hauptent ­
s c h ä d i g u n g durch d ie 19. N o v e l l e e r h ö h t wurde , 
mi t e iner N a c h z a h l u n g seit 1. J a n u a r 1967 rech­
nen k ö n n e n . N a c h dem genauen W o r t l a u t des 
19. Ä n d e r u n g s g e s e t z e s z u m L A G , das erst i m 
A m t l i c h e n M i t t e i l u n g s b l a t t des Bundesaus-
gleichsamt.es v o m 4. 8. 1967 v e r ö f f e n t l i c h t w o r ­
den ist, ist jedoch g e m ä ß Pa rag raph 6 A b s a t z 2 
der M e h r g r u n d b e t r a g erst am 1. J u n i 1967 be i 
der Kr iegsschadenren te zu b e r ü c k s i c h t i g e n . 

A u f G r u n d d ieser N e u r e g e l u n g w e r d e n a l le 
F ä l l e der Kr iegsschadenren te v o n A m t s w e g e n 
ü b e r p r ü f t , da sich nicht nur A u s w i r k u n g e n be i 
der E n t s c h ä d i g u n g s r e n t e , sondern auch b e i m 
S e l b s t ä n d i g e n z u s c h l a g e rgeben k ö n n e n . Ebenso 
ist auch die U b e r p r ü f u n g a l l e r p o s i t i v e n F ä l l e 
der H a u p t e n t s c h ä d i g u n g vorgesehen , w o b e i sich 
be i E m p f ä n g e r n v o n Unte rha l t sh i l f e e ine E r ­
h ö h u n g des M i n d e s t e r f ü l l u n g s b e t r a g e s e rgeben 
k a n n . N a c h den b i she r igen B e s t i m m u n g e n k a n n 
der E r h ö h u n g s b e t r a g der M i n d e s t e r f ü l l u n g aber 
f r ü h e s t e n s am 1. J anua r 1972 er fo lgen. Es ist 
jedoch d ie M ö g l i c h k e i t e ine r Rech t sverordnung 
vorgesehen , d a ß , sofern d ie M i t t e l l a g e dieses 
e r m ö g l i c h t , d ie E r f ü l l u n g der s ich ergebenden 
E r h ö h u n g s b e t r ä g e be i der H a u p t e n t s c h ä d i g u g 
u n d damit auch be i der M i n d e s t e r f ü l l u n g , schon 
v o n e inem f r ü h e r e n Z e i t p u n k t freigegeben 
w i r d . j jg . 

Ratgeber für unsere Leser 
Finanzierungshilfen 

In F o l g e 35 brachten w i r e ine Besprechung 
der „ F i n a n z i e r u n g s h i l f e n des Bundes und der 
L ä n d e r an d ie gewerb l i che Wir t schaf t " , Heft 1. 
Inzwischen s ind we i t e re Sonderausgaben er­
schienen: Heft 2 „Die F inanz i e rungsh i l f e des 
Bundes u n d der L ä n d e r für den Wohnungs ­
bau" , Heft 3: „Die F i n a n z i e r u n g s h i l f e n des 
Bundes u n d der L ä n d e r an die Landwirtschaft" . 
A u c h diese be iden Sonde rausgaben geben eine 
komple t t e Ubers i ch t der s taa t l ichen K r e d i t h i l ­
fen aus dem H i l f e p r o g r a m m des Bundes und der 
L ä n d e r nach den Hausha l t sgese t zen für 1967. 
A u d i h ie r w e r d e n die laufenden Programme, 
deren Laufze i t u n d Z i n s s ä t z e , der V e r w e n ­
dungszweck u n d der antragsberecht igte Per­
sonenkre is , a u s f ü h r l i c h behandel t . 

D i e Hefte s ind i m F r i t z K n a p p V e r l a g , Frank­
f u r t / M . , e rschienen u n d zum Pre ise v o n je 
6,— D M durch den K A N T - V e r l a g , A b t . Buchver­
sand, 2 H a m b u r g 13, P a r k a l l e e 86, zu bezieben. 

Hg 

Fachschrift für S c h w e r b e s c h ä d i g t e 

„Der V e r t r a u e n s m a n n im Be t r i eb" w i r d ein 
jetzt herausgegebenes Heft des Verbandes der 
K r i e g s b e s c h ä d i g t e n , K r i e g s h i n t e r b l i e b e n e n und 
Soz ia l r en tne r Deutsch lands ( V d K ) bezeichnet. 
Es ist e ine Fachschrift für d ie V e r t r a u e n s m ä n ­
ner der e twa 500 000 S c h w e r b e s c h ä d i g t e n , die in 
Be t r ieben und V e r w a l t u n g e n des Bundesge­
bietes b e s c h ä f t i g t s ind . D i e Schrift behandelt 
e ingehend al le M ö g l i c h k e i t e n für b e r u f s t ä t i g e 
S c h w e r b e s c h ä d i g t e auf dem Gebie t der Er­
h o l u n g s f ü r s o r g e , des K ü n d i g u n g s s c h u t z e s und 
der B e r u f s f ö r d e r u n g . W i c h t i g s ind auch eine 
D a r s t e l l u n g v o n Entsche idungen im Rahmen der 
e i n s c h l ä g i g e n Rechtsprechung und B e i t r ä g e auf 
dem Sektor des Sozia l rechtes . D i e Schrift ist 
ein brauchbarer He l f e r s o w o h l für den Ver ­
t rauensmann der S c h w e r b e s c h ä d i g t e n , als au<h 
für Arbe i tgebe r , Betr iebs- und P e r s o n a l r ä t e , 
sowie Sozia lbe t reuer . 

Das Heft ist zu bez iehen v o m V d K Bayern, 
8 M ü n c h e n 34, Postfach, zum Preise von 
0,80 D M , z u z ü g l i c h Porto . Hg 

http://gleichsamt.es
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junge Wlenscken in (Rettin 
Was sehen sie? Was wird ihnen gesagt? 

Eine gemeinsame Reise soll te der H ö h e p u n k t 
des letzten Schuljahres werden. Dre i Z ie l e stan­
den zur W a h l : W i e n , Paris , Be r l i n . Die Schüle r 
der Abi tu r ien tenk lasse entschieden sich e in­
stimmig für B e r l i n . So geschieht es tägl ich in 
irgendeiner A b s c h l u ß k l a s s e im Bundesgebiet . 
Ber l in lockt — trotz der abwertenden Schilde­
rungen, der G r a u i n G r a u gehaltenen Berichte 
ü b e r die Stadt, w i e sie sich gerade jetzt in 
einem Te i l der deutschen, aber auch in aus­
länd ischen Presseorganen h ä u f e n . 

Noch niemand hat diese Reise ge langwei l t 
oder gereut. V ie l f ä l t i g s ind die E i n d r ü c k e ; Thea­
ter, der K u r f ü r s t e n d a m m , das Char lo t tenburger 
Schloß, Museen ; die brei ten S t r a ß e n . Das v ie le 
Grün . Tief g r ä b t sich der A n b l i c k der M a u e r 
ein und der grel le Kontrast , der der ös t l i che 
Te i l der Stadt g e g e n ü b e r dem westl ichen b i l ­
det. 

Die Reise e n t h ä l t in ihrem Programm zwe i 
Pflichtpunkte: jede Gruppe nimmt an zwe i Refe­
raten mit a n s c h l i e ß e n d e r D i skuss ion te i l , e in­
mal im Informationszentrum des Senats, zum 
anderen im Bundeshaus. V o n dem, was das 
letztere bietet, so l l h ier die Rede sein. 

Der sogenannte Besucherdienst im Bundes­
haus besteht seit zehn Jahren . Er ist nicht 
„ g e g r ü n d e t " worden , die V e r h ä l t n i s s e haben 
nach ihm ver langt und ihn geschaffen. Seit 
Anfang der fünfz iger Jahre gibt es Gruppen­
reisen Jugendl icher nach Be r l i n , und so mancher 
Schulleiter wandte sich damals an den Senat 
oder an das Bundesminis te r ium für gesamt­
deutsche Fragen mit der Bit te um orts- und sach­
kundige F ü h r u n g , um preiswerte Unterkunft 
und um einen K o s t e n z u s c h u ß . Dergleichen wurde 
von Fa l l zu F a l l genehmigt; in B e r l i n sah man 
sich nach geeigneten P e r s ö n l i c h k e i t e n um, die 
bereit waren, gelegentl ich e in Referat ü b e r e in 
Ost-West-Thema zu hal ten. 

A l s 1956 immerh in schon an jedem Tag e in 
Omnibus mit westdeutschen S c h ü l e r n i n Wes t -
Ber l in eintraf, sah man sich gezwungen, deren 
Betreuung zu organis ieren. E i n statistischer 
Überb l ick dazu: wurden 1957 rund 25000 jugend­
liche G ä s t e gezäh l t , so verdoppel te sich ihre 
Zah l im folgenden Jahr, verdreifachte sich 1959, 
um 1960 auf 100000 anzuwachsen. In den folgen­
den v ie r Jahren setzte sich diese En twick lung 
fort, 1965 wurde die Rekordzah l v o n 232 000 
erreicht. Im ersten Ha lb j ah r 1967 waren es 
rund 110 000. 

Im Bundeshaus stehen heute fast 100 Refe­
renten für den Besucherdienst zur V e r f ü g u n g , 
Lehrer, Pol i to logen , Journa l i s ten , Senatsbe­
amte, Volkshochschuld i rek toren , Abgeordnete , 
Partei- und G e w e r k s c h a f t s f u n k t i o n ä r e . Dem L e i ­
ter der e inzelnen Reisegruppe w i r d nach dem 
Referat und der Diskuss ion e in Fragebogen vo r ­
gelegt, auf dem er sein U r t e i l e intragen so l l . 
Da finden sich in 98 von 100 F ä l l e n zust im­
mende, lobende, ja begeisterte Ein t ragungen . . . 

Unter den S c h ü l e r n selbst w i e auch unter 
den Lehrern h ö r t man im P r i v a t g e s p r ä c h ge­
legentlich auch ganz anders. Rout ine w i r d ge­
tadelt, „ a b g e s t a n d e n e r ka l te r K r i e g " . 

Der Berichterstatter sitzt oft mit Jugendl ichen 
Berl inbesuchern be im Bier zusammen und fo l ­
gende Fests te l lungen haben sich i hm aufge­
d r ä n g t : 

Seit e iniger Zei t macht sich e in P r o z e ß be­
merkbar, der manchen Referenten i m Bundes­
haus, v ie l le icht w e i l e in jeder a l lzusehr i n „sei­
nem Stoff" stecht, gar nicht auffäl l t . E ine A n t i -
Stiimmung w ä c h s t . Es ist nicht jene seit Beg inn 
in gewissem Umfang bemerkbare A n t i s t i m m u n g ' 
die sich einfach nur dagegen richtet, d a ß man 
an den Referaten te i lnehmen m u ß , also eine 
A l l e r g i e gegen den „Pf l ich tbesuch" . Es handelt 
sich v i e lmehr u m eine A l l e r g i e der jungen 
Menschen gegen die Fests te l lung negat iver Tat­
sachen aus dem SED-Machtbere ich . Sie werden 

als „ H e t z e " empfunden. Damit zeigt sich so­
wohl die Beeinflussung durch den Trend eines 
TeiLs der Massenmedien als auch eine Folge 
von Tendenzen innerhalb der g r o ß e n K o a l i t i o n 

Bis 1958 etwa war die Si tuat ion k la r . M a n war 
gegen den Osten, für den Wes ten . Obschon 
leicht a b b r ö c k e l n d , erhielt dieser Trend durch 
das Ber l in -Ul t ima tum Chruschtschews und durch 
Ulbrichts Maue rbau erneut Auf t r ieb . Doch seit 
1963 gibt es den v o n vornhere in skeptischen 
O b e r s c h ü l e r bis h in zu dem Extrem „ W e s t e n 
schlecht — Osten gut". Gegen diese Modeer ­
scheinung ist auch durch die Selbstdarstel lungen 
des Ulbrichtregimes i n Form v o n Zi ta ten aus 
Publ ika t ionen oder Mitschni t ten aus dem Ost-
Fernsehen, wie sie das Bundeshaus seinen Gä ­
sten bietet, nichts auszurichten. 

Fre i l i ch handelt es sich dabei immer nur um 
eine, wenn auch lautstark vertretene, M i n o r i ­
tä t . 

Die Mehrhe i t ist unsicher. Z w a r nicht ge­
wi l l t , den Parolen der Rad ika len zu folgen und 
dankbar für sachliche Informationen ü b e r den 
Osten, wissen sie nicht, was eigentlich am W e ­
sten so gut, so ver te idigenswert sei. H i e r wie 
d r ü b e n erkennen sie Mater ia l i smus , e inmal 
staatlich gelenkt, e inmal den Mater ia l i smus der 
Einzelmenschen, die besessen davon sind, ihren 
Lebensstandard, ihr Prestige zu e r h ö h e n und 
der V e r z w e i f l u n g nahe, wenn sie gezwungen 
sind, sich gewisse Entbehrungen aufzuerlegen. 

Charakter is t i sch dafür , wie uns ein Ober­
pr imaner aus B a y e r n seinen Streifzug durch 
Os t -Ber l in beschrieb: 

„Zuers t war ich grenzenlos ü b e r r a s c h t und 
belustigt, w ie die Leute unsereinen sofort als 
Westdeutschen erkennen und ansprechen um 
Zigaret ten und Kaffee, die vo r ihrer Nase l i e ­
gen, die sie aber nicht kaufen dü r f en im ös t ­
l ichen „ I n t e r s h o p " . So ähnl ich m u ß es auch 
bei uns in den Jahren nach dem K r i e g gewesen 
sein, v o n denen mein Va te r mir e rzäh l t . Die 
P r a c h t s t r a ß e Unter den Linden wi rk te tot, fast 
ohne V e r k e h r . S p ä t e r s aß ich i m Restaurant 
„ B u k a r e s t " mit z w e i V o l k s a r m i s t e n zusammen 
am Tisch; sie schimpften m ä c h t i g auf ihr Re­
gime, aber mit g e d ä m p f t e r St imme. Das Ganze 
w i rk t e i rgendwie makaber auf mich. A b e r dann 
fragt ich mich: W e n n sie nun a n s t ä n d i g e Z iga ­
retten und erschwinglichen Kaffee h ä t t e n und 
mehr Personenwagen, wenn sie laut ü b e r das 
Regime schimpfen dü r f t en — w ä r e es dann 
nicht genauso w i e be i uns? W a s ist denn ü b e r 
diese K l e i n i g k e i t e n hinaus w i r k l i c h besser bei 
uns? W o ist das W e r t v o l l e ? U n d wenn sie 
dann auch noch reisen dü r f t en und ihre Freunde 
und V e r w a n d t e n i m Wes t en sehen, wann sie 
w o l l e n : wo bl iebe dann der Magne t für die 
Wiede rve re in igung? Eine V o l k s a b s t i m m u n g 
k ö n n t e dann gegen sie ausfallen. Oder etwa 
nicht?" 

Das w a r bei le ibe k e i n junger Mao i s t . Er ge­
h ö r t e zu einer Oberpr ima , deren Ber l inre ise 
v o m Klassenlehrer ä u ß e r s t g ründ l i ch vorbere i ­
tet worden war. Das geschieht an v ie l en Or ten 
mit g r o ß e r Umsicht anhand der p r e u ß i s c h - d e u t ­
schen Geschichte und ihrer i n B e r l i n erhalte­
nen B a u d e n k m ä l e r , anhand der g r o ß e n Ku l tu r ­
exponenten, die in B e r l i n lebten und wi rk ten . 
M a n besorgt sich Text- und Bi ldmate r ia l auch 
ü b e r das B e r l i n der letzten 20 Jahre, behandelt 
e ingehend die Blockade, den Volksaufs tand v o m 
17. J u n i 1953, die Z w a n g s k o l l e k t i v i e r u n g der 
mitteldeutschen Landwirtschaft , die Fluchtbe­
wegung, die Mauer , kurzum, es gibt v i e l e Leh­
rer, die den Berl in-Besuch als den H ö h e p u n k t 
des letzten Schuljahres aufzubauen wissen. Ent­
sprechend intensiv ist dann auch das Er leben 
an Or t und Stelle. Entsprechend kri t isch w i r d 
dann auch das Referat im Bundeshaus entge­
gengenommen. 

U n d was dann, wenn — wie es vorgekom­
men ist — der Referent die Diskuss ion ab-
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bricht, w e i l er sich den s tü rmisch vorgetragenen 
Fragen nicht mehr gewachsen we iß? 

Dann ist die Chance verspielt , die i n diesen 
Verans ta l tungen liegt. Die Chance ist g roß , 
denn die jungen Menschen sind nicht nur die 
W ä h l e r v o n morgen, sondern die intel l igente­
sten unter ihnen werden ü b e r m o r g e n an den 
Schalthebeln v o n Pol i t ik , Wirtschaft und K u l ­
tur sitzen. Be r l i n aber k ö n n t e der Or t werden, 
an dem die I n i t i a l z ü n d u n g stattfindet für ihre 
polit ische Erkenntnis . 

Der Lei ter des Besucherdienstes — er war 
selber neun Jahre lang Lehrer — sagte uns: 
„ M a n m ü ß t e die junge Generat ion aus dem 
poli t ischen Halbschlaf wecken — jenem Ha lb ­
schlaf, der es den anarchistischen Rad ika len so 
leicht macht, sich als W o r t f ü h r e r aufzuspielen. 
M a n m ü ß t e die Westbesucher nicht nur ü b e r 
die Zone informieren, sondern ihnen auch die 
Frage stel len und beantworten: W a r u m bin ich 
B u n d e s b ü r g e r ? Denn sie wissen nichts von ihrer 
eigenen Lebensform . . . " 

Doch davon ist man noch weit entfernt. Erst 
i n diesem M o n a t ist es zum erstenmal ü b e r ­
haupt gelungen, al le Rreferenten zu einem ge­
meinsamen Treffen zu versammeln. Sein Thema 
aber war nicht die Pol i t ik , sondern die Didakt ik , 
die Methode, also das p ä d a g o g i s c h e Hand­
werkszeug. 

A u c h das ist wicht ig, g e w i ß : wie serviere 
ich meine Informationen ü b e r die verschiede­
nen Lebensbereiche i n der Zone? Es gilt, an­

schaulich zu bleiben, um auch die v o m langen 
Pflasterlaufen e r m ü d e t e n jungen H ö h r e r wach­
zuhalten, es gilt immer wieder das Rhetorische 
aufzupolieren, den H u m o r nicht zu ve r l i e ren 
und die Geistesgegenwart, wenn die jungen 
Menschen in der Diskuss ion ü b e r r a s c h e n d e F ra ­
gen stellen oder sich im T o n vergreifen. 

Noch wichtiger aber w ä r e derzeit, die M i t ­
arbeiter zu Seminaren zusammenzurufen, auf 
deren Programm nicht nur das Didaktische 
steht, sondern Psychologie und Soziologie, das 
B i l d des jungen Menschen v o n sich selbt i m 
Zusammenhang mit der oben skizzierten W a n d ­
lung zur negat iven K r i t i k am Westen. U n d 
dies sollte geschehen im engen Kontak t mit 
den die Reisegruppen f ü h r e n d e n Lehrern. H i e r 
hat es ü b r i g e n s A n s ä t z e gegeben. Das Land 
Nordrhein-West fa len entsandte jahrelang solche 
Lehrer zur Vorbere i tung der Reisen nach Ber l in , 
es fanden hochinteressante G e s p r ä c h e statt, 
neue Themen und neue W e g e ihrer Behand­
lung wurden e rö r t e r t . Leider hat das Bundes­
land M i t t e dieses Jahres die Mi t t e l für solche 
Lehrer-Reisen gestrichen. 

A b e r die a l l jähr l ich ü b e r 200 000 in Ber l in 
erscheinenden Jugendlichen bedeuten eine ge­
samtdeutsche Chance einmaliger A r t . Da so l l ­
ten alle f inanziel len und geistigen M i t t e l auf­
geboten werden. 

Fundierte Informationen sind gut. A b e r heute 
m u ß das Z i e l weiter gesteckt werden. „ M a n 
m ü ß t e die junge Generat ion aus dem politischen 
Halbschlaf wecken." 

An der Gedächtniskirche und im Schloßpark Charlottenburg Fotos EckeH 
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Sindheitspatadies JKatzengtund 
Rolf Lauckner zum 80. Geburtstag — Von Sabine Fechter 

E i n altes chinesisches Spr ichwor t aus der Zeit , 
als die C h i n e s e n noch weise waren , lautet: „Die 
blasseste T in te ist s t ä r k e r als das s t ä r k s t e G e ­
d ä c h t n i s " — heute frei l ich, nach e in igen bit­
teren Erfahrungen, fühl t man sich verpflichtet, 
h inzuzuse tzen — „ v o r a u s g e s e t z t , d a ß das Papier 
nicht selbst durch Feuer oder W a s s e r z e r s t ö r t 
w i r d . " 

A u f dem Tisch l iegt e in altes F o t o - A l b u m , 
v o l l k l e ine r , oft in mehr als e iner Bez iehung 
technisch mangelhafter B i l d e r (ich habe sie als 
K i n d selber „ g e m a c h t " , i n j edem S inn des W o r ­
tes), aus denen ebenfalls ganz s tarke Er inne ­
rungen aufsteigen. D a lagern zum B e i s p i e l auf 
dem e inen dieser Bi ldchen v i e r Menschen , z w e i 
H e r r e n und z w e i Damen, am flachen Ufer eines 
sehr bre i ten Stromes ; auf e inem anderen w a n ­
dert, für e inen fremden Bl ick k a u m aus dem 
Baumschat ten herauszulesen, eine weib l iche G e ­
stalt davon , e in dickes B ü n d e l W a l d g r ü n ü b e r 
e inen Rucksack g e h ä n g t ; e in nicht ganz schlan­
ker , nicht ganz junger H e r r steht als w e i ß e G e ­
stalt, maler isch postiert , auf einer B lumenwiese ; 
derselbe, ebenfalls nur dem wissenden A u g e 
erkennbar , demonstr ier t mit e inem Spazierstock 
etwas für seine Begle i te r an einer r ies igen 
Eiche,- z w e i Damen, so zei t los gekleidet , d a ß 
m a n danach das Bi ldchen u n m ö g l i c h dat ieren 
k ö n n t e , stehen auf e inem sonnigen Fleckchen 
i m W a l d e ; ü b e r eine W i e s e , auf e inem gleich­
fal ls besonnten W e g e , wandern e in H e r r und 
eine Dame — und zuletzt zeigt sich e in Haus 
im W a l d , wenn auch k a u m mehr d a v o n zu sehen 
ist als e in g r o ß e s Dach mit e inem B a l k o n dar­
unter: al les ü b r i g e verbi rg t der H a n g . 

Roll Lauckner 
Litographie von Erich Thum 

Das ist für e inen Fremden w e n i g genug — 
aber ü b e r r e i c h l i c h für den, der das, was diese 
Bi ldchen zeigen, als K i n d erlebte. Es w a r e in 
Septembersonntag damals , noch sommerl ich 
w a r m , so d a ß die Rast am Strand, n ä m l i c h am 
Ufer der Oder , durchaus e in V e r g n ü g e n war . 
Das dunk le r gekle idete Paar — die Dame i m 
T r ä g e r r o c k , der H e r r i n G r a u — w a r e n meine 
El te rn , das nur w e n i g j ü n g e r e , he l l e Paar Ro l f 
Lauckner und seine F rau . 

Fast m ö c h t e man das B i l d des Hauses s y m ­
bol isch nennen: es w a r der sogenannte K a t z e n ­
grund, das Haus , das Ro l f Lauckner i n der N ä h e 
v o n Frankfur t an der Ode r b e s a ß u n d nach Su­
dermanns Katzens teg so benannt hatte. Z u 
sehen ist v o n a l ldem, was damals war , nur 
noch einiges an A n d e n k e n , an Br iefen, G e ­
schenken — al les ü b r i g e hat sich den H a n g 
hinuntergezogen, ruht in der Er innerung , die 
aber nur eines k l e i n e n A n s t o ß e s bedarf, um le­
bendig wiede r heraufzusteigen. 

A m s t ä r k s t e n und lebendigsten v e r m a g das 
der erste Besuch in den Herbs t fe r ien : die Bahn­
station f ü h r t e den romantischen N a m e n „Busch­
m ü h l e " (heute w e i ß ich, d a ß sie 4 K i l o m e t e r 

Rolf Lauckner 

LEBENSABEND 
Schwankend zwischen Traum und Sinnen 
vom Gefühl her, bald vom Wissen: 
immer heißt es — neu beginnen, 
immer heißt es — sterben müssen! 

So ist eine Last von Sterben 
jedem auf den Weg gegeben, 
der im Schaffen und im Werben 
himmelwärts versucht zu streben. 

Oft reicht nicht die Kraft so lange, 
all den Tod zu überwinden, 
und die Tage werden bange, 
und es will kein Licht mehr zünden. 

Selig, wer aus Tatbezirken 
überströmt ins Sterngefunkel, 
denn der Weg vom letzten Wirken 
bis zum Schlaf ist schwer und dunkel. 

hinter Frankfur t lag) — die Büsche wa ren nicht 
zu ü b e r s e h e n , die „ M ü h l e " aber habe ich nie 
zu Gesicht bekommen . Dann ist da e in W e g 
durch den s inkenden A b e n d , im d ä m m e r n d e n 
Herbs tnebel , der a l les doppel t u n w i r k l i c h er­
scheinen l i eß — und dann war da p lö tz l i ch das 
Haus , w e i ß , mit g r o ß e n , festen F e n s t e r l ä d e n , 
die a l l abendl ich geschlossen wurden . D r i n n e n 
aber herrschte e in fremdes, goldenes Licht, das 
mi r als K i n d der g r o ß e n Stadt unbekannt wa r : 
das Haus b e s a ß k e i n e n A n s c h l u ß an die E lek ­
t r i z i t ä t s l e i t u n g und wurde deshalb mit Petro­
l eumlampen beleuchtet. 

D ie g r ö ß t e und s c h ö n s t e davon h ing an der 
Decke in dem Raum, in dem w i r abends s a ß e n : 
dieser wichtigste B e l e u c h t u n g s k ö r p e r hatte so­
gar e inen r icht igen N a m e n : Dur Schmurgel . 
Dor t las uns Ro l f Lauckner vor , w ä h r e n d wir , 
seine F r a u und ich, mit i rgendwelchen N ä h ­
oder Handarbe i ten beschä f t i g t waren . Die W a h l 
des Lesestoffes w a r w o h l mit durch mein j u ­
gendliches A l t e r best immt: K i p l i n g s Dschungel­
buch w a r für diese halbe M ä r c h e n w e l t , in der 
ich zu Gast war , ebenso w i e für meine zwölf­
j ä h r i g e Seele so sehr das richtige, d a ß ich mich 
schon den ganzen T a g ü b e r auf diese A b e n d ­
stunde freute. M e r k w ü r d i g e r w e i s e scheinen mi r 
heute die s t ä r k s t e n und in tens ivs ten E i n d r ü c k e 
v o n diesem ersten Besuch im Ka tzeng rund her­
zustammen — die Herbs tb i lde r s ind s t ä r k e r als 
die s p ä t e r e n Sommerer lebnisse . 

A u c h e in E inkau f sweg i n das Dorf ist als Er­
innerung gebl ieben: Das Dorf Tzschetzschnow, 
das die z u s t ä n d i g e Pos tve rb indung des Dichters 
Ro l f Lauckner zur W e l t l ieferte, l ag v o n dem 
Haus am H a n g durch e inen w a l d i g e n T a l g r u n d 
geschieden auf der H ö h e . N a t ü r l i c h g ingen w i r 
erst am S p ä t n a c h m i t t a g e inkaufen, denn M a l e r ­
augen (wie die v o n Lauckners Frau) s ind, w i e 
man w e i ß , ge iz ig mit dem Tagesl icht . A l s w i r 
z u r ü c k k a m e n , sank wiede rum der N e b e l , und 
der e inz ige unserer E i n k ä u f e , dessen ich mich 
noch erinnere, w e i l er auch etwas mi r bis dah in 
v ö l l i g Unbekanntes betraf, war eine g r o ß e T ü t e 
frischer W a l n ü s s e , die ich meinem V a t e r mit­
br ingen soll te, bei e inem abendl ichen G l a s 
W e i n zu g e n i e ß e n . 

U n d dann h i e ß es e in halbes Jahr s p ä t e r i n 
e inem Brief : 

. . . Der Ka tzengrund g r ü ß t Dich s c h ö n ; 
H ü h n e r , Kan inchen , E i chkä t zchen , E iche l ­
h ä h e r und die Els te rn haben schrecklichen 
Krach gemacht, als w i r k a m e n und al le , jeder 
in seiner Sprache, g e b r ü l l t , gepiepst und ge­
pfiffen: W o ist Sabinchen? W a r u m ist sie 
nicht mi tgekommen? — Ich w a r so a u ß e r 
mir , d a ß man mich ganz vergessen hatte und 
so unmanier l i ch tobte, d a ß ich gleich ins 
Haus g ing . U n d dann habe ich ihnen oben 
v o m B a l k o n eine ordentl iche Rede gehal ten. 
U n d habe ihnen gesagt: Sabinchen w i r d 
Euch best immt w iede r besuchen in d iesem 
Jahr . A l s o , k l e ines F r ä u l e i n , strafen Sie mich 
nicht L ü g e n , sonst b i n ich hier u n m ö g l i c h 
und n iemand hat mehr Respekt . Es ist so 
schon arg genug. O n k e l R o l f hat eine Pup­
p e n b ü c h s e , die kna l l t , als ob er mit Erbsen 
s c h ö s s e , u n d immer trifft er b l o ß eine Feder 
oder e i n S c h w ä n z d i e n . W e n n er h interher 
sagt, er h ä t t e nur erschrecken w o l l e n , k a n n 
ich auch nichts sagen; denn ich b i n froh, d a ß 
ihnen (den Tierchen) nichts geschehen ist. 

Daraufh in m u ß t e ich doch einfach w i e d e r k o m ­
men, d iesmal sogar als s e l b s t ä n d i g e Reisende 
i n den Sommerfer ien . W o h l gibt es aus dieser 
Ze i t i n meiner E r inne rung e inige Tagesb i lde r — 
aber nicht so in tens ive w i e die Herbs tb i lde r 
v o m ers tenmal . 

Ich bewohnte wiede r dasselbe Gas tz immer 
w i e vorher , etwas schmal, das Bett i n e iner 
Nische am Ende der e inen L e h m w a n d mi t z w e i 
k l e i n e n Daubenfenstern g e g e n ü b e r . D i e H ö h e 
des L u x u s für eine z u T a g e b u c h - E r g ü s s e n ne i ­
gende D r e i z e h n j ä h r i g e w a r jedoch gle ich gegen­
ü b e r dem F u ß e n d e des Bettes e in Schreibtisch, 
das T i n t e n f a ß ge fü l l t mi t der g le ichen stark 
v io le t t en Tinte , mit der beide Lauckners damals 
vo rzugswe i se schrieben. A b e r auch v o r d iesen 
Fenstern ist es Herbst , w e n n ich i n der E r i n n e ­
rung hinaussehe, taufeucht, e twas neb l ig , mit 
gelben B l ä t t e r n u n d G r ä s e r n . 

Dafü r aber lebt der Sommer i n den z w e i 
g r o ß e n B i l d e r n , die El f r iede Lauckner , die sich 
als M a l e r i n Er ich T h u m nannte, damals v o n m i r 
malte, s o w o h l i n der K l e i d u n g ( u n v e r g e ß b a r 
dadurch das he l l ro te B a u m w o l l k l e i d jenes Som­
mers!) w i e i n den Ki r schen , die das Ob jek t auf 
dem k l e i n e r e n der B i l d e r sichtl ich m ü h s a m in 
den H ä n d e n h ä l t . Ich hatte b isher noch n iemals 
M o d e l l s i tzen m ü s s e n : so w a r diese etwas 
krampfhafte, u n g l ü c k l i c h e S te l lung auf der 
S c h r ä g e des Hanges auf d ie Daue r k e i n reines 
V e r g n ü g e n . B e i dem K i r s c h e n b i l d so l len mi t ­
le id ige G e m ü t e r sogar schon z u w e i l e n auf den 
G e d a n k e n gekommen sein, der g e q u ä l t e A u s ­
druck meines Gesichts h ä t t e e twas mi t den K i r ­
schen zu tun, als w ä r e ich da eine A r t v o n j u ­
gendl ichem Tanta lus gewesen . . . 

E i n anderes Ö l b i l d aber, das sich farbig le­
bend ig aus dem N e b e l der E r inne rung hebt, 
ohne d a ß ich w ü ß t e , ob u n d w o es heute noch 
exis t ier t , g e h ö r t v i e l mehr zu dem ersten Be­
such: eine Reihe fast express ionis t i sch bunter 
D i s t e l s chöp fe , so in tens iv in der W i r k u n g , d a ß 
ich heute z u w e i l e n erst durch N a c h d e n k e n die 
bunten St iegl i tze , die Dis te l f inken , dabei als 
eigene Zutat abtun kann . 

J a — aber er, v o n dem e igent l ich hier d ie 
Rede sein sol l te : Ro l f Lauckner , der Dichter , 
dessen 80. Gebur t s tag am 15. O k t o b e r zu feiern 
w ä r e , der St iefsohn H e r m a n n Sudermanns, wie 
man ihn oft nannte, o b w o h l in seiner geis t igen 
A r t wen ige r V e r w a n d t e s mit dem Ä l t e r e n lag, 
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Frank Thiess würdigte Rolf Lauckner in den Helten des Neuen Schauspielhauses 
zu Königs berg. 

als dieses K e n n w o r t g lauben machen m ö c h t e — 
er m ü ß t e doch hier die Haup tpe r son sein. U n d 
v o n i h m w a r doch b isher h ö c h s t e n s am Rande 
die Rede. 

A b e r es war schon so — be i d iesen Besuchen 
b l ieb er, abgesehen v o n den abendl ichen V o r ­
lesungsstunden, meistens unsichtbar. „ O n k e l 
R o l l o arbeitet", h i e ß es nur — u n d was das be­
deutet, w u ß t e ich v o n zu Hause , v o n m e i n e m 
eigenen V a t e r . A r b e i t solcher A r t ist w i e e ine 
A r t Tarnkappe , die den Betreffenden v e r h ü l l t , 
unsichtbar macht, wenigs tens t a g s ü b e r . W a h r ­
scheinlich w a r er auch mit tags be im Essen da­
bei — aber an diese M a h l z e i t e n e r innere ich 
mich so w e n i g w i e daran, ob es i n d iesem 
Hause e inen diens tbaren oder h i l f re ichen Geis t 
i m H i n t e r g r u n d gab: Solche D inge interess ier ten 
mich damals nicht. 

U n d dann kam, w i e d e r u m e in J a h r s p ä t e r , 
der drit te Besuch v o m A n f a n g September, mi t 
den E l t e rn . M e r k w ü r d i g e r w e i s e erscheint h ie r 
die E r i n n e r u n g fast v o l l s t ä n d i g durch die Fo tos 
a b g e l ö s t , fast, als h ä t t e die in tens ive Beschäf t i ­
gung mit d iesem k l e i n e n A p p a r a t u n d seiner 
Technik , w i e a l les Technische, die Seele i n ih re r 
A u f n a h m e f ä h i g k e i t g e s t ö r t u n d behinder t . 

I rgendwann k a m es dann noch z u e inem B e ­
such (oder w a r e n es mehrere?) i n Lauckners 
S tad twohnung i n der S y b e l s t r a ß e i n Cha r lo t t en ­
bu rg : aber d a r ü b e r schweigt d ie E r i n n e r u n g , 
v ie l le ich t , w e i l ich da w i e d e r mi t den E l t e r n 
nur als A n h ä n g s e l e inge laden war , nicht als un-
abgelenkter , b e g l ü c k t e r M i t t e l p u n k t . 

Z u we i t e ren Fahr t en i n den K a t z e n g r u n d k a m 
es trotz a l le r V o r s ä t z e nicht mehr . L a g es an 
wachsenden A n f o r d e r u n g e n der Schule (zwar 
nicht sehr wahrscheinl ich) oder an ze i t l i ch nicht 
zusammenpassenden g r ö ß e r e n A b w e s e n h e i t e n 
der e inen w i e der anderen Seite — ich k a n n es 
heute nicht mehr sagen. Z u w e i l e n trafen w i r 
uns noch i m Theater , s a ß e n dann h in te rher 
manchmal auch noch i n e ine r oder der anderen 
Weins tube , e twa b e i H u t h , zusammen — v o r 
a l l em aber g ingen noch Br ie fe h e r ü b e r u n d 
h i n ü b e r . 

U n d e in Besuch i n der B e t t i n a s t r a ß e , i n dem 
al ten Sudermannhaus , ist m i r ebenfal ls noch 
sehr deut l ich i n der E r i n n e r u n g geb l ieben . E i n e 
gemeinsame gute F r e u n d i n hatte d ie Abs ich t , 
sich w iede r zu ve rhe i r a t en — u n d u m diese Tat­
sache hatten sich w o h l a l l e rhand G e r ü c h t e ge­
rankt . R o l f Lauckner fragte mich danach, nannte 
den N a m e n des E r w ä h l t e n : ich widersp rach , 
stell te e inen v ö l l i g anderen N a m e n dagegen, 
den ich als den des k ü n f t i g e n Ehemanns erfah­
ren hatte — da sprang R o l f Lauckner p l ö t z l i c h 
ostentat iv erleichtert auf, brei tete d ie A r m e 
aus und r ief mit dem s c h ö n s t e n Pathos: „ K o m m 
an m e i n H e r z — d a f ü r m u ß ich dich umarmen!" 
Ich gehorchte, w i r lachten a l le d re i — da er­
t ö n t e p lö tz l i ch aufgeregtes G e b e l l , der K o p f 
eines s c h ö n e n , g r o ß e n H u n d e s d r ä n g t e sich 
energisch zwischen uns! D e r b rave Luchs i hatte 
offensichtlich ke inen S i n n für d ie thea te rwi rk ­
samen A l l ü r e n seines H e r r n ; se in G e b e l l w a r 
weder aggress iv noch k n u r r e n d — er machte 
nur dem für i h n ä r g e r l i c h e n S p i e l auf seine 
W e i s e e in Ende, mehr aus Eifersucht, w i e es 
schien, denn aus der Pflicht, se inen H e r r n v o r 
m i r zu s c h ü t z e n . 

Diese r Besuch w ä r e sogar v e r h ä l t n i s m ä ß i g 
leicht zu dat ieren, e i nma l aus der k u r z danach 
trotz a l ler Freundessorgen erfolgten, dennoch 
g l ü c k l i c h e n E h e s c h l i e ß u n g — der zwe i t e G r u n d 
ist aber noch v i e l wesent l icher . Diese r Besuch 
m u ß n ä m l i c h berei ts i n der Ze i t s tat tgefunden 
haben, als Ro l f Lauckner an dem Drehbuch 
seines M o z a r t - F i l m s arbeitete, das s p ä t e r auch 
unter dem T i t e l „E ine k l e i n e Nach tmus ik . . " 
gedruckt erschien (Bruckmann, M ü n c h e n ) . L i ebe 
zu M o z a r t und zu M o z a r t s M u s i k ist nun e inma l 
eine A r t geheimer Bruderschaft, ähn l i ch w i e 
K i p l i n g sie i n seiner a m ü s a n t e n F re imaure r ­

parodie v o n den „ J a n i s t e n " behauptet : den 
ebenso begeis ter ten A n h ä n g e r n der Schrift­
s t e l l e r in J ane A u s t e n . 

So k a m auch unser G e s p r ä c h v o n M o z a r t i m 
a l l g e m e i n e n auf das bekanntes te se iner K l a v i e r ­
konzer te i n d - M o l l i m besonderen , das ich ge­
rade g e h ö r t hatte, v o r a l l e m auf den so se l t sam 
z w i e s p ä l t i g e n z w e i t e n Satz, dessen d ü s t e r e r 
M i t t e l t e i l i n d iesem F i l m an so charakte­
r is t ischer S te l le aufk l ing t . V o n d ie sem nacht­
d u n k l e n Z w i s c h e n s p i e l sagte R o l f Lauckne r e i n 
W o r t , das mich z u n ä c h s t durch seine A u s s c h l i e ß ­
l ichkei t ü b e r r a s c h t e - „Das ist das S c h ö n s t e , was 
er je geschr ieben hat — " w ä h r e n d m i r i m 
G r u n d e damals w i e heute j e w e i l s das W e r k 
das S c h ö n s t e war , das ich gerade h ö r t e oder 
spiel te . 

Das w a r w o h l das letzte M a l , d a ß w i r uns 
p e r s ö n l i c h begegnet s ind . Es k a m der K r i e g ; 
das Dor f mit dem fast unaussprechbaren N a ­
men b e k a m noch rasch e inen w u n d e r s c h ö n e n 
deutschen, wurde umgetauft i n G ü l d e n d o r f ; 
Lauckners v e r l i e ß e n B e r l i n , g ingen , w e n n ich 
nicht i rre , dann nach B lankensee — nur Briefe 
h ie l t en noch die V e r b i n d u n g aufrecht. 

G e b l i e b e n aber ist v o r a l l e m dieses : neben 
den Br ie fen , neben v i e l e n k l e i n e n , oft eher 
m e r k w ü r d i g e n und se l tenen als k o s t b a r e n G e ­
schenken — die w u n d e r b a r e E r i n n e r u n g an e in 
K i n d e r p a r a d i e s , an sehr v i e l G ü t e , d ie das k i n ­
der lose Ehepaar für das K i n d der F r e u n d e ver­
schwender isch ausstreute, u n d v o r a l l e m — der 
langsame Satz aus M o z a r t s d - M o l l - K o n z e r t . 
W a n n immer ich i h n h ö r e , k l i n g t R o l f Lauckners 
A n m e r k u n g mit , u n d v o n M a l zu M a l b in ich 
s t ä r k e r geneigt zu sagen: 

„ Ja , O n k e l Rolf 
s c h ö n s t e ! " 

du hast recht: das ist das 

Erz ieher , Dich te r u n d Soldat : 

Zwischen zwei Wetteu 

Erst 30 J ah re alt, f iel W a l t e r F l e x am 16. Ok­
tober 1917 be i der Bese tzung der Ostseeinsel 
O s e l durch deutsche T r u p p e n . F ü r se in Schaffen 
w a r e n i h m nur w e n i g e J a h r e geb l i eben . E in 
f r ü h v o l l e n d e t e r j unge r Dichter , dem Denken 
und H a n d e l n e ins w a r e n , d e m „Es ist nicht 
dami t getan, s i t t l iche F o r d e r u n g e n aufzustellen, 
sondern man m u ß s ie an sich vo l l s t r ecken , um 
ihnen Leben zu geben" . Z u g l e i c h Dichter einer 
Jugend , d ie i n dem B i l d se ines K a m e r a d e n und 
W a n d e r v o g e l s Erns t W u r c h e , dem er i m „ W a n ­
derer zwischen be iden W e l t e n " e in D e n k m a l ge­
setzt hatte, i h r V o r b i l d e rkann te . F l e x gab mit 
d iesem W e r k se in Bestes. In e ine r M i l l i o n 
S tucken verbre i te t , hat es G e i s t u n d Hal tung 
der G e n e r a t i o n z w i s d i e n den K r i e g e n wesent­
l ich best immt. Schon f r ü h hatte es W a l t e r Flex 
z u dichter ischer G e s t a l t u n g g e d r ä n g t . A l s der 
Erste W e l t k r i e g ausbrach, w a r F l e x bereits als 
D r a m a t i k e r bekannt . Se ine T r a g ö d i e „ K l a u s von 
B i smarck" w u r d e i n C o b u r g , M e i n i n g e n , Eise-
nach, G o t h a , H a n n o v e r , O l d e n b u r g , W e i m a r und 
anderen S t ä d t e n gespie l t . 

In d i e s e m w i e i n d e m K ö n i g s d r a m a „Lothar" 
u n d s e i n e m . D e m e t r i u s " suchte er e ine neue 
F o r m u l i e r u n g des T rag i s chen z u en tw icke ln : Da 
sieb das L e b e n des e i n z e l n e n erst i m Dienst an 
der Gesel lschaf t z u v o l l e n d e n v e r m a g — von 
i h m in letzter S t e ige rung i n dem V e r s formu­
l ie r t : W e r auf d ie p r e u ß i s d i e Fahne schwört , 
hat nichts mehr, was i h m se lber g e h ö r t " —ent­
stehen tragische K o n f l i k t e , soba ld „ d e r Treib­
r i emen der das I n d i v i d u u m mit der Gesamtheit 
verb inde t , durchschni t ten w i r d " . N a c h Kriegs-
ausbruch 1914 nahm W a l t e r F l e x als F r e i w i l l i ­
ger, s p ä t e r als Of f iz ie r , an den K ä m p f e n im 
W e s t e n und O s t e n t e i l . Nach der Eroberung 
U s e l s i m Z w e i t e n W e l t k r i e g e w u r d e n die Ge­
beine des Dichters nach K ö n i g s b e r g ü b e r g e f ü h r t 
und auf dem Sadche imer F r i e d h o f beigesetzt 
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Seefisch als &teilnuttel 
Fischverzehr beseitigt Funktionsstörungen der Schilddrüse 
Diät aus dem Meer — Schonkost für jedermann 

Erstaunliche Ergebnisse haben neuerliche wis­
senschaftliche Versuche mit der V e r w e n d u n g 
v o n Seefisch in der E r n ä h r u n g v o n K r a n k e n ge­
zeigt. Dabe i spie len die i m Fleisch der See­
fische enthaltenen Spurenelemente eine beson­
ders a u s g e p r ä g t e Rol le , d ie noch nicht i n a l len 
Punkten v o l l g e k l ä r t ist. 

D ie Spurenelemente stehen heute i m M i t t e l ­
punkt zahlreicher Di skuss ionen ü b e r die ge­
sunde E r n ä h r u n g . D ie Kenntn isse ü b e r die be­
n ö t i g t e n M e n g e n s ind jedoch ger ing. Es hat sich 
jedoch herausgestellt , d a ß bei e inem Fehlen von 
Eisen und J o d in der E r n ä h r u n g schwere Ge­
s u n d h e i t s s t ö r u n g e n auftreten. V o n Eisen deckt 
die t äg l i che Fischmahlzei t e i n Fünf te l des Tages­
bedarfes. Das ist e in beachtlicher T e i l . 

He rvo r ragend ist d ie Bedeutung des Jods, 
also des Kropfb i ldung v e r h ü t e n d e n Spuren­
elements im Fisch. 200 g Kabe l j au enthalten 
mindestens den Bedarf v o n z w e i Tagen. 

Der Schweizer A r z t Dr . Richard hat daher vor 
einiger Zeit in einer wissenschaftlichen A u s ­
arbeitung empfohlen, in dem kropfbedrohten, 
jodarmen Hochgebirge Seefische i n g r ö ß e r e n 
Mengen zu verzehren. W e r z w e i m a l in der 
Woche Kabe l j au ißt, braucht weder jodizier tes 
Salz noch andere medizinische Hi l f smi t t e l , um 
vor nahrungsbedingter Krop fe rk r ankung sicher 
zu sein, zumal das J o d i m Fischfleisch i n einer 
für die Resorpt ion besonders gut geeigneten 
Bindung an E i w e i ß vorkommt . 

F r ü h e r gab es technische Schwier igke i ten , 
S t ä d t e und Dör fe i in den kropfbedrohten Ge-
birgsgebieten mit Seefischen zu versorgen. Diese 
Schwier igkei ten s ind heute behoben. Selbst ü b e r 
g r ö ß t e Entfernungen gelangt der Fisch im Spe-
zial transport auf Eis g e k ü h l t frisch an den Be­
stimmungsort, ü b e r d i e s gibt es neben frischem 
Fisch auch tiefgefrorenen Fisch aus den Tief­
k ü h l t r u h e n des Einzelhandels auch in k le inen 
G e b i r g s d ö r f e r n . PdF 

Wohlschmeckend, nahrhaft, bekömmlich 
Gut dran ist der Gesunde, der sich alles 

schmecken lassen kann. V i e l e n v o n uns ist es 
jedoch nicht v e r g ö n n t , nach Herzenslus t zu 
schmausen. Der eine m u ß Rücksicht auf den 
Leibesumfang, der andere auf den schwachen 
Magen , die angeknackste Leber, auf k l e ine oder 
g r ö ß e r e Le iden an He rz und N i e r e n nehmen. 

M u ß man darum auf a l le Freuden einer mit 
wohlschmeckenden K l e i n i g k e i t e n gedeckten Ta ­
fel verzichten? Mi tn ich ten . Denn es bietet sich 
eine V i e l f a l t leckerer Z u b e r e i t u n g s m ö g l i c h k e i t e n 
auch für D i ä t - M a h l z e i t e n an. 

Der E r n ä h r u n g s w i s s e n s c h a f t l i c h e Beirat der 
deutschen Fischwirtschaft, dem f ü h r e n d e deut­
sche Ä r z t e , E r n ä h r u n g s p h y s i o l o g e n und andere 
Wissenschaft ler a n g e h ö r e n , hat sich mit dieser 
Frage be faß t und dabei insbesondere untersucht, 
i nwiewe i t der Seefisch für die praktische D i ä t e ­
t ik ve rwendbar ist. Das Ergebnis dieser Unter­
suchungen faßte Professor Dr . R. Schoen, M e d i ­
zinische U n i v e r s i t ä t s k l i n i k G ö t t i n g e n , w ie folgt 
zusammen: 

„Fisch stellt eine preiswerte , hochwert ige E i ­
w e i ß n a h r u n g von guter B e k ö m m l i c h k e i t für Ge­
sunde und K r a n k e dar. Die A r t seiner Zube­
rei tung ist so v ie l se i t ig , d a ß jedem Geschmack 

FRAUEN IM 
STAATSDIENST 

m 
Beschäftigte 
1966 insgesamt 

davon in 
Frauen Prozent 

, 272100 63200 23,2 
Länder ,1.031600 336400 32,6 
Gemeinden 617800 216900 35,1 
Bundesbahn 439200 18000 4,1 
Bundespost 394700 85200 21,6 
Zusammen-. 2.755300 719700 26,1 

(bndop 

Hinkende Gleichberechtigung 
co 32 von WO Erwerbstätigen in der Bundes­

republik sind Frauen. Die treie Wirtschaft aller­
dings bietet ihnen im Verhältnis mehr Arbeits­
plätze — erfahrungsgemäß auch mehr Anreiz — 
als der Staat. Mit einem Anteil von insgesamt 
26 Prozent nämlich kommen die Frauen im 
ötientlichen Dienst etwas zu kurz. Bei den ein­
zelnen Gebietskörperschaiten, bei Post und Bahn 
freilich zeigen sich beträchtliche Unterschiede. 
Die Gemeinden geben sich am irauenlreudig-
sten bei der Bundesbahn hingegen sind nur 
4 von 100 Beschäftigten weiblichen Geschlechts. 
Die Art der Arbeit spielt dabei natürlich eine 
Rolle Je höher es die Stufenleiter hinauigelil, 
desto schwerer ist — bei aller Gleichberechti­
gung — das Weiterkommen iur die Frauen. 
Unter den 4 890 höheren Beamten und Ange­
stellten der Bundesbehörden etwa sind nur 399 
Frauen zu linden. 

und jedem d i ä t e t i s c h e n Erfordernis Rechnung 
getragen werden kann . . " 

Nachfolgend einige wissenschaftlich erprobte 
Rezepte für die Zubere i tung v o n wohlschmek-
kenden Fischgerichten für verschiedene Diät ­
formen. 

Magenschonkost 
Bei der Zuberei tung von Fischgerichten für 

M a g e n k r a n k e ist folgendes zu beachten: 
A l s Fette s ind Butter, Sahne oder hochwer­

tige Marga r ine angebracht, die w o h l erhitzt, 
aber nicht g e b r ä u n t werden dü r f en . 

Fisch w i r d mit Zi t rone g e s ä u e r t und wenig 
gesalzen. 

Frische K r ä u t e r (kein Schnittlauch, Porree, 
keine Zwiebel ) , M u s k a t und E d e l s ü ß p a p r i k a s ind 
als Geschmackszutaten erlaubt. 

Vorbed ingungen für die B e k ö m m l i c h k e i t s ind: 
Ruhe vor dem Essen, gutes Kauen , mehrere 
Mah lze i t en mit k le inen Port ionen, Speisen und 
G e t r ä n k e , die nicht zu h e i ß und nicht zu kal t 
sein dür fen . 

Kabeljau, gedüns te t 
Zutaten: 150—200 g Kabeljaufi let , wenig Salz, 

2 Eßlöffel Zitronensaft, wen ig B r ü h e oder Was ­
ser, 10 g Fett, 1 Teelöffe l M e h l , 1 Eigelb . 

Zubere i tung: Das Fischfilet waschen, abtrock­
nen, mit e inigen Tropfen Zi t rone s ä u e r n und 
wen ig salzen. Eine feuerfeste Fo rm mit Butter 
ausfetten. Das Fi le t mit der glatten Seite nach 
unten hineinlegen, Fet t f löckchen aufsetzen und 
mit wen ig F l ü s s i g k e i t bei schwacher Hi tze 10 
bis 15 M i n u t e n d ü n s t e n . Den Sud vorsicht ig 
a b g i e ß e n , mit a n g e r ü h r t e m M e h l binden und 
mit Eigelb legieren. Die Tunke mit Zi t rone und 
Salz abschmecken. 

Be i lagen : Kartoffeln, Reis oder zarte Blatt­
salate. 

A n m e r k u n g : Das Rezept kann ebenfalls für 
Darm- und Leberkranke und ohne Eigelb auch 
für Gal lenempfindl iche verwendet werden. 

Fischklößchen in Tomatentunke 
Zutaten: 150—200 g Fischfilet (Kabeljau, See­

lachs oder Goldbarsch), V i eingeweichtes Bröt­
chen, gut a u s g e d r ü c k t , 1 Eßlöffel Zitronensaft, 
Petersil ie, wen ig Salz. E t w a 1 Tasse Tomaten-

Die Butter-Manipulation: 

E i n t e u r e s G e s c h ä f t 

Noch ehe der Test angelaufen ist, m u ß le ider 
festgestellt werden, d a ß es so nicht geht: „Gu­
tes reines Butterfett" w i r d i n den n ä c h s t e n T a ­
gen die Hausfrauen zum K a u f locken — zumal 
es durch einen „ e x t r e m n iedr igen" Preis v o n 
2,98 D M (man beachte die psychologische „Kal­
kulat ion"!) für 500 g lockt, w ä h r e n d Butter mit 
rund 4 D M für e in Pfund verkauft w i r d . 

A b e r hier setzen bereits erste Bedenken ein. 
W a s näml i ch der v ie l le icht nicht g e n ü g e n d un­
terrichteten Hausfrau als „But te r fe t t " angeboten 
w i r d , hat mit dem, was diese unter Butter ver­
steht, nichts mehr zu tun. Es ist nur e in Brat-
und Kochfett — und damit noch immer reich­
lich teuer. 

Die Bedenken v e r s t ä r k e n sich, wenn man die 
Z u s a m m e n h ä n g e untersucht. M i t H i l f e v o n Prä ­
mien aus Steuergeldern ist die M i l c h p r o d u k t i o n 
in der Bundesrepubl ik i m ersten Ha lb jahr 1966 
um dre i Prozent gestiegen. Damit e r h ö h t e sich 
auch die But terprodukt ion; die zu dem vorge­
sehenen, re la t iv hohen Preis nicht absetzbaren 
M e n g e n m u ß t e n auf Staatskosten aufgekauft 
und eingelagert werden. Das dür f t e in diesem 
Jahr etwa 250 M i l l i o n e n D M an Steuergeldern 
verschlingen. 

Die K ü h l h a u s b u t t e r in der Bundesrepubl ik 

tunke aus 2 frischen, durchgestrichenen Tomaten 
ohne Schale, 10 g Fett und 1 Teelöffel M e h l . 

Zubere i tung: Die Tomaten mit dem Fett und 
etwas Wasser g a r d ü n s t e n und durch ein feines 
Sieb streichen. W e n n erforderlich, das so erhal­
tene Tomatenmark mit etwas Wasser oder fett­
freier B r ü h e v e r d ü n n e n und mit 1 Teelöffel an­
g e r ü h r t e m M e h l zu einer dicklichen Soße 
kochen. 

Das Fischfilet waschen, abtrocknen, s äue rn , 
wenig salzen, in Streifen oder Wür fe l schneiden 
und mit dem eingeweichten Brot und der Peter­
s i l ie sehr fein wiegen oder zweimal durch den 
Fleischwolf drehen. Die Masse abschmecken und 
mit der H a n d solange kräf t ig durcharbeiten, bis 
sie sich geschlossen von der Schüssel löst. A u s 
dem Te ig k le ie Klößchen formen und diere in 
der fertigen T o m a t e n s o ß e 6—8 M i n u t e n gar­
ziehen lassen. 

Bei lagen: Trockener Butterreis, Kartoffeln 
oder Kartoffelbrei , zarte G e m ü s e - oder Blatt­
salate. 

A n m e r k u n g : Dieses Gericht kann auch für 
Leber- und Ga l l enkranke zubereitet werden. 

hatte A n f a n g Oktober den stattlichen Berg v o n 
78 000 t erreicht, w ä h r e n d gleichzeit ig auf dem 
W e l t m a r k t nur 40 000 t K ü h l h a u s v o r r ä t e ande­
rer L ä n d e r gemeldet waren. D a auch mit dem 
V e r k a u f durch Steuergelder verb i l l ig te r K ü h l ­
hausbutter der Butterberg noch nicht schmilzt, 
werden nun zunächs t 4000 t alter Butter zu 
3250 t Butterschmalz eingeschmolzen. Schlägt 
die A k t i o n ein, sol len insgesamt 50 000 t Lager­
butter i n Butterfett verwandel t werden — was 
den Staat abermals 250 M i l l i o n e n D M Steuer­
gelder kosten w i r d . 

Es ist e in teures Geschäft , die Man ipu l a t i on 
mit der Butter, und der Verbraucher zahlt i n 
jedem F a l l die Zeche. W e n n schon sovie l Steuer­
gelder für Butter verwendet werden — warum 
subventioniert man dann nicht den Preis der 
frischen (und ungleich wertvolleren) Ware , um 
sie einem g r ö ß e r e n Verbraucherkreis anzubie­
ten, dem 4 D M für ein Pfund Butter zu v i e l 
s ind. Im ü b r i g e n dür f te sich unser Butterproblem 
nur dann s innvo l l l ö sen lassen, wenn der Inter­
ventionspreis, zu dem der Staat die Butter auf­
kauft, entsprechend gesenkt w i r d . Dann werden 
sich Erzeugung, Angebot und Nachfrage so ein­
pendeln, d a ß in Zukunft keine Steuergelder 
für Butter n ö t i g sind. R. 

T r o c k e n e Z i m m e r l u f t i s t u n g e s u n d 

Ratschläge für die Heizperiode/ Verdunster müssen in Ordnung sein 

N P — Die Heizper iode hat wieder begonnen. 
In M i l l i o n e n v o n W o h n u n g e n werden die Zen­
t ralheizungen in Betrieb gesetzt — und öffnen 
T ü r und Tor für E r k ä l t u n g s k r a n k h e i t e n . Die 
Luft in den R ä u m e n ist trocken und warm. Die 
S c h l e i m h ä u t e im Nasen- und Rachenraum trock­
nen aus und s ind den Belastungen der n a ß ­
kal ten Wi t t e rung d r a u ß e n nicht mehr gewach­
sen. V i e l e Menschen fühlen sich a u ß e r d e m in 
der trocknen, staubigen Heizungsluft ausge­
sprochen unwohl . 

Im al lgemeinen braucht der Mensch eine Luft 
mit 50 bis 60 Prozent Feuchtigkeitsgehalt bei 
e twa 18 bis 20 G r a d W ä r m e im Raum. Sinkt 
die Luitfeuchtigkeit ab und e r h ö h t sich die Z i m ­
mertemperatur auf ü b e r 20 G r a d Cels ius , tritt 
ein Gefühl des Unbehagens ein. Staub, der sich 
auf den Rippen des H e i z k ö r p e r s niedergelassen 
hat, w i r d durch die Beheizung aufgewirbelt und 
belastet zusä tz l ich die S c h l e i m h ä u t e . 

Diese winz ig k le inen Staubteilchen werden 
auf dem H e i z k ö r p e r regelrecht g e l ü s t e t und 
reizen nach dem Einatmen die Atemwege. Sie 
ver te i len sich ü b e r den ganzen Raum, w e i l die 
warme Luit sie e m p o r t r ä g t und durcheinander-
wirbelt . Die Hausfrau sollte daher beim Sauber­
machen ihr besonderes Augenmerk auf die He iz ­
k ö r p e r richten. Hat sie den Staubsauger i n 

Betrieb, ist es e in Leichtes, mit einer engen 
Düse den Staub v o n den Heiz r ippen zu ent­
fernen. Mehrmal iges Lüften am Tage führt zur 
notwendigen Reinigung der Luft, die sich dann 
schnell wieder e r w ä r m t . 

A m al lerwichtigsten s ind jedoch Verdunster , 
die mit Wasser gefül l t an die Rippen des Heiz ­
k ö r p e r s g e h ä n g t werden. Sie g e w ä h r l e i s t e n eine 
ausreichende Luftfeuchtigkeit im Raum. Die fei­
nen Poren dieser Verdunster werden al lerdings 
leicht durch kalkhal t iges Wasser verstopft. Die 
Hausfrau kann das verhindern, indem sie die 
Behä l t e r jede Woche einmal innen mit einer 
harten Bür s t e bearbeitet. Der w e i ß g e f ä r b t e A n ­
satz auf der Ober f läche m u ß verschwinden. Sitzt 
der Kalkansa tz fest und tief in den Poren, m u ß 
stark v e r d ü n n t e S a l z s ä u r e zu Hi l fe genommen 
und gut n a c h g e s p ü l t werden. Besser ist al ler­
dings die Ve rwendung von dest i l l ier tem Was ­
ser, das es in der Drogerie gibt, oder abgekoch­
tes, erkaltetes Wasser , mit dem die Behä l t e r 
gefüll t werden. S ind unsere Verdunster stark 
verkalkt , sol l ten wir sie l ieber wegwerfen und 
neue anschaffen, denn die alten v e r m ö g e n kaum 
noch ihren Zweck zu er fü l len . A u d i den Z i m ­
merpflanzen w i r d es dann trotz Zentralheizung 
bei uns besser gefallen, vor al lem, wenn sie 
alle zwei oder drei Tage a b g e s p r ü h t werden. 

Gerda Ewersbach 

Unser Recht im A l l t a g 

%unben{unq durch Werhegeschenke 

A u f sogenannten Werbeveranstal tungen wer­
den häuf ig Geschenke an die Besucher verteilt . 
Diese Praxis ist nach einem Ur te i l des Bundes­
gerichtshofes an sich nicht wet tbewerbswidrig. 
Sie kann es aber werden, wenn der Wer t des 
Geschenks in keinem V e r h ä l t n i s zum A u f w a n d 
an M ü h e und Zeit des Besuchers steht und die 
angebotene W a r e in der W e r b e a n k ü n d i g u n g 
ü b e r h a u p t nicht e r w ä h n t wurde. In dem zu ent­
scheidenden Fal le versprach der H ä n d l e r jedem 
Besucher ein halbes Pfund Bohnenkaffee oder 
Pral inen. Ver t r i eben wurden auf der Verans ta l ­
tung Waschmaschinen. H i e r sei das Geschenk 
als nicht unerheblich und das Verha l t en des 
H ä n d l e r s als wet tbewerbswidr ig anzusehen, 
urteilte das Gericht. Der Wer t der Geschenke 
sei zu hoch. ( B G H — Ib ZR 21/65). N P 

F ü r S i e n o t i e r t . . . 

Hamburg hat die meisten Parlamentarierinnen 
Hamburg ist das Bundesland, das die meisten 

Parlamentarierinnen aufweisen kann. Während der 
Fraueanteil bei den Bundestagsabgeordneten nUT 7 
Prozent beträgt, wächst er allgemein in den Län­
derparlamenten auf 7,5 Prozent an. Hamburg schießt 
mit 16 Prozent den Vogel ab. FD 

Verlobte nicht zur Hausarbeit verpflichtet 
Abgewiesen wurde die Klage eines Berliner Stu­

denten, der nach dem Unfalltod seiner Verlobten 
von dem Verursacher des Unfalls Schadenersatz für 
die von seiner Verlobten geleistete Hausarbeit 
verlangt hatte. Das Gericht kam zu der Einsicht, daß 
zwar eine Ehefrau zur Leistung von Hausarbeit im 
gemeinsamen Haushalt verpflichtet sei, eine Verlobte 
dagegen nicht. Aus diesem Grunde hätte der Verlob­
te keinerlei Ersatzansprüche. (Kammergericht Berlin, 
AZ 12 W. 174/67) FD 

Deutsches Kochbuch für Amerikanerinnen 
Nicht nur Sauerkrautrezepte sind in dem Kochbuch 

enthalten, mit dem die amerikanische Schriftstelle­
rin Betty Wasen die deutsche Küche den Haus­
frauen der Neuen Welt näherbringen will. Betty Wa­
sen hat in viele deutsche Kochtöpfe geguckt und war 
von den Gerichten so begeistert, daß sie dieses Koch­
buch schrieb, dem sie den Titel „The art of German 
Cooking" gab. Aus der Taufe gehoben wurde die­
ses Kochbuch auf einer Party an Bord der „Bremen* 
im New Yorker Hafen. Küchenchef Karl Schaumlöf­
fel servierte dabei der Autorin und ihren Freunden 
ein Essen nach Rezepten, die sie nicht kannte und 
die Betty Wasen anregten, gleich einen zweiten 
Band über die deutsche Kochkunst zu schreiben. FD 

Fortbildungstagung für Diätassistentinnen 
Die Vereinigung staatlich anerkannter Diätassi­

stentinnen und Ernährumgsberaterinnen Deutschlands 
e.V. veranstaltet vom 9. bis 11. Oktober in Mün­
ch en ihre Fortbildungstagung. Auch wer nicht Mit­
glied der Vereinigung ist, sich aber für Ernährungs­
fragen interessiert, kann an der Tagung teil­
nehmen. Die Teilnehmer haben die Möglichkeit, die 
Arbeitstagung der Deutschen Gesellschaft für Ernäh­
rung, die ebenfalls in München stattfindet, zu besu­
chen. Anfragen sind zu richten an die Geschäftsstelle 
der Vereinigung m 46 Dortmund-Gartenstadt, Na­
torpweg 1. FD 

Kommt der Mutterpaß? 
Die Konferenz der für das Gesundheitswesen zu­

ständigen Minister und Senatoren der Länder hat 
sich für die Ausgabe eines bundeseinhedtlidien Müt-
teTpaases ausgesprochen. Wie Bundesgesundheits­
minister Käte Strobel erklärte, hält auch sie die Ein­
führung eines Mutterpasses aus ärztlichen, sozial­
hygienischen und psychologischen Gründen für not­
wendig. Nach Mitteilung des Bundesrmnisteriums 
für Arbeit und Sozialordnunq wird sich der Bundes­
ausschuß der Ärzte und Krankenkassen demnächst 
mit dieser Frage beschäftigen. FD 

Hilfe für Kindergärten 
Durch Zeitungsmeldungen sucht die Stadt Frank­

furt (Main) Helferinnen für die städtischen Kinder­
tagesstätten. Da es sich um stundenweise Beschäfti­
gung handelt, richtet sich der Aufruf in erster Linie 
.in Hausfrauen, vor allem an Mütter, die ihre eige­
nen Kinder im Kindergarten mit betreuen können. 
Diese sozialpädagogisdieu Aufgaben werden viele 
Frauen reizen zumal sie auf Kosten der Stadt auf 
diese Tätigkeit vorbereitet werden. Man hofft, da­
durch soviel zusätzliche Hilfskräfte zu gewinnen, daß 
in Zukunft nicht mehr viele Kinder wegen Personal­
mangels abgewiesen werden müssen, wie das bis­
her der Fall war. FD 
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Herbert Meinhard Möhlpfordt 

über seine Zeit hinaus geschätzt 
Der Bildhauer Stanislaus Cauer — Zu seinem hundertsten Geburtstag am 18. Oktober 

Hatte man schon in K ö n i g s b e r g v o n der Ä r a 
Reusch gesprochen, der, als erster Ver t re te r der 
B i ldhauerkuns t 1881 an die K ö n i g s b e r g e r Kunst ­
akademie berufen, dort bis 1906 wi rk te , so hat 
man e in mindestens ebenso g r o ß e s Recht, die 
Zei tspanne v o n 36 Jahren, die Professor Stanis­
laus Caue r i n K ö n i g s b e r g gelehrt und geschaf­
fen und Stadt und P r o v i n z durch das W e r k 
seiner H ä n d e v e r s c h ö n t hat, eine Ä r a Cauer zu 
nennen. 

Dies nicht nur, w e i l er schon, als er v o n dem 
A k a d e m i e d i r e k t o r L u d w i g Det tmann 1907 als 
Lei te r der B i ldhauerk las se nach K ö n i g s b e r g 

berufen wurde, eine neue ver inner l ichte , psycho­
logisch betonte Kuns t r ich tung mitbrachte und 
vertrat , die v o n der g ä n g i g e n , ä u ß e r l i c h glatten, 
unbeseel teren Bi ldhauerkuns t der 2. H ä l f t e des 
19. Jahrhunderts , deren Proto typ i n Deutsch­
l a n d R e i n h o l d Begas war , vor te i lhaf t abstach, 
sondern w e i l er auch die i n den folgenden Jah­
ren heraufkommende impressionist isch-expres­
sionist ische Kuns t eines R o d i n bis zu der Bar­
lachs nicht ablehnte, sondern, das N e u e i n ihr 
anerkennend, ih r folgte und auf se in eigenes 
Kunstschaffen w i r k e n l i eß . D a b e i b l ieb i h m 
frei l ich das damals noch a l lgeme in unbezwe i -
felte, j a s e l b s t v e r s t ä n d l i c h e griechische Schön­
hei t s idea l se in k ü n s t l e r i s c h e r Lei ts tern , dem er 
be i a l le r Bereitschaft den neuen Ideen u n d A n ­
regungen g e g e n ü b e r u n v e r b r ü c h l i c h t reu b l ieb . 
U n d das l i eß und l ä ß t noch heute seine Kuns t 
zah l losen V e r e h r e r n seiner W e r k e g e g e n ü b e r 
l ieb und wert sein. 

Die noch zu Cauers Lebzei ten w ie aus e inem 
Chaos auftauchende abstrakte Kuns t dagegen 
b l ieb ihm, w i e j edem K ü n s t l e r , dem sit t l icher 

T i t i — Cauers Tochter C l a r a (vor 1923) 

Ernst, M e n s c h e n w ü r d e und die Gesetze der N a ­
tur Richtschnur sind, zei t lebens fremd, und er 
lehnte sie ab. 

Se inem inneren Gen ius folgend, reihte er i n 
se iner K ö n i g s b e r g e r Werks t a t t i n schier unab­
sehbarer Fo lge W e r k an W e r k ; ich habe i n 
meiner i n G ö t t i n g e n auf die V e r ö f f e n t l i c h u n g 
war tenden A r b e i t : K ö n i g s b e r g e r f igür l iche 
Sku lp tu ren v o n 1255—1945 und ihre Schöpfer 
nicht wen ige r als 95 W e r k e Caue r a l l e i n i n 
K ö n i g s b e r g feststellen k ö n n e n , ungerechnet a l le 
seine Sku lp tu ren i n der P r o v i n z u n d i m Reich. 
M i t v o l l e m Recht ist Stanis laus Cauers Lebens­
w e r k e in gewal t iges genannt worden . 

Doch ehe w i r uns seinen Sku lp tu ren i m e in ­
ze lnen zu wenden, w o l l e n w i r ku rz seinen Le ­
benslauf schi ldern: A m 18. O k t o b e r 1867 i n 
Kreuznach geboren als Sohn des Bi ldhauers Ro­
bert Cauer , war er nicht der e inzige in dieser 
k ü n s t l e r i s c h begnadeten Fami l i e , der zu M e i ß e l 
und T o n k l u m p e n griff. W i e die als M u s i k e r f a ­
mi l i e wei tbekannte F a m i l i e Bach Genera t ionen 
genia ler M u s i k e r hervorbrachte, so reicht die 
B i ldhauer fami l i e C a u e r bis 1800 zurück , dem 
Gebur ts jahr E m i l Cauers d. Ä., dessen beide 
S ö h n e dem Beruf des V a t e r s folgten. Der ä l ­
tere, K a r l , hatte fünf S ö h n e , v o n denen v i e r 
Bi ldhauer und einer M a l e r wurden , z w e i noch 
lebende E n k e l s ind M a l e r und B i l d h a u e r i n . Der 
j ü n g e r e Sohn Rober t Cauers d. Ä., Fr i tz , wurde 
Bi ldhauer und M a l e r , der ä l t e r e , unser Stanis-
lus, war bereits 1882 Schü le r seines i m Rom 
lebenden Vate rs . 

In einer mi r v o n seiner ä l t e s t e n Tochter, F rau 
Mar ie t t a Ba iza r i n Kön igs fe ld , freundlich ü b e r -
lassenen k l e i n e n Selbs tb iographie nennt Stanis­
laus Caue r Rom, w o er v o n 1882 bis 1905 lebte, 
»eine Kuns the imat , w ä h r e n d er v o n Kreuznach 
als der H e i m a t der K indhe i t , d ie i h m sorglos 
und glückl ich ver rann , spricht und K ö n i g s b e r g , 
wo er sich schnell e inlebte und das er ba ld 
l iebgewann, den ehrenden N a m e n W a h l h e i m a t 
?ibt. 

A u s der deutschen Kle ins tad t i n die G r o ß s t a d t , 
die zudem histor isch und kunstgeschichtl ich die 
Hauptstadt des Erdkre i ses war, j ä h verpflanzt , 
s t ü r m t e n ungeheure E i n d r ü c k e auf den J ü n g l i n g 
»in; er m u ß t e A u g e n , M u n d u n d O h r e n g e h ö r i g 
lufsperren, um a l l dies Neue , G e w a l t i g e in sich 
lu lzunehmen und zu verarbei ten . Es waren nicht 
nur die W u n d e r des klassischen Rom, der un­
v e r g ä n g l i c h e n S c h ö n h e i t seiner gewal t igen R u i ­
nen, die K i r chen v i e l e r Jahrhunder te , sowie die 
ungeheuren Sammlungen, die i hn aufs tiefste 
beeindruckten, er k a m auch mit der k le inen 
deutschen K ü n s t l e r k o l o n i e , dem Nachtrab der 
Zeit eines Josef A n t o n Koch , T h o r w a l d s e n und 

der Nazarener , i n B e r ü h r u n g und lernte i ta l ie­
nische K ü n s t l e r und G e i s t e s f ü h r e r kennen. 

In R o m war also se in V a t e r sein gewissen­
hafter Lehrer , dem Stanislaus unendl ich v i e l 
verdankte, so d a ß er nie eine A k a d e m i e be­
sucht hat oder zu besuchen brauchte. H ie r , i n 
des Va te r s A t e l i e r , wurde er gleich in die Pra­
xis der B i ldhaue re i e i n g e f ü h r t . Dem V a t e r war 
es das erste und wichtigste, dem Sohn die 
g r ü n d l i c h e Er l e rnung des H a n d w e r k s zu ver­
mit te ln, i n der er die Grund lage zum Aufs t i eg 
in die Gef i lde der Kuns t sah. Diese Ü b e r z e u ­
gung g ing Stanislaus i n Fleisch und Blut ü b e r ; 
er sagte s p ä t e r selbst: „Ein g r o ß e r K ü n s t l e r ist 
auch e in hervorragender Kuns thandwerker , 
denn ohne e in gediegenes H a n d w e r k ist e in 
wer tvo l l e s K u n s t w e r k nicht zu denken" . Ja, er 
sah „ k e i n e n Wer tun te rsch ied zwischen der 
hohen Kuns t und der k ü n s t l e r i s c h - h a n d w e r k ­
l ichen". 

Nach dem Tode seines Vate r , 1893, machte 
Stanislaus lange Kuns t re i sen nach Frankre ich 
und Ital ien, auf denen se in aufgeschlossener 
Geis t d ie E in f lü s se fremder Sku lp tu ren auf sich 
w i r k e n l i eß . Erst als 3 8 j ä h r i g e r M a n n kehrte er 
nach Deutschland zurück , w o er v o n 1905 bis 
1907 i n B e r l i n t ä t i g war . H i e r erreichte i hn der 
Ruf des neuen K ö n i g s b e r g e r A k a d e m i e d i r e k ­
tors Det tmann, der bestrebt war, e inen frischen 
Z u g in das Kuns t l eben K ö n i g s b e r g zu br ingen. 

W a h l h e i m a t K ö n i g s b e r g 

A l s reifer K ü n s t l e r , w ie einst se in V o r g ä n g e r 
Fr iedr ich Reusch, traf Cauer , e in gutes V i e r t e l ­
jahrhunder t nach diesem, am 10. M ä r z 1907 
mit seiner F a m i l i e i n K ö n i g s b e r g e in . Es 
herrschte e i n rechtes o s t p r e u ß i s c h e s Schnee­
g e s t ö b e r , das seine k l e ine Tochter T i t i begei­
stert als Zuckerregen b e g r ü ß t e . 

Stanis laus Caue r k a m als freier ungebunde­
ner K ü n s t l e r i n die Stadt am Pregels trand, wo 
i h m der geregelte Lehrbet r ieb an der 1841 v o n 
Theodor v. Schön eingerichteten Kuns takademie 
i n der K ö n i g s t r a ß e z u n ä c h s t etwas Ungewohntes 
war. Doch seine K o l l e g e n Det tmann, der L a n d ­
schaften, O l o f Je rnberg , der P o r t r ä t m a l e r Ot to 
Heichert , der S t i l l ebenmaler K a r l Albrecht , der 
Radierer He in r i ch Wol f f , der Arch i t ek t Fr iedr ich 
Lahrs und die Zeichenlehrer K a r l Storch und 
H e r m a n n W i r t h nahmen ihn he rz l i ch -ko l l eg i a l 
auf, und nachdem er e ine erste sonnenlose 
W o h n u n g i n der L a n d h o f m e i s t e r s t r a ß e ba ld mit 
einer besseren vertauscht hatte, lebte er sich 
in den ungewohnten Betr ieb als akademischer 
Lehrer rasch ein, gewann mit der E i n f ü h l u n g s ­
f ä h i g k e i t des R h e i n l ä n d e r s die neue Heimat 
l ieb und wurze l te ba ld i n i h r fest. 

D ie Z a h l seiner Schü l e r w a r i n der langen 
Ze i t seines W i r k e n s g r o ß ; ich nenne nur : Ot to 
Drengwi tz , H e r m a n n Dubois , W i l h e l m Dumpis , 
Chr i s t i ane Gers te l -Naubere i t , W a l t e r H e m p e l , 
M e i n d e r t Hendr icks , O s k a r Jaeger, G e d a l j a K a -
han, P a u l K i m r i t z , P a u l Kora lus , H i l d e Leest, 
Hans Pagel , M a x Sonnenberg. V o n den aus 
seiner Erfahrung g e s c h ö p f t e n Lehren , die Caue r 
seinen S c h ü l e r n mitgab, ist e in für seine be­
geisterte Auf fassung seines k ü n s t l e r i s c h e n 
Schaffens bezeichnender A p o h r i s m u s bei der 
Fer t igung einer B r o n z e b ü s t e e i n g e f l ü g e l t e s 
W o r t geworden : 

„Die A r b e i t in T o n — das ist das Leben. 
Der G i p s a b g u ß — das ist der Tod . Der 
B r o n z e g u ß — das ist die Aufers tehung . 

Se in W i r k e n f ü h r t e zu e inem Aufs t i eg der 
A k a d e m i e ; das Leben w a r dort frei u n d u n b ü r o ­
krat isch; es wurde f le iß ig u n d erfolgreich ge­
arbeitet. D a die S c h ü l e r z a h l k l e i n war , w a r der 
Zusammenhang zwischen Lehre rn u n d S c h ü l e r n 
enger und p e r s ö n l i c h e r als an den g r o ß e n A k a ­
demien, w i e M ü n c h e n u n d Düsse ldo r f . 

1913 fand sich für den G e d a n k e n des Ober ­
p r ä s i d e n t e n Fr iedr ich L u d w i g v . M o l t k e , eine 
neue Kuns takademie zu bauen, durch Det tmann 

Der K ü n s t l e r 
im A l t e r von 
75 Jahren 
in se inem A t e l i e r 
mit der Sku lp tu r 
.Schlafende' (1942) 

und den wei tschauenden O b e r b ü r g e r m e i s t e r 
K ö r t e e in geeignetes G e l ä n d e wei t d r a u ß e n in 
Ratshof, w o dann nach den P l ä n e n des Pro­
fessors Lahrs die A k a d e m i e erwuchs, so d a ß 
noch im Ersten W e l t k r i e g e , Sommer 1916, der 
U m z u g dor th in stattfinden konnte . H i e r w a r 
al les g r o ß z ü g i g und w e i t r ä u m i g , auch C a u e r 
erhie l t e in B i ldhauerhaus mit zahl re ichen Schü­
leratel iers , wo seine kunstfer t ige H a n d zah l lo ­
se W e r k e geschaffen hat. 

In den Jah ren nach dem K r i e g e m u ß t e Caue r 
für e in halbes J ah r die A k a d e m i e s te l lver t re­
tend le i ten; das nahm seine ganze Kraf t in A n ­
spruch; er m u ß t e , w i e er selbst sagt, P o l i z e i , 
Nervenarz t , jur is t ischen Berater sp ie len , denn 
unter den durch den K r i e g ve rwahr lo s t en Schü­
le rn galt ke ine O r d n u n g , ke ine V e r o r d n u n g , 
ke ine A u t o r i t ä t mehr. 

1933 trat Caue r i n den Ruhes tand; er w a r 66 
Jahre alt und mochte dem v e r ä n d e r t e n Bet r ieb 
nicht mehr dienen. A u c h hatte er schon so v i e l 
geschaffen, d a ß er sich eine Er le ich te rung seines 
Lebens g ö n n e n konnte , zumal er wahr l i ch ü b e r 
das Feh len v o n P r i v a t a u f t r ä g e n nicht zu k l a g e n 
hatte. 

Er w a r eine s tadtbekannte P e r s ö n l i c h k e i t , je­
dermann kannte^ die hochgewachsene Ges ta l t 
i m schwarzen Schlapphut auf dem v o l l b ä r t i g e n 
Haupt . Ebenso kann ten die K ö n i g s b e r g e r se in 
winz iges S o m m e r h ä u s c h e n am Wach tbuden -
berg. 

A n e iner F ü h r u n g v o n Studenten der U n i ­
v e r s i t ä t durch C a u e r durch die alte K u n s t a k a ­
demie i m Jahre 1913 nahm auch ich t e i l ; ich 
sehe den statt l ichen M a n n noch vo r mir , w i e er, 
se inen s c h w ä r z l i c h e n V o l l b a r t streichend, sagte, 
w ä h r e n d ihm die Ironie aus den A u g e n b l i tz te : 
„ J a manch einer kommt dann v o l l e r Begeis te­
rung zu mir , u m sich aushauen zu lassen — es 
ist dann oftmals nicht ohne Reiz , se in Gesicht 
zu betrachten, w e n n ich i h m den Preis der Bü-
se nennen — die Menschen haben v o n der A r ­
beit eines K ü n s t l e r s doch recht sagenhafte Be­
griffe". 

Cauers W e r k e ü b e r a l l i n O s t p r e u ß e n 

Die P r o v i n z hatte eine Re ihe K r i e g e r ­
d e n k m ä l e r aus se iner H a n d aufzuweisen , so 
sein Re i t e rdenkmal für d ie Insterburger U l a n e n 
(um 1926). D i e Schi l lerschule i n M a r i e n w e r d e r 
b e s a ß e inen r i e s igen Sch i l l e rkopf aus M u s c h e l ­
k a l k v o n i h m (um 1925). A u c h i n B e r l i n , Dres­
den und K a s s e l stehen W e r k e seiner H a n d . 

Se ine K ö n i g s b e r g e r S k u l p t u r e n v e r s c h ö n e r t e n 
d ie Stadt, w i e der B r u n n e n mi t dem k l e i n e n 
M ä d c h e n — se iner Tochter C a l r a — der sehr 
schnel l i m V o l k s m u n d den N a m e n E v a b r u n n e n 
w e g hatte u n d zuerst auf dem Pferdemarkt , 
dann, w ü r d i g e r , v o r dem ed len B a u des A l t -
s t ä d t i s c h e n Rathauses stand. 

1907 w u r d e i h m v o n O b e r b ü r g e r m e i s t e r K ö r t e 
der A u f t r a g für d ie B ü s t e des Erzbischofs B o -
r o w s k i gegeben, d ie an der N o r d s e i t e der N e u -
r o ß g ä r t e r K i r che ih ren Standor t fand. 1908 wur ­
de der re izende Put tenbrunnen zuerst auf dem 
Pferdemarkt aufgestel l t , dann an der S c h l o ß -
wache. 

A m 10. N o v e m b e r 1910, zu Sch i l l e r s 151. G e ­
burtstag, w u r d e auf dem K ö n i g s g a r t e n a m 
Stadttheater Caue r s Sch i l l e r fe ie r l ich unter den 
K l ä n g e n v o n Bee thovens „Die H i m m e l r ü h ­
men des E w i g e n E h r e " e n t h ü l l t , s e in i n der 
seel ischen A u f f a s s u n g w o h l reifstes W e r k . A l s 
M o d e l l d iente i h m e in junge r K ö n i g s b e r g e r H a ­
fenarbeiter , was a l l g e m e i n unbekann t ist. 

Es ist e in g r o ß e s Glück , d a ß dieses D e n k m a l 
1936 v o r das N e u e Schauspie lhaus verpf lanzt 
wurde , w o es v o r hohen B ä u m e n v i e l besser 
w i r k t e u n d i m B o m b e n h a g e l engl ischer Phos­
phorbomben u n b e s c h ä d i g t b l ieb , und wo es 
noch heute steht — w e n n auch mi t k y r i l l i s c h e n 
Buchstaben als Aufschr i f t . 

1912/13 schuf C a u e r e i n H e r k u l e s - R e l i e f an der 
Hammer te ichschleuse , 1913 die F i g u r e n am Por ­
ta l des P o l i z e i p r ä s i d i u m s , 1915 d ie K l e i s t g e ­
denktafe l am H a u s e L ö b e n i c h t s c h e Langgasse 
N r . 12, i m Jah re 1916 z w e i g e f l ü g e l t e G e n i e n 
am Por ta l der neuen Lahrsschen K u n s t a k a d e m i e , 
1920 d ie Schenkendorfbank, 1922 d ie E . T. A . 
Hof fmanngedenk ta fe l an s e inem Gebur t shause . 

Im se lben J a h r e r w a r b d ie Stadt d i e schon 
1905/06 geschaffene .Badende ' , d ie an dem Te ich 
v o r dem Schauspie lhaus , w o einst das .Chaus ­
seehaus ' ges tanden hatte, s i n n i g i h r e n P la tz 
fand. 

Das Re l i e f des W r a n g e l k ü r a s s i e r s mi t s e inem 
Pferd ents tand 1924, i m J a h r e 1927 w u r d e d ie 
neue Burgschu le mi t den K ö p f e n v o n C o p p e r -
nicus , Kan t , H e r d e r u n d C o r i n t h v o n C a u e r ge­
s c h m ü c k t , 1931 schuf er das M a h n m a l ,Fü r uns ' 
an der S t e indammer K i r c h e , das v o n K i m r i t z 
ausgehauen wurde , u n d das R e l i e f Erns t W i -
cherts auf der S c h l o ß t e i c h p r o m e n a d e . 

E i n e R e i h e v o n W e r k e n e r w a r b d ie Stadt 
K ö n i g s b e r g für i h r e G a l e r i e oder das Stadt­
geschichtl iche M u s e u m : ich nenne nu r den J ü n g ­
l i n g mi t der S t i r n b i n d e (1897), den s tehenden 
w e i b l i c h e n A k t (vor 1903), M a r i e L u i s e (1904), 
B ü s t e F r h . v o m S te in (1908), B ü s t e A d a l b e r t 
Bezzenberger (1912), B ü s t e H i n d e n b u r g (1915), 
den g r o ß a r t i g e n w e i b l i c h e n T o r s o v o n 1928 
sowie d ie R e l i e f b ü s t e e ine r A u f w a r t e f r a u v o m 
R o ß g a r t e n , M u t t e r v o n z w ö l f K i n d e r n , d ie A g ­
nes M i e g e l so bee indruckte , d a ß sie i h r G e ­
dicht .Mu t t e r O s t p r e u ß e n ' schrieb. C a u e r frei­
l ich hatte es ganz fern ge legen , O s t p r e u ß e n i n 
dieser B ü s t e g le ichnishaf t da rzus t e l l en . 

Fe rne r se i der v i e r O b e r p r ä s i d e n t e n i m L a n ­
deshaus gedacht; auch i m G e r i c h t s g e b ä u d e (Ju-
st i t ia) , i m F r i e d r i c h s k o l l e g (El lendt) , i n der U n i ­
v e r s i t ä t (Genius , Luther ) , i n der S tad tha l l e (Bro-
de), i n s taa t l ichen Inst i tu ten fanden seine W e r ­
ke e ine Heimsta t t . 

G e w a l t i g is t d ie Z a h l der i n P r i v a t h a n d be­
f indl ichen W e r k e , v o n denen f re i l ich d ie m e i ­
sten der V e r n i c h t u n g ebenso anhe imgefa l l en 
s ind , w i e se ine ö f f e n t l i c h e n S k u l p t u r e n . 

E i n e se iner l e tz ten A r b e i t e n (1938) w a r se in 
e igenes G r a b m a l , das er .St i rb u n d werde ' 

Fotos M ü h l p f o r d t n a ™ t e : v ° r se ine r M u t t e r k n i e t e i n sich dem 
Lichte z u w e n d e n d e r J ü n g l i n g (Grani t ) . 

A m 3. M ä r z 1943 n a h m der T o d d e m gre isen 
M e i s t e r den M e i ß e l aus de r H a n d ; e r ruht auf 
dem Jud i t t e r F r i e d h o f un t e rha lb de r K i r c h e . So 

e * l h , m g n ä d i g erspart , d i e Z e r s t ö r u n g 
seiner W e r k e z u e r l eben . 

«JSSf* a b e £ S a b e n 11111 5 0 m e h r G r u n d , den 
Schopfer a l l d ieser K u n s t w e r k e z u e h r e n und 
seiner zu gedenken g e m ä ß dem v o n C a u e r selbst 
ausgesprochenen W o r t : „ D a s Z i e l jedes w i r k ­
l ichen K u n s t l e r s w i r d es i m m e r se in , ü b e r 
Ze i t h inaus g e s c h ä t z t z u w e r d e n • 

Geschwis te r (1921). 
D i e N a m e n der 
be iden darges te l l ten 
K i n d e r s ind le ider 
nicht mehr bekannt . 
W e i ß j emand aus 
unserem Lese rk re i s 
e twas d a r ü b e r ? 
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HERMANN SUDERMANN ^^le Traisa nach TLtbsit 
IN DER NÄCHSTEN FOLGE 

beginnen wir mit dem Abdruck 

einer Erzählung von 

David Luschnat: 

Wai bisher geschah: 

.Ach was, auipassen'.' Wenn man so lange 
blind und verhext neben der Besten, der 
Schönsten, neben einer Gottestochter daherge­
gangen ist und die Augen sind wieder aulge­
tan, was heißt da aulpassen? 

.Meine Indre!" 
„Mein Ansaschen!" 
Und nun liegen sie in ruhiger Seligkeit wie­

der nebeneinander, und der Kahn fährt dahin, 
als säße die Laime selber am Steuer. 

S c h l u ß 

.Ansaschen — aber nicht einschlafen!" 
„Ach, wo werd ' ich einschlafen." 

! „Ansaschen — wer e inschläf t , den m u ß der 
andere wecken." 

„ J a w o h l . . . den . . . m u ß . . . der andere wek-
ken." 

„Ansaschen , du schläfst!" 
. W e r so was — sagen kann, — der schläft 

— selber." 
„Ansaschen , wach auf!" 
„Ich wach'. Wachst du?" 
Und so schlafen sie ein. 
Die A n e Doczys hat ke ine Ruh in ihrem Bett. 

Sie weckt also ihren M a n n und sagt: „Doczys , 
steh auf, w i r w o l l e n aufs Haff hinausfahren." 

„ W a r u m sol len w i r aufs Haff hinausfahren?" 
fragt der Doczys , sich den Schlaf aus den A u g e n 
reibend. „Fischen tu ' ich erst morgen." 

„Die Indre hat solche Reden ge füh r t " , sagt 
die Doczene, „es ist besser, w i r fahren ihnen 
entgegen." 

Da fügt er sich mit Seufzen, zieht sich an 
und setzt die Segel . 

W i e sie aufs Haff hinausfahren, w i r d es schon 
Tag, und der F r ü h n e b e l l iegt so dicht, d a ß sie 
keine Handbre i t vorauf sehen k ö n n e n . 

„ W o h i n so l l ich fahren?" fragt der Doczys . 
„Nach W i n d e n b u r g zu" , bestimmt die Doc­

zene. 
Der S ü d w i n d wirft ihnen kurze, harte W e l ­

len entgegen, und sie m ü s s e n kreuzen. 
Da, mit e in lma l horcht die Doczene hoch 

auf. 
Eine St imme ist hi lferufend aus dem N e b e l 

gedrungen — eine Frauenst imme. 
„ G e r a d e drauf zu!" schreit die Doczene. A b e r 

er m u ß ja kreuzen. 

Zeichnung: Erich Behrendt 

U n d sie kommen schließlich doch n ä h e r — 
ganz nahe kommen sie. 

Da finden sie die Indre auf dem Wasser l ie ­
gen, w ie die W e l l e n sie auf und nieder schau­
ke ln . 

W i e hat es zugehen k ö n n e n , d a ß sie nicht 
er t runken ist. 

Rechts und l inks v o n ihrer Brust ragen halb 
aus dem Wasse r zwei B ü n d e l von g r ü n e n 
Binsen, die sind mit einem Bindfaden auf dem 
Rücken zusammengebunden. 

Sie ziehen sie in den Kahn , und sie schreit 
immerzu : .Rettet den Ansas ! Rettet den A n -
sas!" 

Ja wo ist der Ansas? 
Sie w e i ß von nichts. Zuletzt, als sie wieder 

hochgekommen ist, da hat sie seine H ä n d e ge­
fühlt , w ie er wassertretend die Binsen an ihr 
befestigte. U n d von da an w e i ß sie nichts mehr 
v o n ihm. 

Sie rufen und suchen und rufen. A b e r sie 
finden ihn nicht. N u r den umgeschlagenen 
K a h n finden sie. A n dem h ä t t e er sich w o h l 
halten k ö n n e n , aber er ist ihm sicher davon-
geschwommen, d iewe i l er die Binsen an Indres 
Leibe befestigte. 

Fünf Stunden lang suchen sie, und die Indre 
liegt au i den K n i e n und betet um ein Wunder . 

*)ie IZeise nach Jnstetöutg 
Der Verlasser, am 13. September 1895 in In-

sterburg geboren, lebt heute in Tourettessur-
Loup [Frankreich); er ist Mitglied des PEN-
Clubs. Seine Erzählung entstand in der wirren 
Zeit der zwanziger Jahre, sie erschien 1927 
in Buchform. Wir haben unseren Lesern Lusch-
.nat bislang nur als Lyriker vorgestellt. In sei­
ner Erzählung steckt ein gutes Stück Zeitkritik, 
aber auch die Sehnsucht nach dem Zuhause jen­
seits der Weichsel, nach Wärme und Gebor­
genheit. 

A b e r das W u n d e r ist nicht geschehen. Z w e i 
Tage s p ä t e r lag er o b e r w ä r l s friedlich am 
Strande. 

N e u n Monate nach dem Tode des Ansas ge­
bar ihm die Indre einen Sohn. Er wurde nach 
ihrem Wunsch in der hei l igen Taufe Galas, 
das he iß t . A b s c h l u ß benannt. Doch we i l der 
Name ungeb räuch l i ch ist, hat man ihn meistens 
nach dem Va te r gerufen. U n d heute ist er e in 
ansehnlicher M a n n . 

Der Endr ik h ä l t die vä t e r l i che Wirtschaft i n 
gutem Stande, die Elske hat einen wohlhaben­
den Besitzer geheiratet, und der W i l l u s ist rich-
ticj ein Pfarrer geworden. Seine Gemeinde sieht 
in ihm einen Abgesandten des Herrn , und auch 
die Gebetsleute halten zu ihm. 

Die Indre ist nun eine alte Frau und lebt 
im Ausgedinge bei dem ä l t e s t e n Sohn. W e n n 
sie zur Kirche geht, neigen sich alle vor ihr. 
Sie w e i ß , daß sie nun bald im H i m m e l mit A n ­
sas vereint sein wi rd , denn Gott ist den Sün­
dern g n ä d i g . 

U n d also g n ä d i g sei er auch uns! 

lieferbar! Das Haus- und Jahrbuch für 1968 

Der redliche Ostpreufje 
128 Seiten mit vielen Heimatbildern, farbigem Kalendarium 
und einem Vierfarbdruck, gebunden 3,90 DM 

Rautenbergsdie Buchhandlung, 295 Leer (Ostfriesl), Postfach 909 

Garantiert 
reiner 
Auswahl 
Blüten 
Kleeblüten 
Vielblüten 
Linden 
Linde-Akazie 
Heideblüten 
Lieferung frei Haus 

H o n i g 

Siegmar Gusewski, Imkerei, Honig­
handel, 3001 Wettmar 12. 

Pfd. 9 Pfd. 
12,— 19,— 
13,50 23,40 
14,50 24,50 
16— 27,—, 
16,— 27,— die echten, fußgesunden Heimat-
23.— 40,50 Holz-Pantoffeln, die orig. pommer-

ächen Filzpantoffeln und Filzschuhe, 

Wututbetnstein Schmuck- und 
Geschenkartikel 

sowie 

Koralle, Elfenbein, Granat 
finden Sie in unübertroffener Auswahl in den 

Spezialgeschäften 
M . The i l en 
3 Hannove r 

Marienstraße 3 (am Aegi) 
Telefon 05 11/2 30 03 

. D e r Bernste inladen" 
32 Hildesheim 

Schuhstr. 32. Haus Hut-Hölscher 
Telefon 0 51 21/3 61 64 

H e i d e H o n i g 
4.5 kg 32,- DM, 2,25 kg 18,- DM frei Haus 
Gerh. Preut, Hofbesitzer, 2908 Thüle 10 

die praktischen 
Galoschen und 
Zweischnaller-Holz-
schuhe mit Filz­
futter? 

Original Königsberger Rinderfleck 
1/2-kg-Dose, Inhalt 400 g D M 1,65 
1 /I -kg-Dose, Inhalt 800 g D M 2,75 
Großabnehmer Sonderpreise Unfrei Nachnahme 

E. Wambach, 2 H a m b u r g 68, Lechweg 1 
HAMBURG Telefon 6402204 Früher Königsberg Pr. 

Heckenpflanzen 
Berberitze, rotes Laub 40/60 cm 
hoch 60 DM, 30/50 cm 35 DM. Weiß­
buchen 40/60 cm 20 DM, 60/100 cm 
30 DM, 100/140 cm 40 DM. Rotbuchen 
30/50 cm 25 DM, 50/80 cm 35 DM 
Cydonien, jap. Quitte, dornig, vol­
ler Scharlachblüten 40/60 cm 28 DM. 
Liguster atrovirens, winterhart, 5—7 
Triebe 60 DM, 2—4 Triebe 30 DM. 
Japanische Lärchen 50/80 cm 27 DM, 
80/100 cm 35 DM. Alles per 100 
Stück. 10 blühende Ziersträucher 15 
DM. 10 Edelrosen 12 DM. Obstbäu­
me, Nadelgehölze, Ziersträucher 
usw. Preisliste anfordern. Emil 
Rathje, Baumschulen, 208 Pinneberg 
(Holstein), Rehmen 10 b. Abt. 15 

Hier ist die 
Adresse: 

H. Goschnick 
475 Unna i. vv 
Postfach 138/3 

Hertinger Str. 37, früh. Köslin, Stettin 
Wünschen Sie die Bildpreisliste? 

Kärtchen genügt. 

0 la Preiselbeeren % 
aus neuer Ernte sind vorzüglich u. 
soo gesund, mit Kristallzucker ein­
gekocht, tafelfertig haltbar, unge­
färbt, 5-kg-Eimer (Inh. 4500 g) 17,75 

Liefere wieder wie in der Heimat 
naturreinen mm ^-v ^ m * , 
Bienen- n W J l 1 W 
5 Pfd. Lindenblütenhonig DM 16,— 
9 Pfd. Lindenblütenhonig DM 28,— 
5 Pfd. Blütenhonig DM 13,— 

DM, Ia Heidelbeeren (Blaubeeren) 9 Pfd. Blütenhonig DM 23,— 
15,50 DM, Brombeerkonfitüre 13,9515Pfd.Wald-(Tannen) Honig DM21,— 
DM, Hagebutten-Marmelade (Vita-|9 Pfd.Wald-(Tannen) Honig DM37,— 
min C) 13,95 DM, ab 3 Eimer porto- Porto und Verpackung frei 
freie Nachnahme. Marmeladen- GroBimkerei Arnold Hansen 
Reimers, 2085 Quickborn (Holst), 6 5 8 9 Abentheuer b. Birkenfeld/Nahe 
Abt. 51. Preisliste üb. weitere Kon-
fitüren, Marmeladen, Gelees und — ~ ~ ~ 
Fruchtsirupe bitte anfordern. V y ^ Stüde 

Aquarelle und Ölgemälde 
von Ostpr. Auswahlsendung 
ohne Kaufzwang preiswert. 

H. Kionke, 7534 Birkenfeld, 
Panoramastraße 21 

Leistenbruch-Leidende 
finden endlich Erlösung. — Gratis 

Prospekt durch 
Böhm-Versand, 6331 Königsberg 71 

Bekanntschaften 
Witwe, 65 J., sucht soliden Frei­

zeitpartner aus dem Raum Ham­
burg. Zuschr. u. Nr. 74 838 an 
Das Ostpreußenblatt, 2 Hbg. 13. 

Königsb. Witwe. 51 J., ev., eig. 
Wohnung und Garten in NWD, 
sucht passenden Partner zw. 
gem. Lebensabend. Zuschr. u. 
Nr. 74 813 an Das Ostpreußen­
blatt, 2 Hamburg 13. 

Zwei ostpr. alleinsteh. Witwen, 
58/1,50, ev., vollschl., 53/1,60, ev., 
meehten nette solide Herren 
(auch Rentner) entsprechenden 
Al*ei»s kennenlerne«. Zuschr. u. 
Nr. 74 817 an Das Ostpreußenblatt, 
2 Hamburg 13. 

Sympathische, zierliche Dame mit 
gemütl. Zuhause, im Raum Köln, 
mö. seriösen, gebild. Herrn bis 
56/1,75 mögl. mit Wagen kennen­
lernen. Int. Theater, Musik, Rei­
sen. Zuschr. u. Nr. 73 211 an Das 
Ostpreußenblatt, 2 Hamburg 13 

Ostpreußin, 50/1,64, ev., häuslich, 
möchte aufrichtigen Lebenspart­
ner kennenlernen. Ernstgem. Zu­
schriften u. Nr. 74 864 an Das 
Ostpreußenblatt, 2 Hamburg 13 

# Sonderangebot 
Echter 
gar. naturreiner 
Bienen-Schleuder 
„Sonnenkraft" goldig, würzig, aro 
matisch. 5-kg-Eimer (Inhalt 4500 g) 
nur 17,25 DM, portofrei. Nachn. — 
Honig-Reimers, seit 57 Jahren 2085 
Quickborn in Holstein Nr. 4 

K ä s e h ä l t l ä n g e r frisch! 
Tilsiter M a r k e n k ä s e 

H . inach bewährten ostpr. Rezepten 
O II I Q hergestellt und gelagert. Aus dem 

rm grünen Land zwischen den Meeren. 
V>kg 2,65 DM, bei 5-kg-Postpaketen 

keine Portokosten. 
Heinz fisqlin, 207 Ahrensburg Holstein A 1 

i Bitte Preisliste für Bienenhonig u. 
Wurstwaren anfordern. 

Reusen-, Aal-und 
Hechtsäcke.Slell-, 
Stak-, Zugnetze, 

Kaninchen- und 
FuehsfanqneHe 

Schüfjnerje gegen VogeTfrafj 
MECHANISCHE NETZFABRIK 

W. KREMMIN KO 
39 Oldenburg 33 

Katalog frei I 

% Neue Solzfetrheringe, lecker! 
5 kg Dose Eimer bis 60 St. 12.95 DM 

10 kg Bohnelmer bis 120 St. 22.95 DM 
25 kg Bohnfnh bis 300 St. 49.95 DM 
5 kg Fisch kons. Sort. 25 Dos. 16.95 DM 

ab 3 Elm. 1,— DM billiger/NN ab R. 
Lewens, Abt.15, 285 Bremerhav.-F 110 

Echter deutscher 

Heieblütenhonig 
aus eigener Imkerei, Ernte 1967, 
5 Pfd. (netto) Eimer 25,60 DM, 
9 Pfd. (netto) Eimer 40,30 DM, 
(einschl. Gefäß, Porto und frei 
Haus). Dr. Helmut Kelka. Im­
kermeister, 3131 Woltersdorf 
über Lüchow, Lüneburger Hei­
de, früher Mohrungen, Ostpr. 

Osfpreufjen-

Vielblüten-Wiesenhonig 
beste Imkerqualität der Spit­
zenklasse, höchster Diastase-
gehalt (38,5 Gote), von Hun­
derten ungespritzten Blumen 
u. Kräutern gesammelt, gelb 
u. butterweich, geschmacklich 

ein Wunder der Natur. 
2,5-kg-Eimer . . . . DM 17,— 
«,5-kg-Eimer . . . . DM 29,70 
ab hier. 25-kg-Kanister zum 
Sonderpreis von 1.98 p. Vi kg 
ab Hamburg. Prospekt frei. — 
Wiedervk. Sonderofferte verl. 

GESUNDKOST-VERSAND 
715 Backnang • 42, Fach 1 

I A A Rasierklingen M 8 
H i n Qtiiplr O-0 8 m m 2.90,3,70,4,90 IUI) MUCK 0,06 mm 4,10, 5,40 
Kein Risiko, Rückgaberecht, 30 Tage Ziel 
UKAWE Rostfrei - mit einer Klinge 10 und 
mehr Rasuren I 10 Stock 3,50 DM, 
25 Stück 7,50 DM b. portofreier Lieferung 
Abt. II KONNEX-Versandh. 29 Oldenburg 1.0. 

Ölgemälde 
Heima t -Mot ive . Erbitte schon 
heute A u f t r ä g e f. Dezember. A n ­
gebot ver langen. W . Ignatz, 
Kunstmaler, 8031 Stockdorf. 

Fertige Betten, 
Bettfedern (auch 
handgeschlissen) 
Karo-Step-Flachbetten, 
Bettwäsche, Inlette ,Woll-
Anti-Rheuma + Daunen­
decken. Umfassendes 

Angebot, auch Muster 
kostenlos. Schreiben Sie"' 
noch heute eine Karte an 

BETTEN-BLAHUTl 
i StammhausDeschenitz/Böhmerwald/ 
VJetzt8908 Krumbach Gänshalde H6| 

gegründet 1882 

Ostpr. Bauerntochter, 48 J., ev., 
möchte Landsmann zw. Heirat 
kennenlernen. Zuschr. u. Nr. 
74 998 an Das Ostpreußenblatt, 
2 Hamburg 13. 

Binnenschiffer mit Schiffsführer­
patenten und Schiffswohnung, 
30/1,82, ev., gut ausseh., möchte 
einfaches, anpassungsfähiges Mä­
del zw. baldiger Heirat kennen­
lernen. Ernstgem. Bildzuschr. u. 
Nr. 74 839 an Das Ostpreußenblatt, 
2 Hamburg 13. 

Wer schreibt mir? Bin 29/1,78, ev., 
Möchte ein nettes, aufrichtiges 
Mädchen, auch außerhalb Ham­
burgs kennenlernen. Bildzuschrif­
ten (gar. zur.) u. Nr. 74 812 an 
Das Ostpreußenblatt, 2 Hbg. 13. 

Ein 
sensationelles 

Werbe-
Angebot! 

Um neue Kunden zu gewinnen und 
sie mit der Quali tät meiner seit 60 
Jahren b e w ä h r t e n W I T T - W ä s c h e 
vertraut zu machen, biete ich a n : 

Q u a l i t ä t s w ä s c h e 

z u s e n s a t i o n e l l e n 

N i e d r i g s t p r e i s e n ! 

4teilige Wäschegarnitur, 
bestehend aus : 2 Kopfkissen, c a . 
80x80 cm, und 2 Be t tbezügen , c a . 
130x200 c m — in einer hochwerti­
gen Gebrauchsqua l i t ä t , aus edlem, 
seidig g l ä n z e n d e m Mako-Damast 
mit sehr dekorativ wirkenden, e in ­
gewebten Mustern. Fertig g e n ä h t , 
mit Knöpfen und Knopflöchern. 
Bestellnummer 22075 P 

Informieren Sie sich Ober 1 BLUM-
Fertighaus einschl. Bauplatz und 
Keller auf Miet-Kauf-Basis, Min­
den, Charlottenstr. 3, Tel. 05 71/ 
9 10 69, Abt. O 41 

Ostpr. Spätaussiedler, gut ausseh., 
27/1,70, ev., möchte auf diesem 
Wege ein nettes, christl. Mäd­
chen zw. Heirat kennenlernen. 
Einf.-Haus (Raum Wuppertal) 
und Wagen vorh. Ernstgem. 
Bildzuschr. (zur.) u. Nr. 74 814 
an Das Ostpreußenblatt, 2 Ham­
burg 13. 

Wir r ä u m e n zu Sonderpreisen 

9 Leistungs-Hybriden 0 
in weiß, rot u. schwarz, fast lege­
reif 5,50 DM, legereif 7,— DM, 
kurz vorm Legen 8,50 DM. Auto­
sex 1,— DM mehr. Verpack.-frei. 
10 Tg. Rückgaberecht. Geflügelhof 

Kleinemaß, 4835 Rieteerg «0, 
Ruf • 52 44 — H 27 

1 , 5 M i l l i o n e n 
Kinder fühlen sich Strampelwohl, weil Ihre 
Mutter auf die meistgekaufte Strampeldecke 
vertrauen. Strampelchen sichert Ihr Kind vor 
Bloßstrampeln und setzt die Erkältungsge­
fahr herab. 
Verlangen Sie nur Schwester Käthe Retzlaf f's 

S t r a m p e l c h e n 
Erhältlich im Fachgeschäft. 
Verlangen Sie einen kostentosen Prospekt 
L. u M. Povel, Lumpi-Moden 
4350 Recklinghausen-Süd, Postfach 0183 

Biete einer einfachen alleinstehen-
j den Landsmännin die Weihnach-
| ten nicht mehr allein sein möch­

te, ein gemütliches Zuhause. Zu­
schriften u. Nr. 74 816 an Das 
Ostpreußenblatt, 2 Hamburg 13. 

Ost pro u He, 57/167, ev., Facharbeiter 
mit Eigenheim, mö. liebe, häusl. 
Frau zw. gem. Haushaltsführung 
kennenlernen. Heirat nicht aus-
geschl. Zuschr. u. Nr. 74 846 an 
Das Ostpreußenblatt, 2 Hbg. 13. 

Ostpreuße, 55/1,70, Witwer, ohne 
Kinder, mit Vermögen, sucht Le­
bensgefährtin mit Interesse an 
Eigenheimgründung. Bildzu­
schriften u. Nr. 74 912 an Das 
Ostpreußenblatt, 2 Hamburg 13. 

> Inserieren bringt Erfolg 
I Kaufmann, 25/1,78, ev., mö. nettes 

Mädchen kennenlernen. Bildzu­
schriften u Nr. 74 939 an Das Ost-

I preußenblatt, 9 Hamburg 13 

Bestellnummer 22076 P, 2 Kopf­
kissen, c a . 80x80 cm, und 2 Bett­
b e z ü g e , c a . 140 x 200 cm, gleiche 
Qual i tä t wie oben, 
statt regulär DM 54.90 nur DM 34.90! 

Bestellnummer 22077 P, 2 Kopf­
kissen, ca . 80 x 80 cm, und 2 Bett­
b e z ü g e , c a . 160x200 cm, gleiche 
Quali tät wie oben, 
statt regulSr DM 61.30 nur DM 41.30! 

Dieses Angebot sollte sich in der 
heutigen Zeit niemand entgehen 
lassen. Versand per Nachnahme, 
volles Rückgaberecht , daher kein 
Risiko. Verlangen Sie auf jeden Fal l 

k o s t e n l o s d e n n e u e n 

u i m r - T e x t i l k a t a l o g 

I V W S C H I 4«*ftmmU 

8480 Weiden, Hausfach B 93 
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Geist u n d Geschäft 
Notizen von der Frankfurter Buchmesse 

R M W . Wenn es nach den düsteren Prognosen mancher Schwarzseher ginge, dann hätte 

die d i e s jähr ige Buchmesse unter dem Zeichen sinkender Konjunktur recht klägl ich ausfallen 

m ü s s e n , sowohl im Hinblick auf die Zahl der Aussteller wie auf die Neuerscheinungen. Ist nicht 

das Buch ein Luxusartikel, auf den der Verbraucher am ehesten verzichtet, wenn das Geld 

knapp wird? Nun, trotz mancher Krisenzeichen scheint fast das Gegenteil der Fall zu sein. Es 

gab in diesem Jahr auf der größten Buchmesse der Welt wiederum eine Steigerung um etwa 

10 Prozent, was die Beteiligung der ausstellenden Verlage und die Zahl der ausgestellten 

Bücher betrifft. Insgesamt 2871 Aussteller wurden gezähl t , darunter 820 Einzelverlage aus der 

Bundesrepublik, 38 aus der SBZ und 1034 aus dem Ausland, und zwar aus der gesamten 

zivilisierten Welt. Dazu kamen fast tausend aus ländi sche Gemeinschaftsausstellungen und 

die Schau der „Schönsten Bücher" aus fast allen europäischen Ländern, aus Asien, Nord­

amerika und Australien. 

Der Büche r f r eund , der sich zum erstenmal 
aut eine solche Messe des Geistes wagt, sieht 
sich v e r w i r r t e iner U b e i f ü l l e v o n S t ä n d e n und 
Büchern , v o n V i t r i n e n und Prospekten gegen­
ü b e r . W o so l l er beginnen, wo findet er e inen 
ruhigen Platz, um diesen oder jenen Band mit 
M u ß e zu betrachten? D a kann nur der umfang­
reiche K a t a l o g mit dem alphabetischen V e r ­
zeichnis helfen, W e g w e i s e r durch die r ies igen 
H a l l e n . Z u m ers tenmal in diesem Jahr wurde 
der Auss t e l l ungs raum auf z w e i H a l l e n k o n ­
zentriert , die neue H a l l e V und die H a l l e V I 
des w e i t r ä u m i g e n M e s s e g e l ä n d e s . A u c h die un­
e r l ä ß l i c h e n K o j e n s ind neu, modern, anspre­
chend und zudem über s i ch t l i ch beschildert. W e r 
gut zu F u ß ist, kann w o h l an e inem A u s s t e l ­
lungstag jeden G a n g e inma l durchwandern; 
wenn er a l le rd ings hier und dort stehen bleibt , 
sich vertieft in das Angebo t , w e n n er diesen 
oder jenen V e r l e g e r oder A u t o r ins G e s p r ä c h 
zieht, Bekannte trifft, sich zum Stud ium v o n 
Prospekten oder zu e inem k ü h l e n T runk an 
e inen der E r f r i s c h u n g s s t ä n d e setzt — dann 
reicht k a u m e in Tag , dann m ü ß t e er w o h l für 
e in paar Tage b le iben k ö n n e n . W e n i g e Besucher 
haben da fü r die notwendige M u ß e — und das 
K l e i n g e l d , und so sieht man v i e l e die G ä n g e 
ent lang e i len , den roten F ü h r e r v o r der Nase , 
sieht sie H inwe i s t a f e ln studieren, nach O r i e n ­
t ierungsfarben suchen: gelb, v io le t t oder b lau . . . 

M i t M u ß e oder i n E i l e — k e i n e m Besucher 
w i r d es nur a n n ä h e r n d mög l i ch sein, die rund 
60 000 Neuerscheinungen dieses Jahres zu be­
trachten, im Geis te zu sor t ieren oder mehr als 
e in ige Dutzend T i t e l zu regis t r ieren, um sich auf 
lange Stunden mit den a u s g e w ä h l t e n B ü c h e r n 
zu freuen, d ie er sich nach und nach anzuschaf­
fen gedenkt. G a n z zu schweigen v o n den ü b r i ­
gen 140 000 Büchern , die den V e r l e g e r n aus 
ihrer f r ü h e r e n P roduk t ion wert schienen, auf 
der Messe gezeigt zu werden . 

W e l c h e n der 60 000 Bücher dieses Jahres 
w i r d der g r o ß e Verkau f se r fo lg beschieden sein, 
v o n dem V e r l e g e r und A u t o r e n t r ä u m e n ? W i r d 
e in Bestsel ler a l le anderen K o n k u r r e n t e n aus 
dem Felde schlagen? Diese Frage ist noch v ö l ­
l i g offen; sie l äß t sich erst dann beantworten, 
w e n n sich nach dem Buchhandel auch die K ä u ­
fer entschieden haben. Fest steht nach w i e vor , 
d a ß nach w i e v o r e twa 50 Prozent der Büche r 
be i uns v o n rund hundert g r o ß e n V e r l a g e n 
herausgebracht werden ; i n den Rest tei l t sich 
die V i e l z a h l mit t lerer , k l e ine r und k le ins te r 
Unternehmen. A b e r auch sie haben ihre A u ­
toren; oft s ind es bekannte Schriftsteller, die 
ih rem V e r l a g die Treue wahren , auch w e n n der 
Er fo lg ihnen die M ö g l i c h k e i t g ä b e , zu e inem 
der G r o ß e n ü b e r z u w e c h s e l n , dessen v i e l f ä l t i g e 
M ö g l i c h k e i t e n zur F ö r d e r u n g und W e r b u n g zu 
nutzen. 

Traditionsreiche ostdeutsche Verlage 

Z u den V e r l a g e n , die sich trotz mancher 
Schwie r igke i t en gut gehal ten haben, g e h ö r e n 
unsere t radi t ionsreichen ostdeutschen V e r l a g e 
G r ä f e u n d U n z e r ( M ü n c h e n ) , G e r h a r d Rauten­
berg (Leer) u n d H o l z n e r ( W ü r z b u r g ) . D i e Z a h l 
der Neuerscheinungen, die sich mit spez ie l l en 
pol i t i schen Themen, mit der Geschichte, der 
K u l t u r und Kuns t unserer H e i m a t i m Os ten be­
fassen, ist n a t u r g e m ä ß b e s c h r ä n k t . A b e r w i r 
so l l ten es dankbar anerkennen, d a ß eine Re ihe 
solcher B ü c h e r auch i n V e r l a g e n erschienen 
s ind, die nicht aus alter T r a d i t i o n d iesem The­
menkre i s zugewandt s ind. N o c h h ö h e r l iegt die 
Z a h l der Neuerscheinungen, die uns angehen, 
auf dem Gebie t der S c h ö n e n Li tera tur . Sowei t 
es uns mög l i ch ist, machen w i r unsere Leser i m 
O s t p r e u ß e n b l a t t auf diese Neuersche inungen 
aufmerksam. 

Im vergangenen Jahr hat der K a n t - V e r l a g 
zum Bundestreffen e inen k l e i n e n K a t a l o g v o n 
B ü c h e r n ü b e r unsere He ima t und aus der Feder 
o s t p r e u ß i s c h e r A u t o r e n zusammengestel l t . Es 
w ä r e dankenswert , wenn diese erste Ubersicht 
laufend e r g ä n z t und erwei ter t werden k ö n n t e , 
um dem Leser die A u s w a h l zu er le ichtern (schon 
be im ersten V e r s u c h k a m e n immerh in rund 500 
T i t e l zusammen). Jeder v o n uns sol l te sich nach 
K r ä f t e n b e m ü h e n , unsere V e r l a g e und A u t o r e n 
zu s t ü t z e n , v o r a l l em auch dann, wenn er 
Büche r verschenken m ö c h t e . B i l d b ä n d e und p o l i ­
tische Bücher , W e r k e aus der K u l t u r und G e i ­
stesgeschichte, Be l l e t r i s t ik und J u g e n d b ü c h e r 
stehen in reicher A u s w a h l zur V e r f ü g u n g . 

A u t der einleitenden Pressekonlerenz gab der 
Vorsteher des B ö r s e n v e r e i n s für den Deutschen 

Buchhandel , F r iedr ich G e o r g i , e inen Überb l i ck 
ü b e r die Si tuat ion des deutschen V e r l a g s ­
wesens. Re in statistisch habe es ke ine wesent­
liche V e r m i n d e r u n g der Z a h l .produzierender 
V e r l a g e ' gegeben, trotz des Zuges zur K o n z e n ­
trat ion, dem v o r a l l em k l e ine oder mit t lere 
Unternehmen zum Opfer gefal len seien. A u f die 
Frage nach der A u s w i r k u n g der M e h r w e r t ­
steuer sei zu sagen, d a ß die Bücher im kommen­
den Jahr dadurch nicht verteuert werden dürf­
ten. Im Bereich des Buchhandels habe sich die 
a l lgemeine Flaute b i s lang nicht ausgewi rk t ; im 
1. H a l b j a h r 1967 sei sogar eine Umsatzs te ige­
rung v o n 5 Prozent zu verze ichnen; a l le rd ings 
m ü s s e man dabei b e r ü c k s i c h t i g e n , d a ß der 
Schulbuchabsatz wegen der Ums te l l ung des 
Schulbeginns h ö h e r gewesen sei als sonst. G ü n ­
st ig habe sich der A u ß e n h a n d e l mit B ü c h e r n ent­
wickel t , i m Gegensatz zum Interzonenhandel , 
der durch starre Vorschr i f ten der Zonenmacht­
haber nach wie vo r behindert werde. 

Gegen Willkür und Raub 
Im M i t t e l p u n k t der D i s k u s s i o n stand das H i n 

und H e r um die Be te i l igung der A u s s t e l l e r aus 
der Zone an der Buchmesse. Z e h n westdeutsche 
V e r l a g e hatten — zu Recht — gegen die T e i l ­
nahme' v o n S B Z - V e r l a g e n protestiert , die — zu 
Unrecht — den gleichen N a m e n t ragen w i e die 
d r ü b e n widerrecht l ich enteigneten V e r l a g e , die 
heute in Westdeutschland a n s ä s s i g s ind. M a n 
hat schl ießl ich e inen K o m p r o m i ß geschlossen, 
um die Be te i l igung der V e r l a g e des Ostblocks 
(e inschl ieß l ich der sowjetischen) an der M e s s e 
s icherzustel len; der S taa tsver lag der Zone und 
der Dietz V e r l a g wurden zugelassen, ebenso die 
Schau der .Schöns t en Bücher der D D R ' , der man 
e inen zent ra len Pla tz mit ansprechenden V i ­
t r inen e i n r ä u m t e . D i e M ö g l i c h k e i t schien sich 
abzuzeichnen, die Jus t iz k ö n n e gegen jene V e r ­
lage B e s c h l a g n a h m e v e r f ü g u n g e n er lassen; G e ­
nerals taatsanwal t Bauer hat inzwischen be­
kanntgegeben, seine B e h ö r d e werde nichts der­
gleichen veranlassen . Es bleibt abzuwarten , 
welche A u s w i r k u n g e n dieser Streit der M e i n u n ­
gen i m k o m m e n d e n Jah r haben w i r d . Es wurde 
jedenfal ls , auch angesichts des Wunsches nach 
Messef r ieden , k l a r ausgesprochen, d a ß der 
Ulbr ichts taat auch auf dem Gebie t des V e r l a g s ­
wesens geraubt und g e p l ü n d e r t hat, und z w a r 
nicht nur durch die Ente ignung der V e r l a g s ­
h ä u s e r , sondern auch durch den M i ß b r a u c h alt­
e i n g e f ü h r t e r V e r l a g s n a m e n , w i e Rec l am oder 
Brockhaus und des geis t igen Eigentums einer 
Reihe v o n angesehenen Unternehmen. 

* 
So fielen e inige Schatten auf diese Messe des 

Geis tes . U n d so mag es k e i n Zu fa l l sein, d a ß in 
diesen Tagen eine De lega t ion sowjetischer 
Schriftsteller, die auf E i n l a d u n g der Deutschen 
Akademie für Sprache u n d Dichtung a n l ä ß l i e b 
e iner Reise durch die Bundes repub l ik auch die 
Buchmesse besuchen sol l ten , ih ren Besuch auf 
Dezember verschoben haben. U n d zur gle ichen 
Ze i t warn t der sowjetische Schr i f ts te l lerverband 
seine M i t g l i e d e r davor , u n v e r ö f f e n t l i c h t e 
W e r k e west l ichen V e r l e g e r n zu ü b e r l a s s e n . Das 

Auf dem Hagen, einem kleinen H ö h e n r ü c k e n am süd l i chen Ortsrand von Friedland, dem 
Grenzdurchgangslager in Niedersachsen, wurde am Wochenende die „Fr ied land-Gedächtn i s -
stätte" eingeweiht, ein Mahnmal für die deutschen Kriegsgefangenen, die an dieser Stelle in 
die Freiheit zurückkehrten. Es soll künf t ige Generationen an das Schicksal von rund 30 Mil l i ­
onen Gefangenen, V e r m i ß t e n und Vertriebenen des Zweiten Weltkrieges erinnern und zu­
gleich ein Monument des Dankes, der V e r s ö h n u n g und Hoffnung sein. Zwöl f steinerne Schrift­
tafeln an den hohen Betonf lächen spiegeln in nüchternen Zahlen das Schicksal von Krieg, 
Gefangenschaft und Vertreibung wider. Seit Sonntag wird nun jeden Tag die achtzehn 
Zentner schwere neue Glocke, die in einem der S e i t e n f l ü g e l a u f g e h ä n g t ist, um 19 Uhr drei 
Minuten lang zur Erinnerung an die Kriegsgefangenen und Heimatvertriebenen l ä u t e n . 

Foto: Associated Press 

k ö n n e als V e r r a t am V a t e r l a n d angesehen wer ­
den. . . 

Sollte es noch einen Zweilel gegeben haben 
an der unverminderten Liebe zum Buch, so 
konnte ein Sprecher des Börsenvereins den Ge­
genbeweis antreten. Gel ragt, warum in diesem 
Jahr den Verlegern verboten worden sei, auf 
der Messe Tragetaschen auszugeben, begründete 
er diesen Schritt mit einer verblüffenden Fest­
stellung: Die Tragetaschen, gedacht zum Sam­
meln der zahlreichen Prospekte, seien mit Vor­
liebe dazu benutzt worden, auch Bücher mit­
gehen zu lassen, ohne Bezahlung natürlich! Je­
des zwanzigste ausgestellte Buch, so haben die 
Experten ausgerechnet, ist in den vergangenen 
Jahren auf diese etwas ungewöhnliche und 
nicht sehr erwünschte Weise in die Hände von 
,Liebhabern' gekommen. Ein vielleicht erstaun­
licher Beweis für die Liebe zum Buch . . . 

Z u r Eröffnung sprach der polnische Schrift­
steller und Übersetzer Witold Wirpsza über das 
Thema ,Die Kunst des Lesens oder: Das Lesen 
— eine Kunst?' Der Redner, der seine Lands­
leute in Übersetzungen mit verschiedenen klas­
sischen und zeitgenössischen deutschen Autoren 
vertraut gemacht hat (u. a. Goethe, Rilke, aber 
auch Bobrowski, Celan und Enzensberger), ver­
trat in seinen anspruchsvollen Ausführungen 
die Meinung, das Lesen sei heute an der Grenze 
zwischen Kunstgenuß und Kunstschaffen ange­
langt und damit zum Abenteuer, ja zu einer 
schöpferischen Tat geworden. * 

Der Friedenspreis des Deutschen Buchhandels 
wurde in diesem Jahr Ernst Block verliehen, 
dem Sozialphilosophen und kritischen Wanderer 
zwischen Ost und West, den seine Studenten 
den ,Magus von Tübingen' nennen! Sein Werde­
gang wurde, wie er selbst einmal bekannte, 
unter anderem von den Schritten Immanuel 
Kants beeintlußt. 

V i e l leisten, wenig hervor t re ten 
Zum Tode von General a. D. Alfred Gause 

Genera l leu tnan t a. D. A l f r e d G a u s e ist am 
30. September i n B o n n vers torben. A l f r e d Gause 
w a r unser Landsmann. A m 14. Feburar 1896 in 
K ö n i g s b e r g geboren, hat er w i e seine be iden 
B r ü d e r das F r i e d r i c h s k o l l e g i u m besucht, das 
sich damals noch k ö n i g l i c h nannte. 

N a c h dem A b i t u r trat er am 14. M ä r z 1914 
i n das S a m l ä n d i s c h e P ion i e rba t a i l l on 18 in Kö­
n igsberg-Kal thof e in , wurde schon i m Januar 
1915 z u m Leutnant b e f ö r d e r t u n d stand den 
ganzen Ersten W e l t k r i e g als P ionierof f iz ie r an 
der Westf ront . 

In die Reichswehr wurde er als Ober leu tnant 
ü b e r n o m m e n . Nach seiner V e r w e n d u n g als 
Kompaniechef i m 1. (P reuß i schen ) P ion ie r -Ba ­
t a i l l on w a r seine wei te re Laufbahn, die des G e ­
neralstabsoffiziers . N a c h Genera l s t absverwen­
dungen bei der 5. D i v i s i o n und be im V . Korps 
i n Stuttgart wurde er als S te l lv . Che f des W e h r ­
m a c h t f ü h r u n g s s t a b e s ins O K W berufen. Be i 
Kr iegsausbruch 1939 wurde er zum Chef des 
Stabes des A r m e e c o r p s ernannt u n d b l ieb es 
bis zum Ende des Frankreichfeldzuges. A l s sich 
die E rwar tung eines schnellen Kr iegsendes n ich l 
e r fü l l t e , wurde der b e w ä h r t e und vo rze i t i g zum 
Genera lmajor b e f ö r d e r t e Generals tabsoff iz ier 

mit der m i l i t ä r i s c h - d i p l o m a t i s c h e n M i s s i o n des 
Verb indungsof f i z ie r s be im I ta l ienischen O b e r ­
kommando N o r d a f r i k a betraut. Er u n d se in 
k l e ine r Arbe i t s s tab b i lde ten das V o r k o m m a n d o , 
aus dem das deutsche A f r i k a k o r p s u n d d ie H e e ­
resgruppe A f r i k a unter Genera l f e ldmarscha l l 
Rommel , dessen Stabschef Gene ra l l eu tnan t 
Gause wurde , erwuchs. D i e m i l i t ä r i s c h e Ehe 
zwischen dem Oberbefeh lshaber R o m m e l u n d 
seinem Chef des Stabes Gause w a r e ine g lück ­
liche und dauerhafte. Be ide arbei te ten eng u n d 
ve r t r auensvo l l zusammen u n d e r g ä n z t e n sich 
als F ü h r e r p e r s ö n l i c h k e i t e n vortreff l ich. G a u s e 
arbeitete u n d lebte der T r a d i t i o n des p r e u ß i ­
schen Generals tabes , nach der e in Genera l s tabs ­
offizier v i e l le is ten, aber w e n i g he rvor t re ten 
soll te . Durch die K ü h n h e i t und Umsicht gekenn­
zeichneten Opera t ionen auf dem afr ikanischen 
Kr iegsschaupla tz s ind Geschichte; sichtbare A n ­
e rkennung fand Gauses W i r k e n am 13. Dezem­
ber 1941 durch die V e r l e i h u n g des Ri t te rkreuzes . 

Nach den V e r w e n d u n g e n als Che f des G e n e r a l -
stabes der Panzergruppe A f r i k a , C h e f des G e -
neials tabes Sonderstab L y b i e n und Tunes i en 
und Chef d. Genst . Heeresgruppe A f r i k a b l i eb 
Gause erster Geh i l f e des Fe ldmarscha l l s R o m ­

mel , als d ieser Oberbe feh l shaber der neu ge­
b i lde t en Heeresg ruppe B i n N o r d i t a l i e n wurde . 
R o m m e l nahm seinen Stabschef auch mit , als d ie 
Heeresgruppe i m Dezember 1943 beauftragt 
wurde , an der Wes t f ron t d ie A b w e h r der e rwa r ­
teten Invas ion vo rzube re i t en . W e n i g e W o c h e n 
v o r der L a n d u n g der A l l i i e r t e n i n der N o r m a n -
die e rh ie l t er jedoch e ine andere V e r w e n d u n g , 
u m gle ich nach B e g i n n der I nvas ion als Che ! 
des Stabes der 5. P a n z e r - A r m e e und anschlie­
ß e n d der 6. P a n z e r - A r m e e w i e d e r u m hohe V e r ­
an twor tung zu ü b e r n e h m e n . 

K u r z v o r Kr i egsende , am 11. A p r i l 1945, wur ­
de G a u s e mi t de r F ü h r u n g des II. K o r p s der be­
reits e ingeschlossenen K u r l a n d a r m e e betraut, 
F reunde r ie ten i hm, er so l l e sich k r a n k me lden 
u n d das Ende des K r i e g e s abwar t en . So e in 
V o r s c h l a g p a ß t e nicht z u m Berufse thos dieses 
p r e u ß i s c h e n Of f i z i e r s ; er f log nach K u r l a n d und 
g i n g w e n i g e W o c h e n s p ä t e r mi t se inen So lda ­
ten i n d ie Gefangenschaft . 

O b w o h l G a u s e n ie i n der S o w j e t u n i o n und 
nur ku rze Z e i t i n K u r l a n d g e w e s e n war , wurde 
er als . K r i e g s v e r b r e c h e r " v o n den Sowje ts zu 
l e b e n s l ä n g l i c h e r Z w a n g s a r b e i t ve ru r t e i l t , hat er 
zehn sch l imme J a h r e i n ve r sch iedenen A r b e i t s ­
lagern , u . a. auch in S t a l i ng rad , verbracht . In 
a l l e n L a g e r n w a r er — so bezeugen es seine 
M i t g e f a n g e n e n — V o r b i l d e ines aufrechten, 
durch k e i n e S c h i c k s a l s s c h l ä g e z u beugenden 

M a n n e s . G e s u n d h e i t l i c h g e s c h w ä c h t , aber charak­
te r l i ch ungebrochen kehr t e er 1955 nach Deutsch­
l a n d z u r ü c k als e ine r der h o h e n Off iz ie re , de­
ren Bef re iung A d e n a u e r be i s e i n e m Besuch in 
M o s k a u den Sowje t s abgehande l t hatte. 

F ü r e ine s e inem D i e n s t g r a d entsprechende 
V e r w e n d u n g i n der B u n d e s w e h r w a r es zu 
s p ä t g e w o r d e n . G a u s e hat noch e in ige Ze i t in 
der kr iegsgeschich t l ichen S tud ieng ruppe des G e ­
nera l s H a l d e r i n K a r l s r u h e mi tgearbe i te t ; s p ä t e r 
lebte er, umsorg t v o n se iner F r a u u n d sich v o m 
Tagesge t r i eb fe rnha l tend , i n M ü n s t e r e i f e l . 

M e m o i r e n z u schre iben w a r e r nicht zu be­
w e g e n ; nicht e i n m a l A u f z e i c h n u n g e n für seine 
F a m i l i e hat er h in te r l a s sen . Das t ä t e n andere ge­
n ü g e n d — so mein te er — i h m l i ege es nicht, 
sich selbst z u r ü h m e n oder z u ve r t e id igen Er 
s tand j edoch i n Br i e fwechse l mi t K r i e g s h i s t o r i ­
ke rn , u . a. m i t L i d d e l l - H a r t . N u r für e ine kurze, 
g e n e r a l s t a b s m ä ß i g k n a p p u n d k l a r geschriebene 
D a r s t e l l u n g des Fe ldzuges i n A f r i k a der Jahre 
1941/43 w a r er v o n e i n e m V e r l a g gewonnen 
w o r d e n . Se ine A r b e i t w u r d e i n der W e h r w i s s e n -
schafthehen Rundschau , 12. J a h r g a n g , Heft 10, 
11 u n d 12, v e r ö f f e n t l i c h t . S e i n e igener Name 
oder auch nu r das W o r t „ ich" k o m m e n in seiner 
A r b e i t nicht vo r . 

E i n sich ve r sch l immerndes H e r z l e i d e n zwang 
i h n v o r e i n e m h a l b e n Jahr , e i n B o n n e r K r a n ­
kenhaus aufzusuchen; er hat es als Lebender 
nicht m e h r ve r l a s sen . A m 30. 9. 1967 ist er ge­
storben, auf dem Poppe l sdor fe r F r i e d h o f wurde 
er am 5. O k t o b e r mi t m i l i t ä r i s c h e n Ehren zu 
G r a b e ge t ragen; Stabsoff iz iere der Bundeswehr 
h ie l t en Ehrenwache , e ine E h r e n k o m p a n i e gab 
i h m das letzte G e l e i t u n d p r ä s e n t i e r t e das Ge­
wehr . 

D i e Traue r rede v o n Pfar rer P r e u ß zeigte tie­
fes V e r s t ä n d n i s für d ie s i t t l ichen W e r t e echten 
bolda tentums. A m offenen G r a b e sprachen der 
Inspekteur des Heeres , G e n e r a l l e u t n a n t M o l l , 
und G e n e r a l der K a v a l l e r i e a. D . W e s t p h a l , die 
be ide f r ü h e r dem Stabe Gauses i n A f r i k a an­
g e h ö r t haben, W o r t e des Lobes und des Dan­
kes, l u r das was der V e r s t o r b e n e gewesen ist, 
und geleis tet hat. 

W e r n e r K a m i n s k i , Obers t i. G, 
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cffrerbsttage in Orteisburg 
M a n ist umso s t ä r k e r dem Herbst verbun­

den, je ä l t e r man w i r d ; mehr und v ie l f ä l t i ge r 
steigen v o m Grunde der Seele, befangen vom 
Rhythmus der Wiede rkeh r , V i s i o n e n herauf, die 
mit dem A u ß e n , den Dingen, den Gelegenhei ­
ten in der N a t u r zu einer Einhei t verschmelzen. 

W e n n der F r ü h l i n g die Zei t der Erwar tung 
Ist, der Sommer Er fü l lung v e r h e i ß t , — im Herbst 
spult das Rad der Zei t zurück , z ä h l e n d nach 
Jahren: vo r einem, vor z w e i . . . vo r zehn; 
es ist die Spanne im inneren Trak t der Lebens­
bereiche, wo einen der Wunsch ankommt, nach 
Hause z u r ü c k z u k e h r e n — sofem es ein solches 
gibt. 

Er offenbart sich in Rot und G o l d mit ne­
belverhangenem H i m m e l ; was das B i l d der 
Landschaft dabei an H ö h e verl ief t , gewinnt 
es an Breite und Ferne. 

Vie lange Straße 
Dieses lose gesponnene G e d a n k e n g e f ü g e ent­

stand, w ä h r e n d ich in den Morgens tunden heute 
zum Fenster hinaus in den Park bl ickte und 
die Anze ichen gewahr wurde, mit denen sich 
die Jahreszeit a n z u k ü n d i g e n pflegt. Es ist dar­
aus in der Vor s t e l l ung , die meine Sinnenwel t 
mir g e w ä h r t , eine lange S t r a ß e geworden. 

A n ihrem Ende l iegt Or te i sburg . 
W i e s o gerade das? — Es hat seine Bewandt­

nis damit. V o r e in igen Tagen hat m i d i jemand 
gefragt: Kennen Sie Orte isburg? Im ersten Im-
pulß erwiderte i ch : „ J a ! ' — D a n n sagte ich: 
„Nein!" So ve rwi r r t war ich, w e i l al les so 
lange her ist. W ü r d e miich jemand auf H e r z 
und N i e r e n p r ü f e n , mich nach der Lage eines 
bestimmten Hauses, nach S t r a ß e n und P l ä t z e n 
fragen, so w ü r d e ich in Ver l egenhe i t geraten, 
zumindest m ü ß t e ich sagen: W a r t e — es fällt 
mir schon wieder e in! D ie Folge w ü r d e e in h in ­
t e r g r ü n d i g - a r g w ö h n i s c h e s Läche ln meines Ge­
s p r ä c h s p a r t n e r s sein. A b e r die Stadt als G a n ­
zes, ihre Lage, die Farben . . . zumal im Herbst , 
rot bis rostbraun mit sehr v i e l w e i ß als H i n ­
tergrund, die daraus enstehende A t m o s p h ä r e — 
das alles k ö n n t e ich leicht beschreiben . . . 
b i lde ich mi r jedenfal ls e in . V i e l l e i c h t w ü r d e 
es dabei Verwechs lungen geben, mit anderen 
masurischen S t ä d t e n , die auch an Seeufern an­
gesiedelt s ind. D a m ö g e n die Bi lde r leicht i n ­
e i n a n d e r f l i e ß e n . 

Diese gewisse Verschwommenhe i t k ö n n t e 
auch daher kommen, d a ß ich Or te i sburg das 
erste M a l als Ruinenfe ld sah, im Ersten W e l t ­
kr ieg , als die siegreiche Schlacht gegen die e in­
dringenden Russen gerade v o r ü b e r war : 
schwärz l iche K a m i n s t ü m p f e , leere Schutthalden 
rings um den M a r k t . 

Es ist der G r u n d , d a ß ich v o r h i n die lange 
S t r aße e r w ä h n t e , die ich in Gedanken durch­
wandern m ü ß t e , um an das eigentliche Thema 
heranzukommen. 

Geständnis um Grunewaldsee 
M i t diesem H i n w e i s auf meine Lage b i n ich 

dem Z i e l e in gutes Stück n ä h e r g e r ü c k t ; ange­
kommen b in ich noch lange nicht. Z u v o r m u ß 
ich noch die Bekanntschaft mit einem M e n ­
schen e r w ä h n e n — v o n zwei Menschen, genau 
gesagt, die zueinander g e h ö r t e n , sich aber ge­
trennt hatten. 

Jede Stadt, jeder Or t auf der W e l t nah oder 
fern w i r d erst interessant, wenn menschliche 
Beziehungen im Spie l s ind und wenn dadurch 
etwas geschieht. Anderenfa l l s verb le iben in der 
Er innerung nur Schatten und Schemen. Das Herz 
m u ß sprechen, w e n n man davon e r z ä h l t . Es 
kann das Elternhaus sein, die Schule, e in Jugend­
traum, jedenfal ls — das m ö c h t e ich damit sagen, 
braucht nicht immer eine Frau im Spiele zu 
sein, w ie es hier geschah. Das Unwahrschein­
liche und Kompl i z i e r ende an der Geschichte 
war : sie g ing mich selbst nichts an. Ich war 
nur als V e r m i t t l e r gekommen, um einen Bruch 
zu hei len, ehe er e n d g ü l t i g war. 

Den A n s t o ß dazu gab e in G e s p r ä c h i n B e r l i n 
mit dem m ä n n l i c h e n T e i l i n dieser Affäre , die 
eine T r a g ö d i e zu werden drohte. W i r waren 
junge Kr i egskameraden im letzten Jahr des 
Ersten W e l t k r i e g e s gewesen; w i r standen schon 
wieder vo r einem aufkommenden poli t ischen 
Unwet ter , aber das w u ß t e n w i r damals noch 
nicht; w i r waren gereift und jeder hatte seinen 

Beruf, daneben gemeinsame Interessen, die uns 
wieder z u s a m m e n f ü h r t e n . 

A n einem Tag im Oktober s a ß e n wir auf 
einer Bank am Grunewaldsee . Im diesigen Licht 
eines verhangenen Himmels warf der Spiegel 
des Wassers ein charakeristisch herbstliches 
B i l d in den Raum. 

In die St i l le einiger Schweigeminuten fiel 
plötzl ich der Satz: „Schon mal was v o m Haus­
see g e h ö r t ? " — Die Gedankenverb indung war 
k la r und ich sagte: 

„ O r t e i s b u r g ! " 
„Du w e i ß t gut Bescheid!" meinte er. 
U n d ich sagte: „St immt! Ich erinnere mich; 

ich habe es nur vergessen gehabt und wenn 
ich nicht irre, w ä r e s t du l ieber dort als hier." 

„ W e i ß der H i m m e l , ich h ä n g e an meiner V a ­
terstadt!" 

„ W a r u m sitzt du dann hier in Ber l in?" 
„In so einer k l e inen Stadt ist k e i n Platz 

für zwe i , die sich nicht mehr begegnen möch­
ten", erwiderte er. U n d dann erfuhr ich die 
ganze Geschichte mit seiner sehr empfindsa­
men, leicht ver letzl ichen Frau und ihm, der in 
ein Abenteuer geschlittert war, das er weder 
gesucht noch gewol l t hatte, noch hatte es ihm 
die geringste Freude gebracht. „Ich gebe zu" , 
sagte er, „es war nicht nur leichtfertig und 
dumm, es war eine Takt los igke i t v o n mir , e i ­
nem Impuls gehorchend das M ä d c h e n an mich 
zu ziehen." 

„Und du hast nicht versucht, es ihr zu er­
k l ä r e n ? " 

„Ich habe alles getan, was man zu tun ver­
mag, aber . . . " — „ N u n gut", sagte ich, „ich 
werde sehn, was ich tun kann." 

ftund um den kleinen diuussee 

Selten habe ich eine Stadt so gewissenhaft 
durch- und umwandert wie i n jenen Tagen 
Orte isburg , an der Seite der Frau, die ich um 
ein Stel ldichein gebeten hatte, um sie an ihr 
W o r t vo r dem A l t a r zu er innern: „. . . in guten 
und schweren Tagen — bis der T o d uns schei­
det!" Sie k a m und ging k ü h l und a t rakt iv 
neben mir her, einen Tag um den anderen. 

M e i n Freund hatte mi r empfohlen, im B e r l i ­
ner H o f abzusteigen. W a r da nicht auch die 
Ber l iner S t r a ß e ? Ich w e i ß es nicht mehr. V o n 
meinem Fenster aus blickte ich auf die Stadt­
sparkasse und wenn ich zur T ü r herauskam, 
schloß sich dem H o t e l e in ebenso stattlicher 
Bau an, der ebenfalls eine Bank beherbergte, 
die Bank der O s t p r e u ß i s c h e n Landschaft, wenn 
ich nicht irre. Nicht wei t entfernt stand das 
neue Rathaus i n blendendem W e i ß , an die 
Reste des alten Schlosses gelehnt, das A m t s ­
gericht, das M u s e u m , alles v o n gepflegten A n ­
lagen umgeben, da war auch ein Bootshafen 
und die Badeanstalt und der Bl ick wanderte 
ü b e r den G r o ß e n Haussee h in , h i n ü b e r zur 
Brauerei , zu einer bewaldeten Ha lb inse l . 

Blick vom Rathausturm aut Stadt und See. 

A b e r der erste Eindruck, den ich erhielt, war 
e in Duft v o n frisch geschnittenem Holz , den 
e in leichter W i n d v o m Andersschen S ä g e w e r k 
zu mir h e r ü b e r w e h t e , e in Duft, den ich seitdem 
immer zu s p ü h r e n glaube, wenn der Name 
Orte isburg fällt . 

So, w ie ich H e d w i g , die Frau des Freundes, 
schriftlich gebeten hatte, war sie gekommen 
und hatte an der Rezeptur des Hotels nach 
mir gefragt. Es war, w e t t e r m ä ß i g , k e i n schöner 
Tag, zwar m i l d , aber unausgesetzt rieselte ein 
feiner Regen v o m H i m m e l herab; dennoch wa­
ren w i r uns d a r ü b e r einig, das, was w i r zu 
sagen h ä t t e n , w ü r d e am besten d r a u ß e n unter 
freiem H i m m e l gesagt im leichten Dahinschrei-
ten. 

Unbewegten Gesichts h ö r t e sie zu, was ich 
zu sagen hatte, w ä h r e n d w i r an die zehnmal 
immer den gleichen W e g , die Promenade ent­
lang rund um den K l e i n e n Haussee schritten, 
wie ü b e r einem Teppich aus herabgefallenem 
Laub, das zudem feucht war v o m Regen, v o m 
Park am Gericht, ü b e r die Brücke zwischen dem 
G r o ß e n und K l e i n e n Haussee, vorbei an Daums 
Brauerei , dann am See entlang durch ganz Beut­
nerdorf, zurück zum Park am Gericht und so 
fort. 

W i r sprachen v i e l , ohne uns i n der Sache, 
die mich am meisten bewegte, e in ig zu werden. 

Ihre kä rg l i chen , vereinzel t fallenden A n t w o r ­
ten betrafen immer das gleiche. „Er b e s a ß mein 
vol les Ver t rauen , das hat er schmähl ich miß­
braucht." 

Der „Berliner Hol" in Orteisburg 

Foto: Grunwaid 

„Sie l ieben ihn aber?" 
Sie zuckte die Schultern. 

"Der Weg ttttcfi ftomafmen 
Nach dem Abendessen, das wir gemeinsam 

im H o t e l verzehrten, bat ich sie noch um den 
folgenden Tag. 

„ N u r wenn Sie versprechen, mich in der A n ­
gelegenheit nicht mehr zu b e d r ä n g e n . " 

„Gut!" sagte ich. 
V o r ihrer H a u s t ü r wartete ich auf sie, v o n 

der Wohnung , i n der sie einst glücklich ge­
wesen war und die ihr jetzt leer vorkam, das 
sagte sie ehrlich und offen, i rgendwo in der 
N ä h e der K a i s e r s t r a ß e . V o r der schönen, alten 
evangelischen Kirche verhiel t sie die Schritte. 

„Sind Sie hier getraut?" erkundigte ich mich. 
Sie nickte stumm. 
„Da haben Sie ihm also ihr Jawort gegeben!" 
„ H a t t e n Sie nicht versprochen, davon zu 

schweigen?" 
„ W o gehen w i r hin?" lenkte ich ab. 
„Fal ls Sie Lust haben und sich kräf t ig genug 

fühlen, führe ich Sie den W e g nach Rohmanen 
hinauf, zum Damerau-Forst, aber es kann dabei 
A b e n d werden." 

M a n sah es ihr an, d a ß sie es g e w ö h n t war, 
auf dieser S t r a ß e a u f w ä r t s zu wandern. Sie 
schritt so rüs t ig , d a ß ich ihr anfangs kaum zu 
folgen vermochte. Beim Sportplatz, als w i r schon 
die Stadt e in gutes Stück hinter uns hatten, 
bl ieben w i r wie auf Verabredung stehen und 
schauten zurück . Schon i n der Nacht hatte es 
zu regnen au fgehö r t , aber die Luft war diesig 
und die Stadt schien i n einem Nebel fe ld einge­
bettet zu l iegen. Sie wi rk te wie ein altes Ge­
m ä l d e , auf Goldgrund gemalt. Der G r o ß e See 
schimmerte i m dunkels ten Blau . 

B a l d danach nahm der W a l d uns auf. Er 
atmete eine laue Feuchtigkeit aus und w i r fühl­
ten weiches M o o s unter den Füßen , da w i r ab­
seits v o m W e g e gingen. Es roch stark und 
w ü r z i g und e in wen ig nach Pi lzen, doch fanden 
wi r ke ine; nach f lücht igem Suchen gaben w i r 
es wieder auf. A m K l e i n e n Romaneksee vorbei , 
ü b e r Frenzken und S c h ö n d a m e r a u kamen w i r 
zum G r o ß e n Schobensee. Hohe, r o t s t ä m m i g e 
Kiefern wiegten sich im leichten W i n d und 
ganz hoch ü b e r uns wiegten sich Habichte in 
der Luft. 

diarmoniscfier *Ausklang 
A n diesem A b e n d wurde es mir klar , und 

H e d w i g b e s t ä t i g t e es mir, daß der Berl iner 
Hof der gesell ige Treffpunkt der Stadt war. 
E d w i n Fischer, der Pianist, gab ein Konzer t 
und es kostete uns M ü h e , noch zwei Kar ten zu 
bekommen. 

Ich bot meiner Beglei ter in an, Sie dorthin 

Fortsetzung auf Seite 12 

Am Großen Haamee 
Hinter dem See: Das Rathaus Fotos (3) Schöning & C o . 
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DIE KARTEI DES Ml IM A T M t l l s l s BRAUCHT DEINE ANSCHRIFT 

MELDE AUCH JEDEN WOHNUNGSWECHSEL 
Bei allen Schreiben an die Landsmannschaft tiiimer die l e t z t e Heimatstadt angeben: 

22. Oktober 
Angerburg, Kreistreffen In Dortmund. Reinoldi-
gaststätten. 

2S./29. Oktober 
Insterburg Stadt und Land, Kreistreffen in Mün­
chen, Hofbräuhaus, Platzl 9. 

29. Oktober 
Memel-Heydekrug-Pogegen, Kreistreffen in Bo­
chum. Hotel Kaiseraue. 

19. November 
Tilsit-Stadt, Tilsit-Ragnit, Elchniederung. Kreis­
treffen in Kiel, Gaststätte Legien-Hof, Legien-
straße 22. 

Allenstein-Land 
Landrat Graf von Brtihl 85 Jahre alt 

Am 18. Oktober beging der allseits verehrte und 
langjährige Landrat des Landkreises Alienstein, 
Georg Graf von Brühl, seinen 85. Geburtstag. 

Seit ihrer Gründung gehört er der Landsmann­
schaft Ostpreußen an und arbeitet im Rahmen der 
Kreisgemeinschaft des Landkreises, dessen Ehren­
mitglied er ist, aufs regste mit. Sein kluger Rat 
und seine ausgleichende, vermittelnde Art werden 
besonders geschätzt. Sein Hauptanliegen ist nun 
die Fertigstellung des Heimatbuches vom Land­
kreis Allenstein. Trotz seines hohen Alters hat 
Graf von Brühl in rastloser Arbeit mit viel Fleiß 
und Mühe die Bausteine zu diesem Buch zusam­
mengetragen, wofür ihm besonderer Dank gebührt. 

Wir wünschen dem Jubilar noch recht viele 
gesunde Jahre und die Schaffenskraft zur Voll­
endung seines Werkes. 

Hans Künigk, Kreisvertreter 
Goldene Hochzeit 

August Jeschner (früher Jeschinowski) und Ehe­
frau Elisabeth, geb. Zimmermann, zuletzt Wieps, 
Kreis Allenstein, feierten am 18. Oktober ihre Gol­
dene Hochzeit in 3501 Zierenberg, Ehlemstraße 12, 
Bez. Kassel. Der Jubilar ist am 12. Januar 1890 in 
Wieps geboren, seine Frau am 19. November 1889 
in Mühlhausen, Kreis Pr.-Holland. Aus der Ehe 
sind vier Kinder hervorgegangen. 

Nach der Volksschule besuchte Jeschner von 1904 
bis 1910 die Präparandenanstalt und das Lehrer­
seminar im ermländischen Braunsberg. Nach bestan­
dener Prüfung erhielt er die zweite Lehrerstelle in 
Dietrichswalde, Krs. Allenstein. Von 1917 bis 1938 un-
terichtete er in Penglitten, Krs. Allenstein. Von 1938 
bis zur Vertreibung war er in seniem Geburtsort 
Wiepe Hauptlehrer. Nach der Flucht nahm er sei­
nen endgültigen Wohnsitz in Zierenberg und kam 
aus gesundheitlichen Gründen nicht mehr in den 
Schuldienst. Seit 1946 betätigte er sich in Kreis-
und Ortsverband der LO und seit 1949 im BdV Kreis 
und Ortsvorstand. Seine vorzüglichen Kenntnisse 
vom- Heimatdorf und der Umgebung waren für die 
Kreiskartei und die HAST 25 in Lübeck für den 
Reg. Bez. Allenstein eine Hilfe. Die Kreisgemein­
schaft gratuliert diesem verdienten Schul- und 
Landsmann herzlich. Sie ließ dem Goldenen Paar 
mit den besten Wünschen auf weitere Zusammen­
arbeit zum Wohle unseres Heimatkreises und 
Deutschlands eine besondere Ehrung zuteil werden. 

Auf eine Zuschrift seiner ehemaligen Kollegen 
und Schüler würde sich August Jeschner bestimmt 
sehr freuen. 

Bruno Krämer, stellv. Kreisvertreter 
3012 Langenhagen, Schnittenhorn 6 

Gerdauen 
Am 22. Oktober begeht Frau Emma Guschka aus 

Gerdauen, Bahnhof, ihren 9b. Geburtstag. Die Hei­
matkreisgemeinschaft Gerdauen übermittelt der 
Altersjubilarin die herzlichsten Grüße mit den 
besten Wünschen für weitere Jahre bei bester Ge­
sundheit und körperlicher und geistiger Rüstigkeit. 
Frau Guschka lebt zur Zeit bei ihrer Tochter Meta 
Falkner in 221 Itzehoe, Holtweg 36, und soll nach 
meiner Kenntnis trotz ihres hohen Alters noch an 
dem täglichen Geschehen interessiert teilnehmen. 
Möge ihr weiterhin im Kreise der Familie ihrer 
Tochter ein zufriedener Lebensabend beschieden 
sein. 

Georg Wokulat, Kreisvertreter 
24 Lübeck-Moisling, Knusperhäuschen 9 

Gumbinnen 
Liebe Landsleute, ich hatte mehrfach im Ostpreu­

ßenblatt bekanntgegeben, daß unsere Patenstadt 
Bielefeld die Gumbinner Kartei zur Weiterführung 
übernommen habe. 

Es hat sich ergeben, daß die Kartei gründlich 
überarbeitet werden muß, weil die geführten An­
schriften zum großen Teil nicht mehr stimmen. 
Viele Gumbinner sind überhaupt noch nicht er­
faßt. Insofern kann unseren Landsleuten, die auf 
Zeugenaussagen in L A G - und Rentenangelegen-
heite angewiesen sind, nicht immer geholfen wer­
den. 

Schluß v o n Seite 11 

&letb$ttage in örtelsöurg 

zu br ingen, wo ich sie am M o r g e n abgeholt 
hatte. E i n langer und s c h ö n e r Tag lag hinter 
uns. Sie schlug e inen U m w e g e in ohne zu fra­
gen. N o c h e inmal wander ten w i r um den K l e i ­
nen See, ü b e r raschelndes Laub und der H i m ­
me l w a r v o l l e r Sterne. 

Der kommende T a g versprach schön zu wer­
den. 

„Ich l iebe diese k le ine Stadt," sagte die F r a u 
neben mir . „Ich w ü ß t e nicht, wo ich sonst leben 
m ö c h t e . " 

„Sie ist auch schön!" b e s t ä t i g t e ich. „ A b e r . . ." 
„Bit te , sagen Sie jetzt noch nichts!" fiel sie 
mi r ins W o r t . 

Dennoch setzte ich meine G e d a n k e n fort: „in 
S t ä d t e n w i e dieser bedarf man der inneren 
Ordnung , um dem Sinn des Daseins gerecht 
zu werden." 

Sie legte mi r die H a n d auf den M u n d . „Ich 
w e i ß es", erwider te sie. „Sie brauchen es mi r 
nicht zu sagen; ich w e i ß es selbst." 

W i r g ingen e in Stück die J ä g e r s t r a ß e h in 
und eine andere z u r ü c k und waren am Z i e l . 
„ T r i n k e n Sie noch einen Tee be i mi r?" fragte 
äie . Doch ich schlug es aus. „Da er nun doch 
zu Ihnen z u r ü c k k e h r e n w i r d " , sagte ich, „ist 
es besser, wenn nichts geschieht, was uns be­
lasten k ö n n t e . " 

Ich bitte Sie nunmehr höflich, liebe Landsleute, 
uns bei der Berichtigung und Ergänzung der Gum­
binner Kartei tatkräftig zu unterstützen, und zwar 
auf folgende Art: 

Teilen Sie jeden Umzug und jede Veränderung 
in der Familie mit. 

Wenn Sie der Auffassung sind, in der Kartei noch 
nicht geführt zu werden, schreiben Sie es bitte. 

Sprechen Sie .darüber mit den Gumbinnern, die 
noch kein Ostpreußenblatt beziehen oder nicht 
den Gumbinner Heimatbrief erhalten. 

Wir brauchen folgende Angaben: 
Name, Vorname, bei Frauen Mädchenname, Ge­

burtsdatum, Wohnort vor der Vertreibung (Straße, 
Hausnummer oder Gemeinde), Familienstand, Kin­
der, früherer Beruf, jetziger Wohnsitz. 

Die Patenstadt Bielefeld ist bereit, Ihnen auf An­
forderung einen entsprechenden Fragebogen zu 
übersenden (Postkartengröße). 

Falls Sie nach Adressen fragen, benennen Sie 
bitte die Personen möglichst namentlich und geben 
Sie an, zu welchem Zweck Sie die Anschrift brau­
chen. Dem Sachbearbeiter wird es verständlicher­
weise nicht immer möglich sein, Ihnen alle früheren 
Bewohner eines Straßenzuges oder alle Einwohner 
titiet Gemeinde zu benennen. Die jüngeren Jahr­
gänge wird man beispielsweise weglassen können, 
wenn es um Zeugenaussagen geht. 

Meine weitere Bitte geht dahin, daß Sie bei An­
fragen auch ergänzende Angaben zu Ihrer eigenen 
Person und Familie machen. Dadurch könnte, an 
der Anzahl der z. Z. eingehenden Anfragen ge­
messen, die Gumbinner Kartei weitgehend ergänzt 
werden. 

Denken Sie bitte daran., daß auch Sie irgend 
wann einen Zeugen brauchen werden, der Ihnen 
durch seine Aussage helfen kann. 

Ich darf mich auf Sie, meine lieben Landsleute, 
verlassen Und danke Ihnen schon jetzt. 

Anfragen und Mitteilungen bitte ich zu richten 
an die Stadtverwaltung — Vertrlebehenamt —. 4800 
Bielefeld. 

Hans Kuntze, Kreisvertreter 
2 Hamburg-Billstedt, Schiffbekker Weg 168 

Insterburg-Stadt 
Fritz Hämmerschmidt t 

Lm. Fritz Hammerschmidt, früher Insterburg, 
Pregelstraße 37/38, geboren am 6. August 1885 in 
Insterburg, ist am 11. September in Augsburg ge­
storben. 

Lta. Hammerschmidt hat sich gerade in der Ost­
preußenarbeit außerordentliche Verdienste erwor­
ben. Er war der Begründer und langjährige Leiter 

der Insterburger Gruppe des Heimatkreises Inster­
burg und hatte auch bis zum 6. August 1960 den 
Vorsitz der Gruppe inne, deren Ehrenvorsitz er 
danach übernahm. 

Fritz Hammerschmidt war ein außerordentlich 
verdienter Offizier, der beide Weltkriege mitge­
macht hat. Er war Oberstleutnant der Reserve und 
im letzten Krieg zweidreiviertel Jahre Regiments­
kommandeur. 

Als er 1948 nach dreieinhalb Jahren sowjetischer 
Kriegsgefangenschaft nach Augsburg entlassen 
wurde, widmete er sich ganz der Fürsorge seiner 
Familie und der landsmannschaftlichen Arbeit. 

Lm. Hammerschmidt liebte mit ganzem Herzen 
seine Heimat und nutzte jede Möglichkeit, um in 
den Landsleuten das Heimatgefühl zu erhalten. 

Am 23. September hatte Grete Bodenstein, geb. 
Tilsner, die ehemalige 6 a der Frida-Jung-Mittel-
schule Insterburg nach Hamburg eingeladen. Im 
Hotel Kronprinz war die Klasse fast vollständig 
versammelt. Ehrengast war Klassenlehrer Mallow. 
Es wird ein Wiedersehen geben. 

Christel Adam 
305 Wunstorf 

Insterburg-Stadt und -Land 
Treffen der ehemaligen Schülerinnen 

der Hindenburg-Oberschule 
Das Treffen der ehemaligen Schülerinnen der 

Hindenburg-Oberschule am 30. September in Han­
nover war gut besucht und nahm einen harmoni­
schen Verlauf. 

Einige Klassen hatten es fertiggebracht, sich 
durch Verabredungen, die von einzelnen ehema­
ligen Schülerinnen in die Wege geleitet toaren, 
in großer Zahl zu treffen. 

Es waren auch drei Lehrer(innen) erschienen und 
Telegramme überbrachten Grüße von fern. 

Dr. Quassowski 
Königsber i-Stadt 

Löbenichtsches Realgymnasium 
Am 19. August trafen sich die Löbenfchter der 

Gruppe Bonn/Köln bei der Besichtigung der Aus­
stellung des Landes Nordrhein-Westfalen „Lei­
stung und Schicksal" in den Foyers der Bad Go­
desberger Stadthalle. Ihnen bestätigte die Schau, 
welch umfangreiche geistige Leistung durch das 
östliche Deutschtum erbracht wurde und welch 
Erbe gepflegt werden muß. 

Auch die Löbenichter aus Hamburg und Um­
gegend kamen während des Königsberger Tref­
fens innerhalb der großen Unterhaltungsveran­
staltung am 30. September in Planten un Blomen 
unter Vorsitz von Dr. Schubert, Hamburg, Mittel­
weg 151, zusammen. Sie waren erfreut, ihren 
Lehrer Oberstudienrat Dr. Portzehl, Tübingen, 
weider einmal in ihrer Mitte zu sehen. Ferner 
ist hervorzuheben, daß sich dort die Abiturienten 
des Jahres 1921 unter Leitung von Dipl.-Ing. Leo­
pold Boehm, 2 Hamburg 52-Nienstetten, Nettelhof 
Nr. 5, zu vieren versammelten. 

Im nächsten Frühling wollen sich die Abiturien­
ten des Jahres 1928 zur 40-Jahr-Feier in Hanno­
ver nach dem Vorschlag von Staatssekretär Wer­
ner Groß, 3 Hannover, Gustav-Brandt-Straße 7, 
treffen. Leider fehlen noch immer Angaben über 
das Schicksal bzw. die Anschriften von Salomon 
Berliner, Hans Keichel, Georg Kukorus, Heinz 
Medier und Kurt Riegel. Besonders freuen wür­
den wir uns, wenn sich die Genannten selbst 
meldeten. 

Es war in diesem Jahr nicht möglich, auch allen 
Nichtmitgliedern eine Einladung zur Jahreshaupt­
versammlung im Duisburger Steinbart-Gymnasium 
zuzusenden. Wir laden alle Löbenichter ein und 
weisen besonders auf die feierliche Enthüllung des 
großen Bronzemedaillons des Siegels der Albertus-
Universität von 1544 für Sonntag, 22. Oktober, 
10.30 Uhr hin. Bereits am Vorabend treffen wir 
uns im Steinbart-Gymnasium zum gesellschaft­
lichen Beisammensein. 

Dipl.-Ing. Ulrich Albinus 
53 Duisdorf-Finkenhof 
Johanna-Kirchner-Straße 12 

Roßgärter Mittelschule 
Unsere Sondertreffen anläßlich des Treffens der 

Königsberger in Hamburg am 30. September/1. Ok­
tober haben auch diesmal in erfreulichem Maße 
ihren Zweck erfüllt. Begleitet von den besten 
Wünschen für unsere Treffen grüßten uns Rektor 
Singer, Frau Marianne Fingado-Neuendorf sowie 
die Herren Dr. Philipp und Preising. Frau Anne­
liese Banaski. geb. Kölzow (in unserer Mitte) hoffte 
sicherlich, mehr ihrer ehemaligen Schülerinnen 
anzutreffen. 

Ein ausführlicher Bericht über dieses Treffen 
geht an alle, deren gegenwärtige Anschrift (soweit 
nicht schon durch persönlichen Schriftwechsel be­
kannt) mir bis zum 15. November 1967 mitgeteilt 
wird. Gleichzeitig bitte ich um Meldung des Ent­
lassungsjahres aus userer Schule und gegebenen­
falls des Mädchennamens. Die Angaben werden 
für die neue Schülkartei benötigt. 

Es wird schon heute auf ein gesondertes 

SfLieude m i t j U a t i o n J l i n l t 

N a c h des Tages M ü h " u n d P l a g ' bringt uns 
M a r i o n L ind t , unser unvergessenes Marjelche 
w i e d e r auT d ie Be ine . M i t d e n . P l a t t e n original 
o ^ t n r e u ß i s c h e n H u m o r s v o n M a r i o n Lindt und 
r u d e r e n He ima td i ch t e rn haben Sie ein uner-
s c n ö p m c h e s R e s e r v o i r e rbau l icher Heiterkeit. 

1. Schmunzelplatte mit Marion Lindt 

2. Marion Lindt spricht 
3. Marion Lindt singt 

17-cm-Langspie lp la t ten je 8, D M 
Lorbas und Marjelche, Heiteres aus Ostpreu­

ßen . 
25-cm-Langspie lp la t te 

lb,80 D M 

„Schwerpunkf-Treffen mit heimatlich-familiärem 
Programm an einem Wochenende rechtzeitig vor 
der nächsten Urlaubsperiode hingewiesen und dazu 
eingeladen. Näheres im nächsten Rundbrief. 

Hans Zieske ^ _ , , 
6220 Rüdesheim a. Rh., Breslauer Straße x> 

Mohrungen 
von Wrangel 70 Jahre 

Am 21. Oktober vollendet Dr. Wolf Frhr von 
Wrangel in hervorragender körperlicher und gei­
stiger Frische sein 70. Lebensjahr. Er war bei allen 
Kreiseingesessenen bekannt und allgemein belieot 
und geschätzt. ta , . . . 

Als 1932 der hochgeachtete Landrat Friedrich Re­
gierungspräsident in Königsberg Pr. wurde, berief 
die preußische Staatsregierung den Regierungsrat 
Dr Frhr. v. Wrangel als dessen Nachfolger. Die 
Annahme, daß es der neue Landrat im Schatten 
seines großen Amtsvorgängers besonders schwer 
haben würde, um erfolgreich zu bestehen, erwies 
sich jedoch als unzutreffend. Er brauchte keine 
Anlaufzeit, um sich einzuarbeiten, sondern erwies 
sich sofort als großer Verwaltungs- und Gestal­
tungsspezialist, war wie sein Vorgänger ein hervor­
ragender Fachmann alter preußischer Schule, von 
Pflichttreue und Gründlichkeit. Dazu besaß er uber­
ragende Fähigkeiten und Erfahrungen zur erfolg­
reichen Lösung der vielseitigen kommunalpoliti-
schen Aufgaben. Zu Beginn des ostpreußischen Ar­
beitsbeschaffungsprogramms im Jahre 1933 bewahrte 
sich Frhr. v. Wrangel ganz besonders, so daß der 
Kreis Mohrungen allgemein als Musterbeispiel für 
Arbeitsbeschaffungsmaßnahmen und Beseitigung 
der Arbeitslosigkeit bekannt wurde Diese Tatsache 
führte auch dazu, daß die neuen Machthaber der 
NSDAP dem der Partei nicht angehörenden Land­
rat ihre Anerkennung zunächst nicht versagten. 
Herr v. Wrangel wurde sogar vom Oberpräsidium 
Königsberg herangezogen, um in großen Dienst­
versammlungen der ostpreußischen Regierungspräsi­
denten, Landräte, Oberbürgermeister. Bürperrr"-
ster, Kreisleiter usw. die im Kreise Mohrungen an- Ä*t.*iiiMtti-liiiakM 12— D M 
gewandten Methoden der Arbeitsbeschaffung und 25-cm-Langspie lp la t te »*» " ™ 
des wirtschaftlichen Aufschwungs zu erläutern. 

Die Aufrichtigkeit, Lauterkeit. Charakterfestig­
keit und Unerschroekehheit des Landräts führtet! 
aber bald dazu, daß er dem verantwortungslosen 
und ungesetzlichen Treiben gewissenloser Partei­
funktionäre offen entgegentrat. Seine nur nach 
Recht und Gesetz sowie durch Verantwortungs­
bewußtsein eingeleiteten Schritte lösten dann aber 
das gegen Nichtparteimitglieder allgemein übliche 
Kesseltreiben auch gegen ihn aus, das im Jahre 
1935 zu seiner Abberufung führte. 

Der Kreis Mohrungen war durch die Dienstent­
hebung des Landrats Dr. Frhr. v. Wrangel wesent­
lich ärmer geworden. Seine sachliche Qualifikation 
aber hat dazu geführt, daß er später wieder wich­
tige Stellungen bekleidete. 

Nach der Vertreibung hat Frhr. v. Wrangel als 
guter Kenner des schönen Kreises Mohrungen im 
ostpreußischen Oberland und seiner Geschichte dem 
Göttinger Arbeitskreis, dem er immer angehörte, 
wichtige Beiträge geliefert. In den letzten Jahren 
ist von ihm u. a. auch das soeben erschienene Hei­
matbuch des Kreises verfaßt worden. Für diese Ar­
beit gebührt ihm unser aller besonderer Dank. 

30 Jahre Abstand versetzen uns in die Lage, die 
damaligen Geschehnisse und das Wirken unseres 
ehemaligen Landrats nüchtern und unvoreingenom­
men zu beurteilen. So können wir in voller Uber­
einstimmung mit allen ehrlich denkenden Lands­
leuten und mit Stolz und Freude feststellen, daß 
der Jubilar, wo es auch sei, Dankbarkeit und 
Anerkennung findet. Sein Name wird immer mit 
dem Kreis Mohrungen verbunden bleiben. 

Mögen ihm und seiner verehrten Gattin im Kreise 
der Familieangehörigen in seinem Heim in 7869 
Todtnauberg (Schwarzw), Haus Nr. 133, und im 
Rückblick auf eine große und erfolgreiche Berufs­
laufbahn noch viele Jahre eines sorglosen, unbe­
schwerten und sonnigen Lebensabends beschieden 
sein. Dies wünschen ihm alle Mohrunger von Her-

N E U ! 
J ü r g e n von Manger: „ N e u e s von Tegtmeier": 

Der K l e i n - A k t i o n ä r — Das U n w e s e n — 
G a m m l e r i m S tad tpark — D e r ges tohlene A u t o -
s c h l ü s s e l — Teg tme ie r i n U n i f o r m . W i e immer 
u rkomisch , dem V o l k aufs M a u l geschaut. 
F ü r Fami l i en fe i e rn , Her renabende , aber auch 
für d ie Stunde der En t spannung . 
30-cm-Langspie lp la t te 18,— D M 

Achtung! 
.Geliebte Heimat Angerburg' 

N u r noch w e n i g e E x e m p l a r e l ie ferbar ! N e u ­
auflage nicht m ö g l i c h — d a r u m sofort bes te l l en l 

Wir liefern auch jede andere 
Schallplatte 

K A N T - V E R L A G 

2 H a m b u r g 13, P a r k a l l e e 86 
S c h a l l p l ä t t e n - A b t e i l u n g 

Telefonische B e s t e l l u n g e n : 45 25 41/2 

Frhr. von der Goltz-Domhardt, Kreisvertreter 
2057 Reinbek, Bz. Hamburg, Schiljerstraße 30 
Für die ehemalige Kreisverwaltung 
Friedr. Älthaus, Oberbaurat i. R. 
(früher Kreisbaumeister in Mohrungen) 
8033 Krailling, Post Planegg, Hackerberg 4 

Osterode 
Adressen gesucht 

Von nachstehend aufgeführten Angehörigen des 
Jugendkreises Osterode kam Post als unzustellbar 
zurück: 

Hartmut Wedekind, 3071 Drakenburg 238 ü. Nien­
burg. — Siegfried Wiechert, 464 Wattenscheid, Lin­
denstraße 27. — Marlies Goße, 468 Wanne-Eickel, 
Horstraße 90. — Harry Schimanski, 41 Duisburg-
Meiderich, Berchemer Straße 57. — Marianne Ty-
bussek, 41 Duisburg, Dienkelsbachstraße 7. — Mar­
len Koriath, 6 Ffm, Oederweg. — Gisela Gnadt, 
3 Hannover, Bödickerstraße 15. — Karin Schlißke, 
2 Hbg. 26, Ohlendorffstraße 24. — Gabriele Stein­
metz, 5353 Kommern. — Wilfried Platz, 468 Wanne-
Eickel, Eicheler Bruch 50. — Jürgen Taube, 4432 
Gronau, Feldstraße 8. — Arno Wengler, 5778 Me­
schede, Stettiner Straße 11. 
Meldung mit neuer Anschrift erbeten an: 

Kurt Keussner, stellv. Kreisvertreter 
23 Kiel-Gaarden, Bielenbergstraße 36 

Tilsit-Stadt und Tilsit-Ragnit 
Elchniederung 

Unser Treffen in Wuppertal 
Im Laufe der Jahre ist es für unsere Landsleute 

aus unseren drei Nachbarkreisen in Nord-Ostpreu­
ßen zur festen und traditionellen Gewohnheit ge­
worden, daß sich alt und jung zum fröhlichen 
Beisammensein und Erinnerungs- und Gedanken­
austausch in Wuppertal-Elberfeld trifft. Auch In 
diesem Jahr konnte ich unsere Teilnehmer in über­
füllten Sälen in den Zoo-Gaststätten begrüßen. 

Bei der Totenehrung wurde besonders der m 
letzter Zeit Verstorbenen gedacht, unseres letzten 
Oberburgermeisters Fritz Nieckau, des Stadtver­
ordneten Bernhard Wehmeyer, unseres Geschäfts­
führers Ernst Stadie, sowie unserer Heimatschrift­
stellerin Charlotte Keyser, die In Wort, Schrift, Ton 
und Bild unsere Heimat unvergessen und unver­
lierbar gemacht hat. 

„Wo Heimat ist, muß auch Freiheit sein" er­
klärte Stadtverordneter Rauhaus, der als Vertreter 
der Stadt Wuppertal an der Feierstunde teilnahm 
Gruße aller Landsmannschaften überbrachte der 
1. Vorsitzende des BdV, Siegfried Strey. 

Mit allem Nachdruck verteidigte der Kulturrefe­
rent der LO Konrad Opitz, in seiner Festrede das 
Recht der Vertriebenen auf Heimat. Leider versuche 
noch immer eine kleine Minderheit die Vertriebenen-
verbande lächerlich zu machen und sie als Kriegs­
hetzer und Revanchisten hinzustellen, erklärte 
Opitz. „Wir werden um jeden Meter deutschen 
Bodens ringen, aber niemals mit Gewalt. Erfolg 
,

i

m H ^ S . a m p f R e C h t u n d Freiheit können wir 
jedoch nur haben, wenn wir immer wieder mit 
Nachdruck unsere Sache vertreten." 

T»n, M Ä ^ L e ^ . , " " t e 5 h a l * ? a m . e n Stunden und 

und geordnet in Sammlungen der Welt gezeigt wer­
den sollen. Unsere Heimat ist unvergessen. Tilsit 
häufig im Blickpunkt der Weltgeschichte! 

Uns stehen aber zur Verwirklichung unserer 
Pläne noch nicht die dafür erforderlichen Räume 
zur Verfügung. Aus diesem Grunde führen wir 
in diesem Jahre vorerst eine heimatliche Aus-
stelluhg durch, anläßlich der 725-Jahr-Feier unse­
rer Patenstadt, der Landeshauptstadt Kiel. Diese 
Heimat-Ausstellung „Tilsit — Stadt und Land" wird 
vom 13. bis zum 28. November 1967 in den Räumen 
des Kieler Schlosses durchgeführt und dort täg­
lich von 10 bis 18 Uhr für die Besucher geöffnet 
sein. 

Wir werden über den Fortgang der Vorberei­
tungen, Gestaltung und Ausstattung an dieser Stelle 
ausführlich in den nächsten Folgen berichten. Ab­
schließend heute noch den wichtigsten Hinweis: 
Am Volkstrauertag, Sonntag, 19. November, wird 
— um unseren Landsleuten Gelegenheit zu geben, 
unsere Heimat zu erleben — das letzte diesjährige 
Kreistreffen In Kiel durchgeführt. Der Würde die­
ses Tages wird das Programm entsprechen. Jeder 
Teilnehmer wird ausreichend Gelegenheit haben, 
unter sachkundiger Führung die Heimat in der 
Ausstellung wieder zu sehen und jeder fremde 

Audi für Sie täglich 
mehr Freude durch 
Besucher das Erlebnis in sich aufnehmen: Was 
Liebe zur Heimat bedeutet, was Heimat ist und 
welch einen Schatz man an ihr hat. 

Bitte merken Sie sich heute schon die Termine 
und bereiten Sie Ihre Reisepläne vor. Die erschei­
nende Broschüre zur Ausstellung Kiel 1967 „Tilsit 
— Stadt und Land" mit einer beigehefteten viel­
farbigen Heimatkarte von unserem Land an der 
Memel wird für jeden Besucher eine bleibende 
Erinnerung und für die nach uns Kommenden ein 
wertvolles Erbstück sein. 

Wir laden unsere Landsleute — jung und alt — 
zum Besuch der Heimat-Ausstellung 1967 und zu 
unserem Heimattreffen in Kiel herzlich ein. 

Für die drei Kreisgemeinschaften 
Alfred Walter, 2. Vorsitzender 
der Stadtgemeinschaft Tilsit e. V. 
2 Hbg.-Langenhorn, Schwenweg 26 

c Bestätigungen 
Wer kann bestätigen, daß Otto D o m n i c k aus 

Gronwalde, Kreis Elchniederung, vor 1929 bei dem 
Bauunternehmer August Ludwig, Kreuzingen, Kr. 
Elchniederung, als Maurer gearbeitet hat? 

Wer kann bestätigen, daß Gerhard R e h b e r g 
aus Königsberg, Beekstraße 1, vom 1. 4. 1932 bis 
31. 3. 1935 bei der Firma Max Rudat, BMW-Vertre-
™ n 6 { A u t o m o b i l e Königsberg, Juditter Allee 19, als 
Kraftfahrzeugmechaniker-Lehrling tätig gewesen 

Zuschriften erbittet die Geschäftsführung der 
Landsmannschaft Ostpreußen, 2 Hamburg 13, Park-
sllCfi 86. 

Auskunft wird erbeten über . . . 
pr- D o 1 n e 11, prakt. Arzt aus Wuttrienen, 

Jn

anZ„2£**-die Tilsiter aus Stadt und Land wieder Kreis Allenstein, zwecks Bestätigung einer ärztli 
eine große Familie. Das Herbsttreffen war wieder * e n

B Behandlung während des Kriegswinters 1939/40. 
ein voller Erfolg. Für das gute Gelingen dankl * I E r h , a r d K a s c h u b (geb. 11. 11. 1911) aus Inster­
ich allen beteiligten Landsleuten; insbesondere der 
Familie Günther Wannags, Wuppertal-Einfeld 
die aufopfernd die y^MxaS^^^S^li 
für die programmgemäße Durchführung tätig war 

Ausstellung in Kiel 

i » ? ? f i , n e T l i h b e n L a n d s l e u t e - so wie ich Ihnen in den 
letzten Jahren auf unseren Treffen Zusagen über 
die Einrichtung einer Heimatstube gab, kann ich 
hnen heute die erfreuliche Nachricht geben: end-

e . s s ? w e i t I D 1 * Stadt Tilsit, mit Ihren beiden 
Nachbarkreisen Tilsit-Ragnit und Elchniedening 
errichtet m einer Gemeinschaftsarbeit in der Pa­
tenstadt Kiel eine Heimatstube, in welcher aller bei 
der Vertreibung noch geretteten Urkunden. Gemäl­
de Trophäen, Modelle, Pläne, Heimatbilder (auch 
Fotos), Heimatbücher und Heimatwerke unserer 
Schriftsteller aus der Heimat, zusammengetragen 

bürg Er war 1933/34 bei der Stadtverwaltung Lotzen 
als Hochbautechniker tätig und ging dann nach 
Königsberg; ferner über Heinz L u n a u (geb. etwa 

a * a ^ ^ d e m K r e i s Insterburg, zuletzt Hauptmann 
im Stab General Guderian. 
. . . d i e Geschwister August, Walter, Emma und 
jonanne S z a l l e s , aus Argenquell, Kreis Inster-
J E f Ä L f e r n e r " b e r Martha P u s c h n e r a t , geb. 

' a u s G e o r genburg , Kreis Insterburg. der 
Ehemann war Gestütswärter in Georgenburg. 
LL1 i i a n n a , B

 ) «. oder Angehörige, aus Museha­
ken, Kreis Neidenburg. 
^ , ' J a m , Ü ü e , < f o t t l i e b M i c h a l s k l , aus Mensf>uth, 
»Li S 9 ? e ! s b u r g - I n e r s t e r L i nie werden gesucht: 
Helga Michalski und Hedwig G o l l a u geb. Mi-

£ Ä « r n e r H e l m " t und Ewald Michalski. 
r « t e n w <; r b i t t e t die Geschäftsführung der 
alle 8 6 a n n Ostpreußen, 2 Hamburg 13. !»§»> 
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fainnetunQ der W o c h e 
Starthilfe für Zitsit 

Wie man im Ostpreußenblatt nun schon wieder­
holt lesen konnte, sind unsere Tilsiter dabei, in 
ihrer Patenstadt Kiel eine Heimatstube einzurichten. 
Darüber hinaus scheint die Herausgabe einer Stadt-
und Kreisgeschichte geplant zu sein. Wer mit solchen 
Dingen zu tun hat, weiß, wie mühselig die Arbeit 
ist, alle Namen und Daten und Fakten zusammen­
zutragen und aus tausend Mosaiksteinchen ein Bild 
au gestalten. Da mag Hilfe, jede Hilfe willkommen 
»ein. 

So habe ich alsbald meine Kartei namhafter Ost-
und Westpreußen durchgesehen und mit Überra­
schung festgestellt, daß Tilsit nicht nur die Heimat 
von Max von Schenkendorf, von Johanna Wolf, von 
Gustaf Kossinna und Gertrud Prellwitz gewesen ist, 
sondern daß dort auch noch etliche weitere Persön-
lidikoiten geboren sind, die man heute gemeinhin 
nicht mehr in Erinnerung hat. Sollen wackere Söhne 
einer wackeren Stadt in Vergessenheit geraten? Ich 
zähle auf: 

Ludwig Karl Ä g i d i, Staatsrechtslehrer und Politiker 
(1825—1901), zuletzt Professor in Erlangen. Neben 
vielem anderen soll er eine anonyme Schrift „Suum 
Cuique, Denkschrift über Preußen* geschrieben ha­
ben, die heute wieder aktuell sein könnte. 

Hermann G. G e n ß, geboren am 6. 1. 1856, war 
Direktor des Konservatoriums des Westens in Berlin, 
dazu Pianist, Dirigent, und eigene Musik soll er 
auch geschrieben haben, die bei der Eröffnung der 
Heimatstube erklingen könnte. 

Ernst K a 1 k o w s k/y, geboren 9. 9. 1851, Mineraloge 
und zuletzt Professor in Jena bzw. Dresden. 

Kurt M i c k o l e i / t , 1874—1911, dessen das Ostpreu­
ßenblatt an seinem 90. Geburtstag gedachte. Sein 
Dichtername war A. K. T. T i e l o . 

Hans Victor von U n r u/h, 1806—1886, Parlamenta­
rier und 1848 Präsident der Preußischen National­
versammlung, der das Wort vom passiven Wider­
stand geprägt und den Hammelsprung eingeführt 
haben soll. 

Emil W i e c h e r t , 1861—1928, Geophysiker und 
zuletzt Direktor des Geophysikalischen Instituts in 
Göttingen. 

Otto W i e m e r, geboren 1868, der als freisinniger 
Politiker eine Rolle gespielt haben soll. 

Vergessen habe ich keinen, aber mehr habe ich 
als Laie nicht. Und nun geht's los! Wer kann weitere 
TilsiteT nennen? Wer weiß mehr über die Obenge­
nannten? Welche Professoren ostpreußischer Her­
kunft sind so gütig, ihre Studenten diesem oder je­
nem Tiilsiter auf die Spur zu setzen, sedn Leben, 
seine Schriften und sonstige Werke zu ermitteln, sein 
Bild zu beschaffen? Und wie wäre es, wenn unsere 
Familiemforscher — beinahe 300 allein in unserm 
so rührigen Verein für Familienforschung in Ost-
und Westpreußen — versuchten, die Stammfolgen 
(früher sagte man Stammbaum dazu) zu erstellen? 
Auch hier sollten wir alle zusammenstehen — im 
Dienste der Heimat! 

Hans Zippel 
34 Göttingen-Grone 
Lütjen Stainsweg 11 

Erinnerung der Woche (A 3) 

Auch bei den zahlreichen Gedichten, die zu 
unserem Erinnerungsbild A 3 eingingen, fiel 
uns die Auswahl nicht ganz leicht. Schließlich 
entschieden wir uns für die kleine Erzählung 
von Landsmann Emil Heyde, 88 Ansbach, Phi­
lip-Zorn-Straße 50, der damit die Prämie von 
20,— D M erhält . 

Ver alte Rektor 

Das V e r h ä l t n i s zwischen Lehrern und Schü­
lern hat sich heute gewandelt . Trotzdem — ich 
we iß das von meinen E n k e l — herrscht noch 
immei das Bestreben, sich auf der S t r a ß e an 
der Respektperson mögl ichs t ungesehen vorbe i ­
z u d r ü c k e n . Das war damals zu Hause nicht 
anders. 

Ich denke noch gern an unseren Rektor A . , 
dessen Habi tus die k le ine Zeichnung treffend 
e r faß t hat, wenn ihm auch der W i l h e l m b a r t 
fehlte. Eine Seele v o n Menschen, war er durch 
mancherlei T ü c k e n des Schicksals Junggesel le 
gebl ieben und hatte sich sein Leben nach dem 
W o r t e W i l h e l m Büschs eingerichtet: „ R o t w e i n 
ist für alte Knaben eine v o n den besten Gaben." 
Der W e i n b e f l ü g e l t e seinen Geis t und l ieß ihn 
zum a m ü s a n t e n Gesellschafter werden. Schein 
und W i r k l i c h k e i t verflossen ineinander, und aus 
Traum und Vergessen wurde so etwas w ie 
Glück. 

A n diesem alten H e r r n wol l te auch ich mich 
eines Abends ungesehen v o r ü b e r s c h l e i c h e n . Er 
aber, der so oft be im V o r t r a g seines Stoffes 
durch uns w ie durch Luft hindurchsah, hatte 
mich e r s p ä h t und winkte mich gebieterisch 
heran. 

„Her r Rektor" , stotterte ich, „ h a b e n Her r 
Rektor 

„Er kennt mich also, junger Freund", sagte 
er g ö n n e r h a l t . „Kann er mir denn auch sagen, 
welche Uhrzei t w i r haben?" 

Geflissentl ich sah ich nach der Armbanduhr , 
meinem Einsegnungsgeschenk. „Kur v o r sieben, 
Her r Rektor . Genau sieben vo r sieben!" 

„Er sei bedankt, junger Freund!" Er nickte 
mit dem Kopf, und in seinen A u g e n war das 
v e r d ä c h t i g e Gl i t ze rn . „Er sei bedankt! K u r z vo r 
sieben, j awoh l ! " 

Ich war entlassen und wol l t e verschwinden. 
A b e r sein sinnender Bl ick hielt mich fest. 

„Also kurz vor sieben, junger Freund? 
Abends oder morgens?" E . H. 

Kennziffer S 10 

Sie haben schon geftierkt, worum es bei die­
ser Serie geht, l iebe Leserinnen und Leser des 
O s t p r e u ß e n b l a t t e s . Unter dem Ti te l „Er inne­
rung" bringen w i r jede Woche an dieser Stelle 
eine Zeichnung, die eine Kennziffer t r äg t . 

Betrachten Sie dieses kle ine B i l d genau. V i e l ­
leicht fällt Ihnen dabei ein Erlebnis aus ver­
gangenen Tagen ein, das Sie den anderen Le­
sern des O s t p r e u ß e n b l a t t e s mit te i len möch ten . 
W e n n Sie es niederschreiben, dann denken Sie 
bitte daran, sich kurz zu fassen — Ihr M a n u ­
skript sollte nicht mehr als anderthalb Seiten 
umfassen (wenn Sie mit der Hand schreiben, 
dann bitte recht deutlich). S p ä t e s t e n s 10 Tage 
nach dem Erscheinungsdatum m ü s s e n w i r Ihren 
Brief i n H ä n d e n haben (diesmal also am 31. O k ­
tober). Vergessen Sie nicht, die Kennziffer an­
zugeben. 

Die beste Geschichte jeder Woche wird hn 
Ostpreußenblatt veröffentlicht und mit 

zwanzig Mark 
honoriert. Wenn noch eine Neuwerbung für un­
ser Ostpreußenblatt dabei liegt, winken in je­
dem Falle 

fünf Mark extra I 

Nähere Einzelheiten finden Sie in unserer 
Folge 41 vom 14. Oktober. 

H i e r a b t r e n n e n 
Hiermit bestelle ich bis auf Widerruf 

SHBOTiptcuMfott 
Organ der Landsmannschaft Ostpreußen e V 

Die Zeitung erscheint wöchentlich 
Den Bezugspreis in Höhe von 2,40 DM oitte ich 
monatlich im voraus durch die Post zu erheben 

Vor- und Zuname 

Postleitzahl Wohnort 

Straße und Hausnummer oder Postort 

Datum Unterschrift 

Ich bitte mich in der Kartei meines Heimatkieises 
zu führen Meine letzte Heimatanschrift 

Wohnort Straße und Hausnummer 

Kreis 

Geworben durch m 

Vor und Zuname 

vollständige Postanschrift 

Als Werbeprämie wünsche ich 

Als offene Briefdrucksache zu senden an: 

Das Ostpreußenblatt 
Vertriebsabteilunq 

2 Hamburg 13 Postfach 804? 

Ctntvt 
III I 

Stellenangebote 
— 

• ••im 

J 

Suche für meine modern eingerichtete Fassondreherei einen 
tüchtigen 

Schlösset 
oder ^Automateneintichtet 

Höchstlohn wird zugesichert. Eine 4-Zimmerwohnung mit Bad 
kann zum Sonderpreis von DM 50,—, in einer sehr schönen 
Gegend, gestellt werden. Angebote unter Nr. 74 976 an Das 
Ostpreußenblatt, 2 Hamburg 13 

Für unseren gepflegten, größeren Haushalt suche ich 
eine gebildete, 

erfahrene und umsichtige Warne 
die einen Teil meiner Aufgaben voll übernehmen 
kann — eine Hausdame mit Herz, die zu uns paßt 
und sich in unserem ausgeglichenen Familienkreis 
einfühlt. 

Englische und französische Sprachkenntnisse sind 
erwünscht, weil sie auch meine vier Kinder bei den 
Hausaufgaben betreuen soll. 

Unser Haus liegt auf den Hügeln am Baldeney­
see, ganz im Grünen. Mit dem Auto oder mit dem 
Bus sind Sie in wenigen Minuten im Stadtzentrum. 
Eingearbeitete Hilfen für Haus, Küche und Park 
sind vorhanden. 

Wenn Sie sich für diese Stellung interessieren und 
bald Ihre Aufgaben übernehmen können, schreiben 
Sie mir bitte und legen Sie zu den Unterlagen ein 
neueres Foto. Sie können aber auch telefonisch mit 
mir einen Besuchstermin vereinbaren, bei dem alle 
weiteren Einzelheiten besprochen werden. 

(fnm (Irmhild Koppers 
43 Essen-Heisingen, Haus Ruhreck, Heisinger Str. 254, 
Telefon 4 13 28 

Königsberger Burschenschaft sucht rüstiges 

fHausmeistetehepMr 

(evtl. Rentner) 

für Verbindungshaus in Göttingen. Wohnung vorhanden. Hur 
7 Monate voller Betrieb. Ölheizung. Günstige Bedingungen. 
Bewerbungen u. Nr. 74 910 an Das Ostpreußenblatt. 2 Ham­
burg 13. 

fZüstiye IZentnetiiv 
findet hübsches Zimmer in Einfamilienhaus 

im Raum Düsseldorf, freie Verpflegung und gutes Taschengeld 
bei leichter Mitarbeit vormittags im Haushalt. Angeb. unter 
Nr. 74 957 an Das Ostpreußenblatt, 2 Hamburg 13. 

Immobilien 
Einfamilienhaus, renoviert (Land­

haus), 3 Zi., Kü., Bad, Garage, 
im Taunus, 22 km v. Wiesbaden, 
für 33 000 DM zu verk. Hans Wer-
ning, 62 Wiesbaden, Niederwald­
straße 4. 

Alleinstehender Herr sucht 
rüstiges 

älteres Ehepaar 
f. Haushalt. Küche und Pferde­
stall eines nicht ständig be­
wohnten Landhauses i. Kreis 
Lüneburg. Wohnung vorhan­
den. Angeb. m. Lebenslauf u. 
Referenzen erb. u. Nr. 74 911 an 

Das Ostpreußenblatt 
2 Hamburg 13 

Aus Freizeit 
Geld machen 

Leichte, kaufmännische Tätig­
keit — besonders auch für 
Hausfrauen — in eigener ge­
wohnter Umgebung bietet 
Großunternehmen gegen guten 
Nebenverdienst. Nur eine Post­
karte u. Nr. 74 906 an Das Ost­
preußenblatt, 2 Hamburg 13 

Suche zum 1. November oder 
später für modern eingerichte­
ten, privaten Landhaushalt zu­
verlässige, selbständige 

Wirtschafterin^ 
mit guten Kochkenntnissen, 
evtl. mit Kind. 

Elisabeth Gräfin zu Rantzau 
geb. Freiin zu Knyphausen 
fr. Kalittken, Kr. Rosenberg 
2211 Breitenburg bei Itzehoe 

Für modernes Altenpflegeheim 
werden gesucht: 

Schwestern 
unb Pflegerinnen 

auch alleinstehende Frauen 
und Mädchen für den Stations­
und Pflegedienst. Einzelzim­
mer, tarifliche Bezahlung, ge­
regelte Freizeit werden gebo­
ten. Angebote an 

Haus .Abendfrieden" 
Altenpflegeheim 

563 Remscheid-Lennep 
Schwelmer Straße 71 

Unsere Inserenten 
warfen auch 

auf Ihre Zuschrift! 

G r la u b/ Reise 

Landsleute: Im Randgebiet Ham­
burgs möchte ich bauen oder an­
bauen, auch Althaus auf Leib­
rente od. Erbpacht. Angeb. u. Nr. 
74 769 an Das Ostpreußenblatt, 
2 Hamburg 13 

Naturheilanstalt 
Graffenberg 

staatl. Konzess. priv Kurheim 
3252 Bad Münder a Deister 

Angerstr. 60, Tel. 0 50 42 - 33 53 
früher Tilsit. Ostpreußer. 

Spezialbehandlung bei chron 
Leiden. Muskel- und Gelenk­
rheuma, Ischias. Bandscheiben. 
Herzleiden, Asthma. Magen- u. 
Darmerkrankungen, Venenent­

zündungen. Beinleiden 
Rohkost-Fastenkuren, medizin. 
Bäder. Wagra-Packungen geg. 

schmerzhafte Entzündungen 

Berlin: Gut eingeführte kleine 
Pension, in günstiger Lage, um­
ständehalber gegen Barzahlung 
abzugeben. Angeb. u. Nr. 74 997 
an Das Ostpreußenblatt, 2 Hb«. 13 

Schwarzwald 
Ferien-, Ruhesitze, Existenzen 

Lehnert-Immobilien 
782 Titisee/S. 

Suchanzeigen j 
Wer kannte meine Mutter Helga 

Koglin, geb. 1919—20, in Elbing, 
1943 med. Studentin in München. 
Porto wird erst. Um Nachricht 
bittet Jürgen Wegener, 28 Bre­
men-Neustadt, Elbstraße 64. 

Privnt-Sanatorien 
für Frischzellenbehandlung nach Prof. Niehans 

6-Tage-Kur • Ärzü. Leitung: Dr. Block 
8172 Lenggries/Oberbayern, Brauneckstraße " a 

und Kurheim Eden, 817 Bad Tölz, Wackersbergerstraße 40 
Für beide Häuser Telefon 0 80 42 / 3 94 

r Unterricht 

Deutsches Rotes Kreuz, SdiwesternsdiaH, 56 Wuppertal-Barmen 
Schleichstraße 161. — Wir bilden 

%mnkenf u. %inöetkmnkeHschwestetn 
in modernster Klinik aus. Vorbedingungen: Gute 
Schulbildung, hauswirtschaftliches Jahr. Aufnahme­
alter ab 17 Jahre. Das hauswirtschaftliche Jahr kann 
als Vorschülerin abgeleistet werden. Vorschülerinnen 
ab 16 Jahren werden zu jeder Zeit angenommen 

Gymnastiklehrerinnen • Ausbildung 
(staatl. Prüfung) 

Gymnastik - Pflegerische Gym­
nastik - Sport - Tanz - Wahl­

gebiet Handarbeit 
3 Schulheime, 3 Gymnastiksäle 

1 Turnhalle 
Ausbildungsbeginn: 

April, Oktober, Dezember 
Jahn-Schule, früher Zoppot 
jetzt Ostseebad Glücksburg 

Flensburg 
Bilderprospekt anfordern! 

Verschiedenes 

Kinkci uns«' (fr. K.iu keinen): MÖ. 
meinen Geburtsort durch Bild 
und Schrift kennenlernen. Wer 
kann mir entspr. Material gegen 
Kostenerstattung zur Verfügung 
stellen? Günter Boos, 493 Det­
mold, Kissinger Straße 46. , 

ofiaf t ' 
K o l l e k t i o n A 

100 Tulpen 
in 10 prachtvol len Farben 

Frühe-mi ttel-spä te Sorten 
jede Farbe einzeln verpackt 

Prima Zwiebeln von la Qualität 
da in diesem Sommer 4 #. gfj 
unsere Tulpenernte beson- l/el 
ders gut ausgefallen ist. I • • DM 

K o l l e k t i o n B 

125 B l u m e n ­
z w i e b e l n 

beste Qualitäten, die Ihren Garten 
Im Frühling und Sommer in einen herrl. 
Märchangarten verwandeln werden. 
20 Narzissen Odoreus < 20 Ixien 
(Kornblumen in bezaubernden Farben) 
20 Schneeglöckchen • 20 Neopolitanum 
(herrliche reinweiBe Schnittblumen) 
20 hollandische la Irissen (in 
herrlichen schönen Farben (sowie noch 
25 Anemonen (in gemischten Farben) 
Zusammen also 1 2 5 ^ 
besterBlumenzwiebelnlJ D 

(Jede Sorte einzeln verpackt] M 

Kollektion A u. B zusammen 
« m p Blumenzwiebeln r%r% 
CCX) statt23r9Cnur £ £ . D M 
Beste Pflanzzeit: Oktober/November 
Lieferung mit Pflanzanweisung. 
Zollfrei per Nachnahme frei Haus. 
Für Porto-Verpackung-Zoll rechnen wir 
nur 10 7uschl. (Mind.-Zuschl. DM 1.90) 

Postkarte genügt (20 Ptg. frank.) 

Klostergärtnerei 
Hillegom-132 Holland 

Witwe, Anf. 60, vermietet ab 1. 
11. 67, auch früher, i. Neubau 1 
Zim. m. Zentralhzg. und Bad­
benutzung an Rentner, auch Be­
köstigung. Zuschr. u. Nr. 74 881 
an Das Ostpreußenblatt, 2 Hbg. 31 

Junger Redakteur des Ostpreu­
ßenblattes sucht 

Wohnung 
im diumhurger (\uttnt 

(3 Zimmer, Küche, Bad, evtl. 
Garage) 

Angebote erbittet Horst Zan­
der, Redaktion Das Ostpreu­
ßenblatt, 2 Hamburg 13, Park­

allee 86. Telefon 45 25 41 

file:///uttnt
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BERLIN 
Vorsitzender der Landesgruppe Berlin: ür. Mattbee, 

1 Berlin SW 61, Stresemannstr. 90—102 (Europa­
baus), Telefon 18 07 11. 

21. Oktober, 15 Uhr, Heimatkreis Ortelsburg: Kreis­
treffen im Haus der ostdeutschen Heimat, 1 Ber­
lin 61, Stresemannstraße 90—102, Kasino. 

22. Oktober, 15 Uhr, Heimatkreise Labiau/Samland: 
Kreistreffen (Volkstrauer und Totengedenken) 
im Haus der ostdeutschen Heimat, 1 Berlin 61, 
Stresemannstraße 90—102. 
15 Uhr, Heimatkreis Sensburg: Kreistreffen im 
Lokal Ideal-Klause, 1 Berlin 44, Mareschstraße 
Busse A 67, A 95. 
15.30 Uhr, Heimatkreis Treuburg: Kreistreffen 
mit Filmvorführung aus der Heimat im Lokal 
Zum Eisbeinwirt, 1 Berlin 61, Tempelhofer Ufer 
Nr. 6. Fahrverbg.: U-Bahn Hallesches Tor, 
Nr. 14. Fahrverbg.: U-Bahn Karl-Marx-Straße, 
Busse 24, 75, 83, 95. 
15.30 Uhr, Heimatkreis Gerdauen: Kreistreffen 
im Haus der ostdeutschen Heimat, Raum 118, 
1 Berlin 61, Stresemannstraße 90—102. 
16 Uhr, Heimatkreis Königsberg: Kreistreffen 
im Schultheiß am Fehrbelliner Platz 5 (Schade 
& Wolff). Fahrverbg.: U-Bahn Fehrbelliner 
Platz, Busse 1, 4, 21, 50, 74, 86, 89. 
18.30 Uhr, Heimatkreise Heilsberg/Braunsberg: 
Kreistreffen in den Brauhaussälen, Berlin-
Schöneberg, Badensche Straße 52. Fahrverbg.: 
U-Bahn Rathaus Schöneberg, Busse 4, 16, 25, 
73, 74. 

28. Oktober, 18 Uhr, Heimatkreis Osterode: Kreis­
treffen verbunden mit Eisbeinessen im Restau­
rant Sportklause, 1 Berlin 19 (Charlottenburg), 
Reichssportfeldstraße 23, Nähe Olympiastadion. 
Fahrverbg.: U-Bahn Olympiastadion. Bus A 94. 
18 Uhr, Heimatkreis Mohrungen: Kreistreffen 
(Erntedankfest) im Bundesplatz-Kasino, 1 Ber­
lin 31, Bundesplatz. 

39. Oktober, 15 Uhr, Heimatkreis Allenstein: Kreis­
treffen im Hansa-Restaurant, 1 Berlin 21 (Moa­
bit), Alt-Moabit 47—48. 
16 Uhr, Heimatkreis Johannisburg: Kreistreffen 
im Lokal Püschel, 1 Berlin 12, Kantstraße 134a. 
16 Uhr, Tilsit-Ragnit, Elchniederung, Tilsit-
Stadt: Kreistreffen in den Charlottenburger 

Festsälen, Berlin-Charlottenburg, Königin-Elisa­
beth-Straße 41—45 (Erntedankfest). 

Ostpreußen In Berlin 
Großveranstaltung am Sonnabend, 11. November, 

in der Festhalle Schlesien am Funkturm in Ber­
lin 19 (Charlottenburg), Hammerskjöldplatz 1—7. 
Beginn 18 Uhr, Einlaß 17.30 Uhr. Von 18 bis 19 Uhr 
Konzert der Zollkapelle Berlin (45 Musiker), 19 bis 
21 Uhr großes, buntes kulturelles Programm, an­
schließend Tanz mit zwei Kapellen. Eintritt im 
Vorverkauf 2 DM, an der Abendkasse 3 DM. Ein­
trittskarten im Vorverkauf erhältlich bei den Kreis­
betreuern und in der Geschäftsstelle der LO, 1 Ber­
lin 61, Stresemannstraße 90—102. 

HAMBURG 
Vorsitzender der Landesgruppe Hamburg: Eber­

hard Wiehe. 2 Hamburg 62, Am Ohlmoorgraben 
Nr 14. Telefon 5 20 77 67 Geschäftsstelle: Hain­
burg 13. Parkallee 86. Telefon 45 25 42. Post­
scheckkonto 96 05. 

Bezirksgruppen 
Elbgemeinden — Sonntag, 22. Oktober, 16 Uhr, 

im Hotel Baurs Park, Blankenese, Elbchaussee 573, 
Lichtbildervortrag aus dem nördlichen Teil Ost­
preußens und aus Masuren, dazu neuere Berichte 
aus den Ostgebieten, die an unsere alte Heimat er­
innern sollen. Reger Besuch erbeten. 

Lokstedt/Niendorf/Schnelsen — Sonnabend, 4. No­
vember, 19 Uhr, in der Gaststätte Zur Doppeleiche, 
Garstedter Weg 2 (über Niendorfer Markt/Tibarg). 
Ein junger Ostpreuße spricht über die Fangfrage: 
„Wollen Sie denn noch einmal zurück in die alte 
Heimat?" Der Vortrag ist auch Ihren Kindern und 
Enkeln von 15 Jahren ab sehr zu empfehlen. An­
schließend geselliges Beisammensein. Gäste will­
kommen. 

Heimatkreisgruppen 
Heiligenbeil — Sonntag, 5. November, 15.30 Uhr 

im Restaurant Feldeck, Feldstraße 60, Kaffeetafel. 
Oberst a. D. Schoepffer spricht über seine Selbst­
erlebnisse als letzter Kommandant und Verteidiger 
von Elbing. Wir laden alle Landsleute ein und hof­
fen auf guten Besuch. Anschließend geselliges Bei­
sammensein. 

Frauengruppen 
Fuhlsbüttel — Montag, 30. Oktober, 19.30 Uhr, 

Zusammenkunft im Bürgerhaus, Hamburg 62, Tag-
stedter Landstraße 41 (U-Bahn Langenhorn-Mitte). 
Es werden interessante Neuigkeiten über Koch-
und Serviergeschirr gezeigt. Auch die Herren sind 
hierzu eingeladen. Reger Besuch erbeten. 

Hamm-Horn — Montag, 23. Oktober, 15.30 Uhr 
In der Rosenburg, Ecke Saling, nächste Zusammen­
kunft. Um rege Beteiligung wird gebeten. 

SCHLESWIG-HOLSTEIN 
Vorsitzender der Landesgruppe Schleswig-Holstein: 

Günter Petersdorf, 23 Kiel, Niebuhrstraße 26. 
Geschäftsstelle: Kiel, Wilhelminenstraße 47/49, 
Telefon 4 02 11. 

Kiel — Zum 19. Wohltätigkeitsfest der Ostpreu­
ßen-Hilfsgemeinschaft, die 1948 u. a. von Reinhold 
Rehs MdB mitbegründet wurde, lädt der Kreis­
verband unter Leitung von Günter Petersdorf alle 
Landsleute am Sonnabend, 21. Oktober, in die 
Neue Mensa ein. Auch in diesem Jahr werden über 
600 Gäste erwartet. Beginn: Pünktlich 19.30 Uhr. 
Ein umfangreiches Unterhaltungsprogramm und 
eine Tombola mit 500 Preisen werden die Ver­
anstaltung zu einem gesellschaftlichen Ereignis 
machen. Eintrittskarten zu 3 DM gibt es in der 
Geschäftsstelle der OHG in der Wilhelminenstraße 
Nr. 47/49 (Haus der Heimat), während der Dienst­
stunden am Dienstag und Freitag. An der Abend­
kasse 4 DM. 

NIEDERSACHSEN 
Landesgruppe Niedersachsen e. V., Geschäftsstelle: 

3 Hannover. Königsworther Straße 2, Postfach 
Nr. 3703. Telefon 71 46 51. Postscheckkonto Hanno­
ver 675 88. 

Grunpe Süd: Richard Augustin, 3370 Seesen Harz), 
Rismarckstraße 10, Telefon 8 29; Geschäftsstelle: 
3 Hannover Königsworther Straße 2. Postfach 
Nr. 3703, Telefon 71 46 51, Bankkonto Nr. 19 791 
bei der Volksbank Helmstedt. 

Grunpe Nord: Friedrich Wilhelm Raddatz, 318 Wolfs­
burg, Am Stemmelteich 24, Telefon 40 45; Ge­
schäftsstelle: 318 Wolfsburg, Alte Landstraße 18. 
Konto Nr. 160 019 Kreissparkasse Gifhorn. Haupt­
zweigstelle Wolfsburg 

Gruppe West: Fred! Jost. 457 Quakenbrück, Hase­
straße 60. Telefon 5 17; Geschäftsstelle: 457 Qua-
kenbrü'k. Hasestraße 60,Bankkonto Landesspar­
kasse zu Oldenburg. Zweigstelle Cloppenburg. 
Konto Nr. 80 - 12 62 04. 

Gemeinsame Tagung der Gruppen West und Nord 
in Delmenhorst 

Unter Vorsitz von Fredi Jost tagten zu Delmen­
horst die geschäftsführenden Vorstände der Grup­
pen West und Nord. Im Mittelpunkt der Gespräche 
stand die Straffung der Organisation. Am zweiten 
Teil der Sitzung nahm der Vorstand der Kreis­
gruppe Delmenhorst teil. Es wurde beschlossen, 
daß beide Gruppen am Sonnabend, 27. April 1968, 
eine Schwerpunktveranstaltung in Delmenhorst 
durchführen, auf der der stellv. Sprecher der LO, 
Joachim Freiherr von Braun, sprechen wird. Vor 
der Sitzung kam es zu einem Gespräch von Ver­
tretern beider Gruppen mit Oberbürgermeister von 
der Hyde. Dieser gab seine Zustimmung, die 
Schirmherrschaft für den Delmenhorster Ostpreu-
üentag zu übernehmen. 

Bissendorf — Anläßlich des zehnjährigen Beste­
hens der Gruppe fand am 30. September eine Ver­
anstaltung statt, die vom Vors. ZZachau und den 
Mitgliedern des Vorstandes sehr gut vorbereitet 
worden war. Der gemsichte Chor Eintracht wirkte 
mit und gab der vorangegangenen Feierstunde einen 
würdigen Rahmen. Als Vertreter des Vorsitzenden 
der Gruppe Niedersachsen-Nord, Raddatz, sprach 
Lm. Gramsch, Celle, der Gruppe die Anerkennung 
für ihre bisher geleistete Arbeit aus und ehrte 
mehrere Mitarbeiter für ihre Arbeit und Treue. 
Nach einem gemeinsamen Essen und einem inter­
essanten Film, den Lm. Skronn von verschiedenen 
Ausflügen der Gruppe gedreht hatte, blieben die 
Teilnehmer noch lange bei Tanz und Frohsinn zu­
sammen. 

Cloppenburg — Im Kolpinghaus bestritt die 
Kreisgruppe eine gut besuchte Monatsversamm­
lung, die vom 1. Vorsitzenden Heinz Bernecker er­
öffnet wurde. Auch die im Emsteker Feld neuan­
gesiedelten Landsleute aus dem Ermland waren 
zahlreich erschienen. Es wurden die Tonfilme „Ma­
suren" und „Trakehnen" gezeigt. — Die Frauen­
gruppe unternahm einen Ausflug nach dem neuen 
48 000 Einwohner zählenden Bremer Stadtteil Neue 
Vahr. Tief beeindruckt kehrte man in den Abend­
stunden zurück. 

Delmenhorst — Das Erntedankfest fand am 7. Ok­
tober in der geschmückten Grafthalle statt. Nach 
Begrüßung durch den Vors. Walter Mertins spra­
chen Oberbürgermeister von der Heyde und Pastor 
Konukiewitz über Sinn und Wert des Erntedanks. 
Umrahmt wurde die Feier von Gedichtvorträgen, 
lebenden Bildern, Darbietungen des Glatzer Sän­
gerchors, Leitung Rektor Gloger, sowie des Volks­
tanzkreises, Einstudierung Fräulein Weber. Ein 
Tanz unter der Erntekrone vereinte alt und jung 
bis in die frühen Morgenstunden. 

Langelsheim — Auf der Monatsversammlung 
sprach Vors. Schmadtke über den Sinn des Tages 
der deutschen Einheit (17. Juni) und des Tages der 
Heimat. Bei der anschließenden Erntedankfeier 
überreichte die Jugendgruppe die Erntekrone 
einem westpreußischen Landsmann. Über die Ernte 
und das Brauchtum in der Heimat sprach Fräulein 
Lörser und dankte allen in der Landwirtschaft Tä­
tigen. Vors. Schmadtke konnte den 2. Vors., den 
pommerschen Landsmann Piper, für seine langjäh­
rige Mitgliedschaft und Mitarbeit besonders ehren. 

Quakenbrück — Die nächste Sitzung des Gesamt­
vorstandes der Gruppe findet am Freitag, dem 
3. November, bei Landsmann Krusch im munteren 
Reh zu Talge statt. Es wird um 19.30 Uhr ab Post­
schule und um 19.35 Uhr ab Bahnhof mit einem 
Bus gefahren. 

NORDRHEIN-WESTFALEN 
Vorsitzender der Landesgruppe Nordrhein-West­

falen: Harry Poley, 41 Duisburg, Duissernstraße 
Nr. 24, Telefon 33 55 84. Stellvertreter: Erich 
Grimoni. 493 Detmold, Postfach 296. Geschäfts­
stelle: 4 Düsseldorf, Duisburger Straße 71, Te­
lefon 48 26 72. 

Bad Godesberg — Zum Erntedankfest begrüßte 
Vors. Ernst Selugga rund 200 Landsleute und ein­
heimische Gäste im vollbesetzten Kleinen Saal 
der Stadthalle, unter ihnen Vertreter der anderen 
Landsmannschaften. Er wies auf die große Bedeu­
tung des Erntedankfestes in der Heimat neben 
den hohen christlichen Festen hin. In einem Land, 
das fast ausschließlich von der Landwirtschaft lebe, 
bleibe die Erntezeit immer die schönste Zeit im 
Jahr, sagte er. Dr. Hanswerner Heincke, Kultur­
referent der Landesgruppe, verstand es, in seinem 
eindrucksvollen Referat seine Zuhörer eine ost­
preußische Erntezeit nacherleben zu lassen. Er wies 
auch auf die besondere Stellung Ost- und West­
preußens als Agrarland zum Deutschen Reich hin 
und nannte den ost- und westpreußischen Bauern 
einen fleißigen, genügsamen und treuen Menschen, 
der eine große Ehrfurcht vor dem Goldenen Korn, 
der schönsten Gottesgabe, gehabt habe. Zum Ge­
lingen der Veranstaltung trugen die Geschwister 
Raether durch Gedichte und Liedvorträge und eine 
Gruppe der DJO in ihren bunten Trachten mit 
Volkstänzen bei. Frau Käte Küster las Geschichten 
und Anekdoten zur Erntezeit in der Heimat, und 
Lm. Horst-Erwin Gallert hob die Stimmung durch 
Quizfragen. Der Ostdeutsche Heimatchor unter sei­
nem Dirigenten August Schmitz umrahmte das Fest 
mit heimatlichen Liedern. Mit Spiel und Erntetanz 
(Kapelle Brock) klang die Feier aus. 

Bonn — Montag, 6. November, 20 Uhr, findet in 
der Gaststätte Kaisereck, 1. Stock, die Jahreshaupt­
versammlung 1967 statt. Geschäftsberichte und Neu­
wahlen. Dazu traditionsgemäß Fleckessen mit lusti­
gen Einlagen. Alle Landsleute sind herzlich einge­
laden. 

Duisburg-Hamborn — Die Mitglieder der Gruppe 
fanden sich mit den Landsleuten der Gruppe Marx­
lohn-Fahrn zu einer Erntedankfeier in Marxloh 
zusammen, um das alte Brauchtum der Heimat 
Wiederaufleben zu lassen. Rezitationen und Lie­
der der Frauengruppe umrahmten die Veranstal­
tung. In einem Referat „Unsere Heimat als politi­
scher Spielball" befaßte sich der Ehrenvorsitzende 
Heinz Wehner mit der allgemeinen Weltpolitik und 
der Frage der Ost-West-Kontakte. Zu den Äuße­
rungen Präsident de Gaulies sagte er, daß man auf 
diese Weise keine Spannungen zwischen Polen und 
Deutschland aus der Welt schaffe. Fest stehe je­
doch, daß die Bewohner Ostdeutschlands zu Un­
recht vertrieben wurden und daß aus Unrecht nie 
Recht werden könne, denn die Geschichte habe 
gelehrt, daß widerrechtlich durchgeführte Annexio­
nen niemals Bestand hätten. Ein Gewaltverzicht 
der Bundesrepublik bedeute noch lange keinen 
Rechtsverzicht. Vorsitzender August Behlau ehrte 
eine Anzahl von Mitarbeitern und Mitgliedern für 
ihre Arbeit und Treue. Mit dem Spiel „Brot, wo 
gehst du hin?" erfreute die Kindert»rupne die 
Landsleute, und eine Marxloher Jugendgruppe be­
geisterte durch ihre Volkstänze. 

Dülken — Nächster Heimatabend am Sonnabend, 
28. Oktober. 20 Uhr, im Lokal Stadt Dülken, 
Blauensteinstraße. Der Vorsitzende der Landes-
gruppe, Harry Poley, wird zu aktuellen politischen 
Fragen Stellung nehmen. 

Düsseldorf — Veranstaltungen im Haus des deut­
schen Ostens: Donnerstag, 19. Oktober. 20 Uhr. 
Großer Saal: ,.50 Jahre russische Revolution — 
1167 gesehen", Vortrag, mit originalen Filmdoku-
« e n t e n , von Ministerialrat W. Matull. Eintritt 
frei. — Montag, 30. Oktober, 20 Uhr, Heimatstube 
Ostpreußen: Erinnerung an Heinrich Schlusnus. 
Vortrag von Ministerialrat Matull mit Schallplat­
tenaufnahmen. Umrahmung durch den Ostpreu­
ßenchor Düsseldorf. Eintritt frei. 

Essen — Monatstreffen am Sonnabend. 11. Nov.. 
19 Uhr im Lokal Dechenschenke, Dechenstraße 12 
(Lichtbildervortrag). 

Neviges — Aus verschiedenen Gründen hatten die 
Stadt, deren Bürgermeister der Ostpreuße Anker 
(früher Rittergutsbesitzer auf Baiohren bei Tharau) 
ist, und der BdV (dessen erster Vorsitzender Erich 
Kuthning als deutscher Kommandant eines Kriegs­
gefangenenlagers 1945'46 unter den Sowjets in Kö­
nigsberg gearbeitet hat) die Feierstunde zum Tag 
der Heimat auf den 8. Oktober verschieben müs­
sen. Die Festrede über das Thema „Volkstum und 
Nationalstaat im deutschen Osten" hielt Dr. Fritz 
Gause. Die Feierstunde zeichnete sich durch eine 
starke Beteflieung und Mitwirkung der Einheimi­
schen aus, des Musikvereins Neviges, des Männer­
gesangvereins Hardenberg und des Chores der 
Heinrich-Kölver-Realschule. 

ReckÜnghausen-Süd — Nach altem heimatlichem 
arauch feierte die Gruppe ihr traditionelles Ernte­
dankfest. Auf der sehr gut besuchten Veranstal­
tung konnte Vors. Alfred Lupp u. a. den Ehren­
vorsitzenden der Kresigruppe, Lm. Todtenhaupt, 
Waltrop, sowie den Vors. der Gruppe Dorsten, Lm. 
Schramm, begrüßen. Nach dem feierlichen Ein­
bringen der stattlichen Erntekröne durch Lands­
leute in Tracht sprach Lm. Lewandowski über den 
Sinn des Erntedanks und über die heimatpoliti-
sche Arbeit der Landsmannschaft insbesondere. Er 
sagte u. a., daß unser künftiges Geschick nicht 
unabänderlich sei. Die Zukunft hänge von der 
Haltung und Form unseres Volkes und von un­
serem Willen ab. Das sollten sich die Verzichts­
politiker von hüben und drüben ein für allemal 
sagen lassen, denn wir werden niemals auf unsere 
Heimat verzichten. Der Mitteldeutsche Jugendkreis 
Leitung Gerhard Kowalke. gestaltete den Abend 
mit Volkstänzen und dem gelungenen Einakter 
..Zwangseinquartierung". Die Jugend erntete rei­
chen Beifall für die Darbietungen. Der Vorsitzende 
dankte allen, die zum Gelingen dieser Feier beige­
tragen hatten und forderte die Landsleute auf, 
weiterhin treu zu Heimat und Volk zu stehen. Der 
ernste Teil wurde mit dem Lied „Land der dunk­
len Wälder" beendet. Mit Tanz nach flotter Musik 
klang der Abend aus. 

Solingen — Zu einem Kulturabend hatten die 
Gruppe sowie der Bund der Danziger eingeladen. 
Der überaus gute Besuch bewies aufs neue, wie 
stark die Verbundenheit der Heimatvertriebenen 
ist. Der Farbfilm „Jenseits von Oder und Neiße — 
heute" wurde begeistert aufgenommen. Mit Hei­
matliedern umrahmte der Ostpreußische Singkreis 
den geselligen Abend. Anschließend wurde nach 
flotter Musik getanzt. Die Tombola brachte für 
viele eine freudige Überraschung. 

Unna — Sonnabend, 28. Oktober, in allen Räumen 
der Sozietät der traditionelle Tanz in den Herbst. 
— Freitag, 3. November, Monatsversammlung, zu­
gleich Jahreshauptversammlung. — Sonnabend, 
4. November, im Festsaal des Durchgangswohn­
heimes Massen Aufführung des Stücks „Sodoms 
Ende" von Hermann Sudermann durch das Theater 
der Jugend, Essen. — Auf der Monatsversammlung 
erinnerte Kulturwart Schlobies, der die Versamm­
lung in Vertretung der beiden Vorsitzenden leitete, 
an die nächsten Termine. Er sprach die Hoffnung 
aus, daß Frau Urlaub, Billmerich, die Leitung des 
zu gründenden Frauen- oder Gemischten Chors 
übernehmen werde, um die vorweihnachtliche 
Feier am 1. Dezember zu gestalten. Lm. Schlobies 
sprach über das 1897 uraufgeführte avantgardisti­
sche Stück „Sodoms Ende". Auf Balzac basierend, 
könne man verschiedene Parallelen zu Ustinovs 
Stück „Das Leben in meiner Hand" und zu dem 
Fernsehstück über Balzac' „Zerstörte Illusionen" 
finden. Es hänge alles von der Inszenierung und 
Gestaltungskraft der Schauspielgruppe ab, um es 
für die heutige Zeit verständlich zu machen, weil 
die Gestalten und Probleme dieses Stückes zu 
allen Zeiten gelebt hätten und damit zeitlos seien. 
Lm. Unruh gab einen interessanten Bericht über 
die Organisationen in der Bundesrepublik, die dem 
kommunistischen Warschau gegenüber freundlich 
eingestellt sind und eine erhöhte Wachsamkeit der 
Landsmannschaften ihnen gegenüber erforderlich 
machen. 

Warendorf — Am Montag, 23. Oktober, fährt die 
Frauengruppe zur Waldhütte nach Telgte. Bahnbus-
Abfahrt 13.48 Uhr ab Bhf. Warendorf (Telgte-Markt 
aussteigen!). Zugabfahrt 13.21 Uhr. Bitte am Fahr­
kartenschalter Tagesrückfahrkarten lösen. 

Wermelskirchen — Aus Anlaß seines zwanzig­
jährigen Bestehens hat der Ostdeutsche Heimatchor 
ein Volkstümliches Gemeinschaftskonzert vorberei­
tet, das am Sonnabend, 28. Oktober, im Saal des 
Evangelischen Vereinshauses stattfindet. Mitgestal­
ter dieses Konzertes des Verbandes der Ostdeut­
schen Chöre sind neben der Mandolinen-Konzert-
Gesellschaft Wermelskirchen der Ostpreußenchor 
Remscheid, der Ostdeutsche Heimatchor Wuppertal, 
die Chorgruppe Wermelskirchen-Solingen und der 
Ostpreußische Singkreis Solingen. Das Konzert be­
ginnt um 20 Uhr. Unkostenbeitrag 2 DM. 

RHEINLAND-PFALZ 
1. Vorsitzender der Landesgruppe Rheinland-Pfalz: 

Werner Henne. 675 Kaiserslautern. Barbarossa­
ring 1, Telefon-Nr 22 08. 

Neustadt/Weinstraße — Die Kreisgruppe lädt zur 
Monatsversammlung ein, die am Sonnabend, dem 
21. Oktober, 20 Uhr, im Heim des Evangelischen 
Frauenbundes, Schutt 9, stattfindet. Zum 50. Jah­
restag der bolschewistischen Oktoberrevolution 
wird der Film „Vom Zaren zu Stalin" gezeigt, der 
Motive und Entwicklung zur revolutionären Macht­
ergreifung aufzeigt. 

BADEN-WÜRTTEMBERG 
1. Vorsitzender der Landesgruppe Baden-Württem­

berg: Max Voss, 68 Mannheim. Zeppelinstraße 
Nr. 42. Telefon 3 17 54. 

Eine Fahrt nach Berlin 
Vom 25. Oktober bis 1. November (in diesen 

Zusammenkunft im Bürgerhaus, Hamburg 62, Tang­
führt das DJO-Jugendferien- und Studienwerk eine 
Fahrt nach Berlin durch, an der erstmals auch 
Erwachsene teilnehmen können. Nähere Angaben 
auf Anfrage: Kosten 56 DM für Fahrt ab Stuttgart 
mit einem modernen Reiseomnibus, sechs Uber­
nachtungen mit Frühstück, eine Stadtrudfahrt, Be­
sichtigung des zoologischen Gartens, Zonengrenz­
gebühr und Reiseleitung. Die Unterbringung erfolgt 
im Jugendgästehaus Wilhelm Teil, Berlin, Martin-
Luther-Straße 4. Die Fahrt verläuft über Stuttgart-
Schwab. Hall—Ansbach—Nürnberg—Hof—Berlin und 
zurück. Zusteigemöglichkeiten auf dieser Strecke 
nach Vereinbarung. Mit der Anmeldung sind 20 DM 
auf das Postscheckkonto Stuttgart 352 58 zu über­
weisen. Anfragen und Anmeldungen an DJO-Ju-
genferien- und Studienwerk, 7 Stuttgart, Charlot­
tenplatz 17. 

Aalen — Zu fröhlichen Stunden versammelten 
sich am 30. September die Landsleute zum Herbst­
und Erntedankfest. Kreisvorsitzender Hans Potzka 
wies auf die Bedeutung und den Sinngehalt des 
Erntedanks hin und erinnerte daran, daß das 
Erntedankfest in der alten Heimat stets in beson­
derer Weise gefeiert worden sei. Aus der Fülle 
des damit verbundenen Brauchtums griff er den 
Erntedank der Schnittermädchen heraus, die nach 
dem Mähen des Korns und dem Aufstellen der 
Garben mit einer Erntekrone dem Gutsherrn durch 
Gedichte die besten Wünsche überbrachten. Mit 
einigen reizvollen Versen gab der Vorsitzende 
schließlich den Auftakt zum Erntetanz, der mit 
einer Reihe lustiger Einlagen sowie mit der Ermitt­
lung der „Blumenkönigin" verbunden war. Zu 
einem Höhepunkt des Abends gestaltete sich die 
Versteigerung der umfangreichen Früchtekrone, die 
zusammen mit den Emblemen der Heimat, das 
Schmuckstück der Bühne war. 

Heilbronn — Zum Stiftungsfest der Kreisgruppe 
am 7. Oktober konnte der Vors. Werner Krüger eine 
groue z,ani von Lanasleuten Degruuen, vor allem auch 
aus Aalen, Bad Friedrichshall, Jagstfeid und Lud-
wigsburg. Lm. Willy Voss überbrachte Grüße d^r 
Kreisgruppe Ludwigsburg und würdigte die seit 
Jahren bestehende Freundschaft betder Kreisgrup­
pen. Zwei kleine Mädchen eröffneten mit zwei 
Heimatgedichten das Programm. Nicht enden wol­
lenden Beifall erhielten sechs junge talentierte 
Madchen, die unter der Einstudierung von Frau 
Lieselotte Retdies den Lachsalven hervorrufenden 
Einakter „Das Kräutlein in der Hühnerbrühe" spiel­
ten. Mit Uterhaltungsmusik erfreute das hervorra­
gende Jugendorchester Biberach (10-17jährige Schü­
ler und Schülerinnen). Leitung Musikoberlehrer 
Michael Schulz. Vors. Krüger begeisterte mit Ope-
rettenliedern. die er mit geschulter Tenorstimme 
vortrug. Ein Landsmann aus Kochendorf entpuppte 
sich als Komiker ersten Ranges und brachte den 
Hoheounkt der guten Stimmung. Zum Ab^hlun 
des Programms HeB der frühere Vors., Lm. W°de-
reit, seinem jungen Nachfolger, Werner Krüger 
eine besondere Ehrung zuteil werden. Bei Tanz 
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Abt. Buchversand 

2 H a m b u r g 13, P a r k a l l e e 86 

und Unterhaltung blieben Mitglieder und Gäste 
noch lange zusammen. 

Stuttgart — Sonnabend, 28. Oktober, 18 Uhr, in 
der Gaststätte Wulle, Neckarstraße 56, I. Stock, 
Eingang Festsaal, Heimatabend mit einem Unter­
haltungsprogramm ernsten und heiteren Charakters. 
Zum anschließenden Tanz spielt die bekannte Ka­
pelle Max Roch. 

Ulm/Neu-Ulm — Sonnabend, 21. Oktober, 16 Uhr, 
Erntedankfeier im Gemeindesaal der Auferste­
hungsgemeinde im Braunland (Bushaltestelle: Has­
lacher Weg). — Nächste Monatsversammlung am 
Sonnabend, 11. November, 16 Uhr, im Saal des 
Vereinsheims Armbrustschützen in der Friedrichsau. 
— Die am 24. September bei herrlichem Spätsom­
merwetter durchgeführte Fahrt ins Blaue führte 
über Friedrichshafen nach Lindau. Hier nahmen 
die meisten Teilnehmer die Gelegenheit zu einer 
schönen Bodenseefahrt wahr. Endziel war Isny im 
Allgäu, wo man sich in den gemütlichen Gast räu­
men von Lm. Broszinski bei Kaffee und Streusel­
kuchen einfand und sich vor der Heimfahrt an 
selbstgemachter Grützwurst stärkte. Daß auch man­
ches Päckchen dieser heimatlichen Erzeugnisse für 
die Daheimgebliebenen mitgenommen wurde, ver­
steht sich am Rande. 

BAYERN 
Vorsitzender der Landesgruppe Bayern: Walter 

Baasner, 8. München 23, Cherubinstraße l , Tele­
fon Nr. 30 46 86. Geschäftsstelle: ebenfalls dort. 
Postscheckkonto: München 213 96 

Burgau — Sonntag, 22. Oktober, 14 Uhr, Monats­
versammlung mit 15-Jahr-Feier im Gasthaus Hin-
denburghöhe. Es treffen sich die Gruppen Gundel­
fingen, Günzburg und Augsburg. Derv Bezirksvor­
sitzende kommt auch. 

Fürth — Am 20. Oktober feierte der Mitbegrün­
der der Kreisgruppe Wolfratshausen und frühere 
zweite Vorsitzende und Kulturwart der Kreisgruppe 
Günzenhausen, Hermann Adomat, früher Schloß­
berg, jetzt Fürth, Hermstraße 9, seinen 80. Geburts­
tag. Der Jubilar gehört seit 1956 dem Vorstand 
der Kreisgruppe Fürth an und ist ihr 1. Vorsitzen­
der. 

Kulmbach — Sonnabend, 21. Oktober, 19 Uhr, Alt­
deutsche Bierstube: Der junge Lm. Harald Mulack 
wird über seinen einjährigen Aufenthalt in den 
USA berichten. — Sonnabend, 11. November, 19 Uhr, 
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findet bei Apel am Röhrenplatz das traditionelle 
Fleckessen statt. — Sonntag, 3. Dezember, 15 Uhr, 
Rotkreuzheim, Flessastraße: Weihnachtliche Feier 
mit Kaffeetafel und Kinderbescherung. 

Weilheim — Gemeinsam mit den Pommern feierte 
die Kreisgruppe am 30. September ihr traditionelles 
Erntedankfest nach altem heimatlichem Brau*. 
Der 1. Vors., Lm. Karau, begrüßte besonders die 
Oaste aus Wolfratshausen, Dachau, Tutzing und 
Tölz. Auch einheimische Gäste waren gekommen, 
per Kulturreferent der pommerschen Landesfit Tipp« 
in Bayern, Birkholz, München, war, als langjähri­
g e n a u c h w i e d e r dabei. Er überbrachte die 
o r u ß e der Landesgruppe und ermahnte die An­
wesenden, weiter zusammenzustehen lind auch in 
der Öffentlichkeit nicht die alte Heimat zu ver­
leugnen Das Ostpreußenlied leitete die Feier ein. 
den Prolog sprach Frau Preuß. Lm. Preuß, Kultm-
wart der Gruppe, hielt die Festrede. Er führte 
aus, daß wir an diesem Erntedanktag dem Herrgott 
aus vollem Herzen dankbar sein können, daß er 
uns einen so schönen Sommer geschenkt hat und 
aarauf so eine gute Rekordernte beschert sei. 
Er sprach auch über unsere Probleme. Da wir mit 
uewalt und ohne Grund aus unserer angestammten 
Heimat vertrieben wurden, hätten wir das Recht, 
auren Selbstbestimmung unsere Heimat wiederzu­
erlangen Mögen die Verantwortlichen bald zur 
rechten Einsicht gelangen und unser Wunsch in Er-
i u " u n « « e h e n - Mit dem Pommernlied wurde der 
l' J e i b ? e n o l e t - Nach kurzer Pause folgte der Ein­
zug der Erntekrone zu einem Marsch der Kapelle 
Arnold. Die Krone wurde mit dem Erntesprueh 
Lm. Zerruhn überreicht, der in der alten Helmnt 
als Bauer seine Felder bestellt hat. Er dankte und 
eröffnete mit der Vorschnitterin den Erntetanz. 
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HU« gestalteten* • • Einem Preufeen zum Grufe 
Die älteste Ostpreußin 

Am 30. Oktober begeht eine hochbetagte Ost­
preußin, Frau Auguste Kegenbein, geb. Patzke, aus 
Jungferndorf bei Arnau (Samland), ihren 103.' Ge­
burtstag. Wir berichteten vor einem Jahr ausführlich 
über den Lebensweg der Jubilarin, die jetzt bei 
ihrer Tochter, Frau Herta Bernatzki, 5 Köln-Buchforst, 
Bunsenstraße 19, lebt. Die Redaktion des Ostpreu­
ßenblattes grüßt ihre hochbetagte Landsmännin sehr 
herzlich mit besten Wünschen. 

über 100 Jahre alt 

Seinen 101. Geburtstag beging am 21. Oktober 1967 
der Landwirt Wilhelm Schröder, aus Kellen, Kreis 
Tilsit-Ragnit, der heute bei der Familie seiner Toch­
ter, Frau Ida Koose, 23 Kiel-Ellerbeck, Nissenstraße 
Nr. 17, lebt. Wir berichteten zum 100. Geburtstag 
ausführlich über den Lebensweg des Jubilars. Auch 
in diesem Jahr brachten Kinder, Enkel und Urenkel 
dem Ältesten ihrer Familie ihre Glückwünsche dar, 
denen sich die Redaktion des Ostpreußenblattes mit 
besten Wünschen für eine gute Gesundheit anschließt. 

zum 95. Geburtstag 

Siegmund, Henriette, aus Osterode, Wilhelmstraße 
Nf. 6, jetzt bei ihrer Tochter, Frau Gertrud Berm­
bach, 6227 Winkel , Taunusstraße 23, am 22. Okto­
ber. 

zum 93. Geburtstag 

Barwinski, Auguste, geb. Fromberq, aus Hohenstein 
jetzt bei ihrer Tochter, Frau Anna Schuiz 2082 
Mooregge, bei Uetersen, am 20. Oktober 

Kruppa, Johann, aus Birkenwalde, Kreis Lyck, jetzt 
532 Bad Godesberg, Steinstraße 58, am 27. Oktober 

Müller, Käthe, geb. Neumann, aus Königsberg Re­
gentenstraße 39, jetzt 24 Lübeck, Schönböckener 
Straße, Altersheim, am 22. Oktober 

Strysio, August, Kreisstraßenmeister i . R., aus Jo­
hannisburg, jetzt 304 Soltau, Wiesenstraße 2 am 
21. Oktober 

zum 92. Geburtstag 

Mallien, Karl, Landwirt und Inhaber der FischereÄ-
gerechMgkeit in Alt-Passarge, Kreis H~i'igsnbeil, 
jetzt bei seinem Sohn, Hauptlehrer Emil Mallien' 
2061 Lohfeld, am 11. Oktober 

zum 91. Geburtstag 

Soldanski, Charlotte, aus Rodefeld, Kreis Ortels-
burg, jetzt 4354 Datteln, Im Kuhkamp 12, am 
23. Oktober 

zum 90. Geburtstag 

Guschka, Emma, aus Gerdauen, Am Bahnhof, jetzt 
bei ihrer Tochter, Frau Meta Falkner, 221 Itzehoe, 
Holtweg 36, am 22. Oktober 

Kerwien, Luise, aus Waldau, Kreis Königsberg, jetzt 
bei ihrer Tochter, Frau Margarete Kerwien, 2 Ham­
burg 20, Moltkestraße 9, am 30. Oktober 

Marwitz, Elisabeth, aus Königsberg, jetzt bei ihren 
Töchtern Ilse und Charlotte, 66 Saarbrücken 3, 
Guerickestraße 79, am 24. Oktober 

Neumann, Friedrich, aus Königsberg, Königstraße, 
. jetzt 24 Lübeck, Folke-Bernadotte-Straße 13, am 

27. Oktober 
Nfcolaus, Anna, geb. Stegmann, aus Königsberg, 

Hochmeisterstraße 22 und Krugstraße 2 a, jetzt bei 
ihrer Tochter, Frau Edith Offen, 863 Coburg, Gus­
tav-Hirschfeld-Ring 40, am 26. Oktober 

Röder, Emma, Hebamme, aus Podieiken, Kreis Oste­
rode, jetzt 1 Berlin 26, Al t Wittenau 37, bei Malade, 
am 23. Oktober 

Sawitzki, Wilhelmine, aus Stahnken, Kreis Lyck, 
jetzt 3 Hannover, Sonnenwq 33, am 24. Oktober 

Urban, Friedrich, Lehrer i. R., aus Unter-Eisseln, 
Kreis Tilsit-Ragnit, jetzt in Mitteldeutschland, zu 
erreichen über seine Tochter, Frau Herta Pipereit, 
A 8141 Unterpremstätten 7 bei Graz (Österreich), 
am 16. Oktober 

zum 89. Geburtstag 
Danis, Emma, aus Wenden und Osterode, jetzt bei 

ihrem Sohn, Herrn Wilhelm Dams, 3091 Martfeld, 
am 22. Oktober 

Liebich, Wilhelm, aus Prostken, Kreis Lyck, jetzt 
2 Hamburg 22, Marschnerstraße 40, am 22. Okto­
ber 

Rogau (Rogowski), Otto, aus Jarken, Kreis Treu­
burg, jetzt 3001 Brelingen 47 über Hannover, am 
20. Oktober 

Saalmann, Franz, Oberzugführer i. R., aus Königs­
berg, Alter Garten 2, jetzt 495 Minden, Witte­
kindallee 13, am 24. Oktober 

Schickschneit, Else, geb. Sprunk, aus Gilge, Kreis 
Labiau, jetzt zu erreichen über Schwester Martha 
Liebig,' 238 Schleswig, Stadtfeldstraße, Landes­
krankenhaus Medizinische Abteilung, am 22. Okto­
ber 

Völkner, Gustav, aus Röddenau, Kreis Pr.-Eylau, 
jetzt bei Erich Krakor, 896 Kempten/Allgäu, Lorenz­
straße 40, am 20. Oktober 

zum 88. Geburtstag 
Bola, Bertha, aus Lyck, jetzt 46 Dortmund-Huk-

karde, Parsivalstraße 153, am 24. Oktober 
Kowalewski, Emil, aus Jorken, Kreis Angerburg, 

jetzt 29 Oldenburg, Plaggenhau 32, am 21. Okto­
ber 

Orzcssek, Wilhelm, aus Orteisburg, jetzt 51 Aachen, 
Steinkaulstraße 2, bei Frau E. Hinz, am 28. Okto­
ber 

Willutzki, Emilie, geb. Bentzko, ans Bergensee, 
Kreis Angerburg, jetzt 2 Hamburg 22, Stucken-
straße 16, bei Schröder, am 19. Oktober 

zum 87. Geburtstag 
Czicholl, Friederike aus Friedrichsdorf, Kreis Ortels-

burg, jetzt 4471 Klein-Berßen, Kreis Meppen, 
am 3. Oktober 

Piehler, Karl, aus Seestadt Piilau, jetzt 2341 Karls­
burg, Post Karby, am 26. Oktober 

Urban, Hermann, aus Borkenwalde, Kreis Anger­
burg, jetzt 4 Düsseldorf, Wittlarer Weg 61, am 
20. Oktober M x . . 

Werner, Johanne, aus Seestadt Piilau, jetzt 65 Mainz, 
Holzstraße 33, bei Stubenrauch, am 26. Oktober 

zum 86. Geburtstag 
Mann, Kurt, Preußischer Revierförster i . R., aus 

Wasgien-Großbaum, Kreis Labiau, jetzt 588 Lu­
denscheid, Annabergstraße 13, am 13. Oktober 

Schramke, Ottilie, aus Peitschendorf, Kreis Sens­
burg, jetzt 3006 Großburgwedel, Hannoversche 
Straße 5, am 19. Oktober 

Ziebuhr, Mathilde, geb. Lawrenz, aus Friedland, jetzt 
2124 Brillit, Post Gnarrenburg, bei ihrer Tochter 
Grete, am 15. Oktober. Die Landesgruppe Saar 
gratuliert herzlich. 

zum 85. Geburtstag 

Brandtner, Johann, aus Grünhof, Kreis Ebenrode, 
jetzt 5072 Schildgen, bei Bergisch-Gladbach am 
23. Oktober 

Carlson, Wendehna Minna, geb. Broszeit, aus Kö-
nigsberg-Amalienau, Scherresstraße 5, jetzt 7 Stutt­
gart-Degerloch, Agnesstraße 14, am 11. Oktober 

Kellmereit, Ida, geb. Schmidtke, aus Mohrungen, jetzt 
34 Göttingen, Sternstraße 10, am 25. Oktober 

Klimusch, Berta, geb. Schlakat, aus Eichenrode, jetzt 
432 Hattingen, Droste-Hülshoff-Straße 10, am 21. 
Oktober 

Kucklick, Wilhelmiroe, aus Osterwitt, Kreis Oste­
rode, jetzt 8581 Heinresreuth, am 22. Oktober 

Lemke, Gustav, aus Karpauen, Kreis Angerapp, jetzt 
2083 Halstenbek, Friedrichshuder Weg 72, am 
25. Oktober 

Lissy, Wilhelm, aus Orteisburg und Neu-Keykuth, 
jetzt zu erreichen über Frau Hildegard Kopatz, 
693 Erbach, Ledigsberg 23, am 23. Oktober 

May, Lucia, aus Großudertal, Kreis Wehlau, jetzt 
2433 Grömitz, Stettiner Straße 39, am 16. Okto­
ber 

Neumann, Emilie, geb. Klein, aus Bärwalde, Kreis 
Fischhausen, jetzt 415 Krefeld, Steckendorfer Straße 
Nr. 145, am 22. Oktober 

Reinhardt, Gustav, Maschinenbaumeister, aus Kreuz­
burg, jetzt 5604 Neviges, Adalbert-Stifter-Straße 
Nr. 16, am 19. Oktober 

Schindowski, Hermann, aus Prökelwitz, Kreis Moh­
rungen und Christburg, Bahnhof straße 11, jetzt 
2 Schenefeld, Schulstraße 30, am 27. Oktober 

zum 84. Geburtstag 
Buddrus, Hedwig, geb. Janz, aus Tilsit, jetzt 23 Kie l -

Gaarden, Oldenburger Straße 21, am 25. Oktober 
Groncki, Gustav, aus Hamerudau, Kreis Orteisburg, 

jetzt 2419 Berkenthin, über Ratzeburg, Kreispflege­
heim, am 25. Oktober 

Sahnau, Susanne, aus Widminnen, Kreis Lotzen, 
jetzt 24 Lübeck, Marlistraße I I a , am 20. Oktober 

Schielke, Otto, aus Königsberg, Laubweinstraße, jetzt 
24 Lübeck, Ratzeburger Allee 57 a, am 24. Okto­
ber 

Szech, Johanna, aus Lyck, jetzt 23 Kiel , Lornser 
Straße 57, am 25. Oktober 

Trennert, Luise, aus Groß-Gablick, Kreis Lotzen, 
jetzt bei ihrer Tochter, Frau Charlotte Klimmek, 
2149 Offensen 16, Post Heeslingen, am 24. Okto­
ber 

Vogel, Anna, verw. Glaner, geb. Seegatz, aus Wid­
mannsdorf, Kreis Goklap, jetzt 221 Itzehoe, Gu­
tenbergstraße 4, am 27. Oktober 

zum 83. Geburtstag 
Born, August, aus Primsdorf, Kreis Angerburg, jetzt 

236 Bad Segeberg, Mattbias-Claudius-Weg 4, am 
21. Oktober 

Dzubiel, Charlott«, aus Lyck, Bismarckstraße 57, 
jetzt 8872 Burgau, Stadtstraße 53, am 13. Oktober 

Goedsche, Marie, aus Carlshöh, Kreis Angerburg, 
jetzt 8591 Alexanderbad, Altes Schloß, Luisenheim, 
am 20. Oktober 

Jonak, Anna, aus Fließdorf, Kreis Lyck, jetzt 6943 
Birkenau, Kaistädter Straße 11, am 24. Oktober 

Lesen, Erna, geb. Harbrücker, aus Angerburg, jetzt 
718 Crailsheim, Parkstraße 6, am 18. Oktober 

Qu?ss, Ludwig, Regierungsbezirks-Revisor i . R., aus 
Königsberg, Hermannallee 4 a, jetzt 2407 Bad 
Schwartau, Jädestift, am 21. Oktober 

Wippich, Karl, aus Lyck, jetzt 311 Uelzen, Fischer­
dorf, am 24. Oktober 

zum 82. Geburtstag 
Biernath, Otto, aus Heidenberg, Kreis Angerburg, 

jetzt in Mitteldeutschland, zu erreichen über Herrn 
Franz Jordan, 213 Rotenburg, Mittelweg 37, am 
16. Oktober 

Flachsenberger. Otto, Kreisoberinspektor i. R., aus 
Tilsit, jetzt 232 Plön, Parkstraße 7, am 16. Okto­
ber 

Frenzel, Hermann, Landwirt, aus Friedland-Stadien­
berg, jetzt 3001 Wettmar, Stettiner Straße 304, am 
2. Oktober 

Knorr, Ernst, aus Barwiese, Kreis Osterode, jetzt 
85 Nürnberg, Obere Schmiedgasse 22, am 26. Okto­
ber 

Kuessner Fritz, aus Domkau, Kreis Osterode, jetzt 
311 Uelzen, Eckermannstraße 47. Die Kreisgemein-
schaft gratuliert herzlich. 

Schmidt Amanda, geb. Eidimann, aus Carlshöh, Kreis 
Angerburg, jetzt in Mitteldeutschland, zu errei­
chen über Herrn Franz Jordan, 213 Rotenburg, 
Mittelweg 37, am 21. Oktober 

Swars, Ida, geb. Szuggars, aus Neusassen, Kreis 
Heydekrug, jetzt 495 Minden, Luisenstraße 18, 
am 25. Oktober 

zum 81. Geburtstag 
Breitfeld, Elisabeth, geb. Trage, aus Orteisburg, jetzt 

233 Eckernförde, Bürgermeister-Jahn-Weg 2, bei 
Stockmann, am 22. Oktober 

Dalkowski, Emilie, geb. Vetter, aus Mohrungen, Her­
derstraße 4, jetzt 699 Bad Mergentheim, Mörike-
straße 26, am 17. Oktober 

Grabosch, Emil, aus Orteisburg, jetzt 4 Düsseldorf-
Wersten, Odenthaler Weg 1, am 25. Oktober 

Kucharzewski, Elisabeth, geb. Leber, aus Ortelsburg, 
jetzt 495 Minden, Bäckerstraße 45, am 26. Okto­
ber 

Neumann, Otto, Landwirt, aus Neberg, Kreis Sens­
burg, jetzt 244 Oldenburg, Schuhstraße 44, am 
26. Oktober 

Skorzewski, Fritz, aus Waldwerder, Kreis Lyck, jetzt 
5 Köln-Deutz, Rupertusstraße 11/113, am 25. Okto­
ber 

zum 80. Geburtstag 
Adomat, Hermann, Schulleiter i. R., aus Schloßberg, 

jetzt 851 Fürth, Herrnstraße 9, am 20. Oktober 
Blank, Otto, Kaufmann und Gastwirt, aus Eydtkau, 

und Ebenrode, jetzt 2222 Marne, Klaus-Harms-
Straße 44, am 24. Oktober 

Eisenblätter, Frieda, geb. Kiehl, aus Friedland, Müh­
lenstraße 27, jetzt 545 Neuwied, Rudolf-Troost-
Straße 14, am 26. Oktober 

Hartmann, Hermann, aus Langendorf, Kreis Barten-
stein, jetzt 24 Lübeck-Kücknitz, Tilsiter Straße 53, 
am 28. Oktober 

Jablonowski, Rudolf, aus Passenheim, Kreis Ortels­
burg, jetzt 321 Elze, Hauptstraße 38, am 24. Okto­
ber 

Jescheniak, Rudolf, aus Schützenau, Kreis Johannis­
burg, jetzt 3344 Börßum, Mühlenweg 8, am 24. 
Oktober 

Karbowski, Käthe, geb. Klabuzinski, aus Großgar­
ten, Kreis Angerburg, jetzt 4811 Stuckenbrock A 
III, Sozialwerk, am 18. Oktober 

Kilimann, Marie, geb. Totzek, aus Preußental, Kreis 
Sensburg, jetzt bei ihrer Tochter, Frau Emma 
Garstke, 509 Leverkusen-Rheindorf, Unstredstraße 
Nr. 62, am 10. Oktober 

Kretschmann, Erich, Schneidermeister, aus Königs­
berg, Löbenichtsche Langgasse 35, jetzt 241 Mölln, 
Johann-Gutenberg-Straße 26, am 18. Oktober 

Krüger, Friedrich, aus Ortelsburg, jetzt 5113 Hoen­
gen, Danziger Straße 11, am 24. Oktober 

Am 21. Oktober 1967 vollendet Regierungs­
vizepräsident a. D. Dr. Wolf Freiherr von 
Wrangel sein 70. Lebensjahr. Diesem Manne 
gebühren Dank und Anerkennung, der seine 
unverzagte Liebe zu Heimat und Vaterland 
stets aufs neue beweist. Sie ist ihm zur Quelle 
einer beispielhaften Akt iv i tät geworden, die 
ihn nach dem Zusammenbruch und nach den 
Vertreibungen aus dem östl ichen Deutschland 
selbstlos für einen gerechten Frieden ringen 
läßt. 

Auf dem väterl ichen Gut Waldburg im Kreise 
Gerdauen am 21. Oktober 1897 geboren, trat er 
nach dem Abitur im Jahre 1914 als aktiver 
Fahnenjunker in das Erste Garderegiment z. F. 
ein. Mit dieser Einheit nahm er am Ersten Welt­
krieg teil, bis er im Jahre 1917 am Chemin des 
Dames mehrfach so schwer verwundet wurde, 
daß er den Dienst quittieren mußte. An seine 
Stelle trat das juristische Studium, das in Göt­
tingen und Königsberg betrieben und hier mit 
dem Doktor, aber auch dem ersten Juristischen 
Staatsexamen abgeschlossen wurde. Nach dem 
großen Juristischen Staatsexamen in Berlin 
folgten zahlreiche Positionen in der preußischen 
Verwaltung, So wurde Wrangel in Gleiwitz und 
Hindenburg tätig, aber auch beim Oberpräsi­
denten in Schneidemühl. — Dorthin heiratete er 
Inge von Below, gleichfalls aus Ostpreußen 
stammend. Drei Töchter und zwei Söhne wur­
den den Eltern geschenkt. 

Es folgten Jahre in Kösl in und Berlin, in 
denen Wrangel mit den Arbeiten zur Überwin­
dung der Agrarkrise befaßt wurde. Von 1932 
bis 1935 war er Landrat des ostpreußischen 
Kreises Mohrungen, ein Amt, dem er mit echter 
Hingabe diente, das ihm aber eine neue Zeit 
unpreußischen Geistes meinte nehmen zu müs­
sen. Soeben noch hat er seinem Kreise eine um­
fassende Geschichte erarbeitet, ein Zeugnis der 
Leistung vieler Generationen. 

Statt dessen wurde Wrangel an der Regie­
rung in Frankfurt/Oder und im Oberpräsidium 
in Breslau tätig. Von hier aus zog er nochmals 
in den Zweiten Weltkrieg, wurde im Frank­
reich-Feldzug leicht verwundet und führte bis 
1942 in der Heeresgruppe Süd als Hauptmann 
d. Res. ein Bataillon, bis ihn schwere Krankheit 
als Folge der alten Verwundung auf ein lang­
wieriges Krankenlager warf. Nur kurze Zeit bis 
zum Zusammenbruch blieb, in der er die Ver­

waltung des Grafen Schaltgotsch in Wannbrunn 
leitete. 

Nach der Vertreibung aus Schlesien war 
Wrangel Oberkreisduektor in Hann. Münden; 
dann wurde er bis zu seiner Pensionierung im 
neuentstandenen Bundesministerium des Innern 
tätig. Seinen Wohnsitz hat er jetzt in 7869 Todt­
nauberg'Schwarzwald. 

Noch im Chaos der Jahre 1945 bis 1947 ergriff 
Wrangel die Initiative, um für das öst l iche 
Preußen zu wirken. Ihm lag nicht an der Pflege 
wehmüt iger Erinnerungen, so hoch er die Lei­
stungen einer ehrwürdigen Vergangenheit ach­
tete. Vielmehr richtete sich sein Streben von 
Anbeginn auf die Zukunft des Staates und da­
mit auf die gleichberechtigte Freiheit aller 
seiner Bürger, also namentlich der ostdeut­
schen Vertriebenen. Es gelang ihm, mit dem 
letzten Kurator der Königsberger Albertina, 
Dr. h. c. Friedrich Hoff mann, bereits 1946 den 
„Göttinger Arbeitskreis" zu begründen. Damit 
entstand — allen Schwierigkeiten zum Trotz, 
die eine verzweifelte wirtschaftliche Lage, die 
Mittellosigkeit aller Ostdeutschen und die ab­
lehnende Haltung der Besatzungsmächte ver­
ursachten — die erste wissenschaftliche Institu­
tion ostdeutscher Prägung. Sie hat noch heute 
die Aufgabe, der Forschung zu dienen und, ge­
stützt auf wissenschaftliche Erkenntnisse, allen 
Deutschen ebenso wie dem Auslande bewußt zu 
machen, daß ostwärts von Oder und Ne iße ein 
wesentlicher Teil unseres Staatsgebietes liegt, 
auf den infolge der Vertreibungen nur verzich­
ten könnte , wer die Gleichheit der Bürger miß­
achtet. 

Tatkraft und Phantasie Wrangeis fanden 
stets neue Wege, um Hindernisse aus dem Weg 
zu räumen. So war er es auch, der unserer 
Landsmannschaft Ostpreußen, noch bevor sie 
begründet werden durfte, ihr Zeichen, die Elch­
schaufel, erdachte und schuf. 

Mag der Jubilar auch allem Lob noch so ab­
hold sein, er muß eine Feststellung billigen: 
Preußische Staatstreue und damit wahre Näch­
stenliebe in einer trotz aller Friedenssehnsucht 
gewal t tä t igen Welt lassen sich kaum eindring­
licher beweisen als durch seine unbeirrbare 
Zielstrebigkeit. Sie wird von einem beharr­
lichen Willen geleitet, der das Schicksal des 
einzelnen in seiner unlösl ichen Bindung an den 
Bestand des Gemeinwesens erkannt hat. 

Lessat, Emma, geb. Kohnert, aus Alt-Iwenberg, Kreis 
Elchniederung, jetzt 3211 Thüste, über Elze, am 
22. Oktober 

Matheus, Franz, Provinzial-Oberstraßenmeister i . R., 
aus Fließdorf, Kreis Lyck, jetzt 216 Stade, Gras­
hoffweg 7, am 15. Oktober 

Mertinat, Gertrud, aus Lyck, jetzt 532 Bad Godes­
berg, Rodderberg 27, am 26. Oktober 

Tobien, Elma, geb. Liedtke, aus Friedland und A l ­
lenstein, Bahnhofstraße 70, jetzt G2 Wiesbaden-
Bierstadt, Goldackerweg 21, am 22. Oktober 

Waschke, Minna, geb. Bahr, aus Pr.-Eylau, jetzt 
345 Holzminden, Corveyblick 27, am 18. Oktober 

zum 75. Geburtstag 
Berlin, Otto, aus Domnau, Autofuhrbetrieb und Spe­

dition, jetzt 6544 Kirchberg/Hunsrück, Raiffeisen-
straße 9, am 24. Oktober 

Becker, Gustav, aus Königsberg, Hindenburgstraße 
Nr. 3, jetzt 23 Kiel , Holtenauer Straße 33, am 

Behrendt, Fritz, aus Königsberg, Sackheimer Mittel-
18. Oktober 
straße 27 a, jetzt 2301 Schinkel, über Kiel , am 23. 
Oktober 

Bietteck, Marie, aus Lotzen, Wasserturmstraße 3, 
jetzt 3544 Sachsenhausen, Korbacher Straße 1 am 
25. Oktober 

Biallowons, Henriette, geb. Symannek, aus Lieben­
berg, Kreis Ortelsburg, jetzt 465 Gelsenkirchen-
Horst, Industri/estraße 12, am 27. Oktober 

Doehring, Helene, geb. Reimer, aus Schönrohr, Kreis 
Elchniederung, jetzt 24 Lübeck, Korvettenstraße 39, 
am 19. Oktober 

Fabian, Richard, aus Angerapp, Insterburger Straße 
Nr. 174, jetzt 205 Hamburg 80, August-Bebel-Straße 
Nr. 100 b II, aim 22. Oktober 

Fohlmeister, Martha, geb. Krause, aus Vierzighu­
ben, Kreis Pr.-Eylau und Dichtenwalde, bei Fuchs­
berg, Kreis Königsberg, jetzt bei ihrem Schwie­
gersohn, Herrn Heinz Jackisch, 28 Bremen-Huch­
ting, Am Sodenmaitt 56, am 26. Oktober 

Heidemann, Helene, Diakonisse, aus Gilge, Kreis 
Labiau und Heiligenbeil, jetzt 342 Herzberg am 
Harz, Troppauer Straße 7, am 25. Oktober 

.1 ulkst hat, Gustav, aus Angertal, Kreis Angerburg, 
jetzt 563 Remscheid-Lennep, Rospattstraße 30, am 
19. Oktober 

Krause, Berta, aus Königsberg, Awedder Allee 15, 
jetzt 205 Hamburg 80, Bergedorfer Straße 51, am 
24. Oktober 

MaaB, Charlotte, geb. Willamrzi, aus Sablotschen, 
Kreis Neadeoburg und Daynen, bei Schirwändt, 
jetzt 205 Hamburg 80, Ladeiibeker Furtweg 33, 
am 22. Oktober 

Marohs, Meta, geb. Bolz, aus Langbrück, Kreis Anger­
burg, jetzt 5439 HaTdt über Westerburg, am 20. 
Oktober 

Pampe, Anna, Oberschwester, aus Rastenburg, jetzt 
24 Lübeck, Bonusstraße 3, am 28. Oktober 

Roth, Auguste, geb. Behrendt, Ehefrau des Tier­
arztes Dr. Robert Roth, au« Rhein, Kreis Lotzen, 
Markt 9, jetzt 7992 Tettnang, Hofrat-Moll-Straße 
Nr. 34, am 26. Oktober 

Salecker, Lina, geb. Trostmann, aus Angerburg, jetzt 
5779 Niedersalwey über Meschede, am 18. Okto­
ber 

Schiffke, Anna, geb. Trostmann, aus Angerburg, jetzt 
463 Bochum, Bockholtstraße 1, am 18. Oktober 

Seidler, Adolf, Oberleutnant der Gendarmerie a. D., 
aus Neidenburg, Deutsche Straße 47, jetzt 24 Lü­
beck, RatzeburgeT Allee 56, am 22. Oktober 

Goldene Hochzeiten 
Masucb. Georg und Frau Charlotte, geb. Proese, 

aus Königsberg, Schönstraße 25, jetzt 495 Minden, 
Hahler Straße 20, am 22. Oktober 

Mollowitz Fritz, Stadtinspektor i. R., und Frau Mama, 
qeb Rudorf, aus Königsberg, Altstädtische Lang­
gasse 6 a, jetzt 2 Hamburg 73, Auerhabnweg 8 b, 
am 21. Oktober 

NöckeL Wilhelm und Frau Maria, geb. Schrupp, 

aus Königsberg-Maraunenhof, Caubstraße 5, jetzt 
4 Düsseldorf-Oberkassel, Barmer Straße 23, am 
27. Oktober 

Prothmann, Josef und Frau Martha, geb. Neumann, 
aus Freimarkt, Kreits Heilsberg, jetzt 495 Minden, 
Wettiner Allee 19, am 21. Oktober 

Schneidereit, Heinrich und Frau Louise, geb. Stan-
null, aus Labiau, Dammstraße 10, jetzt 28 Bre­
men-Huchting, Fegelef Plate 64, am 21. Oktober 

Zieske, Eugen, Gutsbesitzer, und Frau Gertrud, geb. 
Sturm, aus E»ickiauten, Kreis Schloßberg, jetzt 
2243 Albersdorf, Größere Allee 5, am 9. Oktober 

Jubiläum 
Tlusti, Walter, Revierförster, aus Crutinnen, Kreis 

Sensburg, jetzt zu erreichen über Frau Elfriede 
Helmke, 32 Hildesheim, Kesslerstraße 18, beging 
am 1. Oktober sein 40jähriges Dienstjubiläum 

Bestandene Prüfung 
Krebs, Julika (Landwirt Clemens Krebs-Elditten und 

Frau Toni, geb. Cremer, Elditten, Kreis Heilsberg, 
jetat 6901 Schatthausen über Heidelberg) bestand 
in Heidelberg das Staatsexamen für das Lehramt 
an Höheren Schulen für die Fächer Mathematik, 
Physik und Chemie mit der Note „gut". 
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21. OttoSer 1967 / Sette t8 

Kein Duldervolk - eine tapfere Nation! 
Beim Treffen der Kreise Braunsberg-Heilsberg sprach Konsistorialrat Msgr. Ernst Laws über 

dies aktuelle Thema. Die G r u n d z ü g e seiner Rede seien hier wiedergegeben. 

W i r m ü s s e n v o n der Fa l schmeinung fort, z w i ­
schen Deutschland und Po len bestehe „Erbfe ind­
schaft". 900 Jahre ve r l i e f die deutsch-polnische 
Geschichte i n H a r m o n i e oder i n Partnerschaft. 

D i e V e r b i n d u n g Deutschland-Polen beginnt 
i n dem A u g e n b l i c k , i n dem Po len i n die G e ­
schichte eintr i t t . K a i s e r Ot to I. hatte gerade die 
U n g a r n auf dem Lechfeld geschlagen (955) und 
dami t nach a l lgemeiner Auf fassung das A b e n d ­
l a n d gerettet. N u n schaute er nach Osten, w o 
sein christ l iches Reich v o n H e i d e n bedroht 
we rden konnte . F ü r s t M i e s z k o v o n Polen hatte 
das beobachtet und w o h l erkannt , d a ß das C h r i ­
s tentum eine pol i t ische Macht darstel l te . Z u ­
gle ich verhandel te er ü b e r eine He i r a t mit der 
b ö h m i s c h e n Pr inzess in D o m b r o w k a , die katho­
l isch war . So nahm er das a b e n d l ä n d i s c h e C h r i ­
s tentum an und hatte damit eine Entscheidnug 
v o n mehr als e u r o p ä i s c h e r Bedeutung getrof­
fen. N u n f iel bei Po len Taufe und S t a a t s g r ü n ­
dung zusammen, und Staat und westl iches C h r i ­
s tentum g e h ö r e n sei tdem in Po len zusammen 
bis i n seine heutige kommunis t i sche Gegenwar t 
h ine in . 

Es wurde e in polnisches Bis tum in Posen 
g e g r ü n d e t . Se in erster Bischof w a r der Deutsche 
Jordan , und es wurde dem deutschen Erzb is tum 
M a g d e b u r g unterstell t . Damals konnte Polen 
noch ke ine eigenen Geis t l i chen haben. Den G r o ß ­
t e i l des damal igen K l e r u s stel l ten die Deutschen. 
A m A n f a n g der deutsch-polnischen Geschichte 
steht die deutsch-polnische Partnerschaft — zum 
Segen für a l le . 

Z w e i Geschichtl iche Ereignisse erscheinen wie 
S y m b o l e dieser Partnerschaft. 

A u s A s i e n s t i i e ß e n gegen Europa die mongo­
l ischen Rei terheere vor . Der polnische K ö n i g 
H e i n r i c h II. sammelte gegen sie e in Heer . Er 
w a r der Sohn des polnischen F ü r s t e n Heinr ichs I 
und der deutschen F ü r s t e n t o c h t e r H e d w i g von 
Andechs , mit der wieder s tarke deutsche E i n ­
f lüs se nach Polen kamen. Bei L iegn i t z (1241 ?) 
nun k ä m p f t e n gegen die M o n g o l e n Schulter an 

Schulter die Polen und Deutsche und unter die­
sen — Kreuzr i t t e r . Das asiatische Rei terheer 
siegte, das deutsch-polnische Hee r wurde ver­
nichtet. A b e r der V o r m a r s c h der M o n g o l e n war 
zum Stehen gebracht, und als die W a h l des 
neuen Khans die M o n g o l e n nach A s i e n zu rück 
zwang , war das A b e n d l a n d gerettet. 

1672 s t i e ß e n die T ü r k e n bis ins H e r z Europas, 
bis nach W i e n vor . E i n — le ider zu k le ines — 
deutsches Entsatzheer m u ß t e h i l f los .zusehen, 
wie W i e n b e d r ä n g t w a r d Dann kamen die Po­
len unter Johann Sob ie sk i , z w e i m a l so stark 
wie die Deutschen Unter F ü h r u n g des po ln i ­
schen F ü r s t e n befreite das deutsch-polnische 
Heer W i e n . Deutsch-polnische Kampfgemein ­
schaft hatte das A b e n d l a n d gerettet. 

Le ider kam dann die Zei t der unse l igen Auf ­
te i lung Polens. H i e r m ü s s e n w i r mit einer Ge­
schichtslegende a u f r ä u m e n : K ö n i g Fr iedr ich II. 
v o n P r e u ß e n ist ke ineswegs ihr Urheber . 

W i e jedes Land hatte auch Polen Zei ten des 
Niederganges . Solche durchli t t es gerade in der 
2. H ä l f t e des 18 Jahrhunderts . Damals standen 
20 000 russische Soldaten — für jene Zeit eine 
Streitmacht v o n Gewich t — in polnischen Ga r ­
nisonen. Sie griffen auch in das polnische G e ­
schehen ein, deport ier ten z. B. die F ü h r e r einer 
nat ionalen Unte rg rundbewegung und zerschlu­
gen sie damit. K a t h a r i n a II. v o n R u ß l a n d spielte 
mit dem Gedanken , ganz Po len R u ß l a n d e inzu­
g l iedern , z ö g e r t e nur noch. 

Sie machte dem Pr inzen H e i n r i c h v o n P r e u ß e n 
halb scherzhaft, halb ernst den Vor sch l ag , Polen 
unter R u ß l a n d , P r e u ß e n und Ö s t e r r e i c h aufzu­
tei len. Daraufh in machte Fr iedr ich IL, e in hoch­
poli t ischer Kopf , R u ß l a n d das Angebo t , S t ü c k e 
v o n Po len abzutrennen. Tr iebkraf t war nicht 
Polenfeindschaft, sondern R u ß l a n d f u r c h t . V o n 
den Gebie ten , die P r e u ß e n erhiel t , wa ren das 
E rmland und der Bez i rk um D a n z i g re in deutsch, 
W e s t p r e u ß e n hatte deutsch-polnische B e v ö l k e ­
rung. Es handelte sich h ier nicht um e in A u f ­
tei len, sondern e in A b t e i l e n v o n Gebie ten , d ie 

der B e v ö l k e r u n g nach nicht zu Po len g e h ö r e n 
m u ß t e n . 

Dann brach die i r a n z ö s i s c h e R e v o l u t i o n aus. 
E ine ernsthafte polnische Refo rmbewegung nahm 
ihre guten G e d a n k e n auf. N u n bekamen die 
M o n a r c h e n Angs t . A u s Jakob iner -Furch t kam 
es zu der 2. und 3. T e i l u n g Polens Se lbs tver ­
s t ä n d l i c h war das Unrecht, aber es handel te 
sich be i d iesem Unrechtsakt nicht um Polen­
feindschaft. Angs t ist immer e in schlechter Be­
rater. W e r aber diese Z u s a m m e n h ä n g e kennt, 
w e i ß , d a ß die „ d e u t s c h - p o l n i s c h e Erbfeindschaft* 
e in G r e u e l m ä r c h e n ist. 

1916 waren Deutschland und Ö s t e r r e i c h im 
Begriff, dies Unrecht gut zu machen. Damals 
bestand die C h a n c e e iner deutsch-polnischen 
Partnerschaft, wenn nicht sogar Freundschal t . 
Sie wurde le ider ver tan , w e i l die damal ige deut­
sche und ö s t e r r e i c h i s c h e Reg ie rung sich nicht 
entscheiden konnte zu k l a ren Fes t legungen ü b e r 
S o u v e r ä n i t ä t und Grenzen des v o n ihnen er r ich­
teten neuen polnischen Staates. D ie A l l i i e r t e n 
machten dann den Polen v i e l wei te rgehende 
V o r s c h l ä g e . Es bleibt aber die Tatsache, d a ß 
die d e u t s c h - ö s t e r r e i c h i s c h e In i t i a t ive der A u s ­
gangspunkt der W i e d e r e r s t e h u n g Polens ist. 

B a l d zeigte sich, d a ß das polnische V o l k k e i ­
neswegs nur e in „ D u l d e r v o l k " ist, sondern e ine 
tapfere und va te r lands l iebende N a t i o n . M i t 
fast a l len G r e n z v ö l k e r n hat es K r i e g g e i ü h r t . 

V o n Bedeutung für heute s ind die damal igen 
Ause inanderse tzungen mit R u ß l a n d . D ie G r e n z e 
wurde v o n den damal igen A l l i i e r t e n festgelegt, 
die in Deutschland einen G e g n e r sahen. C u r z o n 
verbesserte diese vorgeschlagene G r e n z e Polen-
R u ß l a n d vor a l l em nach strategischen Gesichts­
punkten . Das ist die heute v ie lgenann te C u r z o n -
l in ie . Po len lehnte ab und wo l l t e sich seine 
Grenze mit dem Schwerte e r k ä m p f e n . Im Sie­
gerfr ieden v o n R i g a konnte es seine Os tg renze 
um 200 bis 300 k m wei te r nach Os ten verschie­
ben. Diese i m K r i e g erober ten Geb ie te h e i ß e n 
heute die „ p o l n i s c h e n Ostgebie te" . H i e r w o h n -
3 M i l l i o n e n Po len e in sch l i eß l i ch zahl re iche J u ­
den. 

W i r w o l l e n mit dem polnischen V o l k e Part­
nerschaft. D a z u m ü s s e n w i r dies V o l k sehen, w ie 
es w i r k l i c h ist. Sonst h ä l t die Partnerschaft nicht 
W i r m ü s s e n die nat ionale , j a na t ional is t i sche 
Komponen te i m polnischen W e s e n sehen. D i e 

Grenzen , die Po l en sich erobert hatte umschlos-
sen nach der amt l ichen poln .schen V o l k s z a h l u n g 
von 1921 18 M i l l i o n e n Po len und 8,3 M i l l i o n e n 
N ich tpo len . M i t d iesem sehr na t iona l denken­
den Polen w o l l e n wir d ie Partnerschaft erstre-

^ U n t e r H i t l e r (u. Sta l in) wurde Po len Uberfal­
len beraubt und durch M o r d dez imier t . Wenn 
Po len 6 5 M i l l i o n e n G e m o r d e t e r angibt , wollen 
wir ü b e r diese Z a h l nicht rechten. W i r variieren 
ein W o r t C a r l o Schmidts : „Es ist nicht wichtig, 
ob 6 5 M i l l i o n e n oder 2 M i l l i o n e n gemordet 
wurden- es ist entscheident , ob ke ine r oder 
einer gemordet w u r d e . " Es ist den P o l e n millio­
nenfach h immelschre iendes Unrecht geschehen, 
und w i r w o l l e n helfen, es w iede r gut zu ma­
chen." _ . , 

W i r m ü s s e n aber auch sehen, d a ß beim Zu­
sammenbruch M i l l i o n e n Deutschen ärgs te Ge­
walt angetan w a r d , d a ß e twa 2,6 Millionen 
M e n s c h e n durch die F o r m der A u s t r e i b u n g ums 
Leben kamen , d a ß zehn tausend i n polnischen 
K Z s u m k a m e n , d ie z w a r nicht an U m f a n g wohl 
aber an G r a u s a m k e i t H i t l e r s Konzen t r a t i ons l a ­
ger erreichten, d a ß Gese tze geschaffen wurden, 
nach denen man a l les deutsche Staats- und 
P r iva t e igen tum ente ignen , selbst K i n d e r den 
El te rn w e g n e h m e n konn te . 

W i r sagen das a l les nicht, um uns zu ver­
te id igen oder um Polen zu beschuld igen . W i r 
w o l l e n v i e l m e h r mit dem po ln i schen V o l k e Part­
nerschaft, und z w a r mit d iesem po ln i schen V o l k e , 
das — gle ich uns — A b g r ü n d e in sich t r ä g t . 

W i r d ü r f e n d ie V e r g a n g e n h e i t nicht verges­
sen, w i r k ö n n e n das nicht e i n m a l W i r m ü s s e n 
sie ve ra rbe i ten , m i t e inande r im G e i s t e der V e r ­
s ö h n u n g ins Re ine zu k o m m e n . N u r so w i r d 
e ine Partnerschaft auf s o l i d e m G r u n d gebaut, 
e ine Partnerschaft, d ie nicht heute bejubel t und 
morgen gebrochen w i r d ; sondern e ine Partner­
schaft, d ie l ä n g e r h ä l t als nur e in paar Jahr­
zehnte 

Desha lb m ü s s e n w i r mit dem po ln i schen B r u ­
d e r v o l k ü b e r a l les sprechen, nicht e twa nur 
„auch" , sondern v i e l m e h r „ g e r a d e auch" ü b e r 
das Heimat recht der V e r t r i e b e n e n und der N e u ­
s iedler . A b e r dies G e s p r ä c h k a n n nicht am A n ­
fang stehen. V o r a n g e h e n m u ß e ine Pe r iode der 
G e s p r ä c h e ü b e r w e n i g e r s chwie r ige Probleme, 
und w i r h ä t t e n e ine M e n g e zu besprechen. 

R e i m a r 
17. September 1987 

Unser Roger hat ein Brüder­
chen bekommen. 

Mit ihm freuen sich 
Reinhold Kolmegies 
und Frau Else 

2072 Bargteheide, Birken weg 20 

Am 22. Oktober 1967 feiern 
unsere lieben Eltern, Schwie­
ger- und Großeltern, der 

Baumeister 
Adolf Messing 

und Frau Maria 
geb. Prothmann 

aus Arnsdorf/Freimarkt 
Kr. Heilsberg 

das Fest der S i l b e r n e n 
H o c h z e i t . 
Es gratulieren recht herzlich 

DIE KINDER 
SCHWIEGERSOHN 
UND ENKELKINDER 

2056 Glinde 
Papendieker Redder 53 

Am 22. Oktober 1967 feiern 
unsere lieben Eltern und 
Schwiegereltern 

Edmund Schäfer 
43 Essen 

und Frau Margarete 
geb. Faust 

Seestadt Piilau 
das Fest der S i l b e r n e n 
H o c h z e i t . 
Es gratulieren von Herzen die 
dankbaren Kinder 

HEIDI, KLAUS-DIETER 
BERND UND DETLEV 
MONIKA UND GABRIELE 

als Schwiegersöhne 
43 Essen, Krawehlstraße 47 

Am 21. Oktober 1967 feiern 
unsere lieben Eltern und Groß­
eltern 

Stadtinspektor a. D. 
Fritz Mollowitz 
und Frau Maria 

geb. Rudorf 
aus Königsberg 

Altst. Langgasse 6 a 
Ihre G o l d e n e H o c h z e i t . 
Es gratulieren und wünschen 
weiterhin Gottes Segen 

Prof. Dr. Günter Mollowitz 
mit Familie 
Verwandte und Bekannte 

2 Hamburg 73, Auerhahnweg 8 b 
Telefon 66 33 50 

Unseren schönen Katalog 1967 
senden wir allen Landsleuten 
kostenlos. Unsere Stammkun­

den erhielten um schon 

Uhren 
Bestecke 
Bernstein 
Juwelen 
Alberten 8011 MOndien-VaTERSTFITEN 

t "\ 
Am 22. Oktober 1967 feiern der 
frühere 

Gutsbesitzer 
Eugen Zieske 
und seine Ehefrau 

Gertrud 
geb. Sturm 

aus Dickiauten, Kr. Pillkallen 
jetzt 2243 Albersdorf 

Grossers Allee 5 
ihre G o l d e n e H o c h z e i t . 
Wir wünschen Ihnen noch viele 
glückliche Jahre bei bester Ge­
sundheit zu verleben. 
Die guten Freunde in der 
„Neuen Heimat". 

Mit Horrido und Weidmanns­
heil! 

WILLI PETERS 
WILLI KÖSTER 

Am 24. Oktober 1967 begeht 
mein Gatte, unser lieber Vater, 
Schwiegervater und Opa 

Willi Orrisch 
aus Königsberg Pr. 

seinen 6 0. G e b u r t s t a g . 
Es gratulieren recht herzlich 
und wünschen ihm weiterhin 
alles Gute 

seine Frau Gerda Orrisch 
sowie Kinder u. Enkelkinder 

43 Eisen 
Braunschweiger Straße 20 

Am 30. Oktober 1967 feiert 
unsere liebe Mutter. Schwie­
germutter, Großmutter und Ur­
großmutter, Frau 

Else Patschke 
geb. Gabriel 

aus Könlgsberg-Ponarth 
Park Friedrichsruh 8 

ihren 8 0. G e b u r t s t a g . 
Es gratulieren herzlich und 
wünschen weiterhin Gesund­
heit und viele schöne Jahre 

FAMILIE HORST PATSCHKE 
FAMILIE ILSE PONSEL 

geb. Patschke 
8S Nürnberg 
Hufelandstraße 65 

DAS OSTPREUSSENBLATT 
die Zeitung für 

F a m i l i e n a n z e i g e n 

Nur noch 9 Wochen 
bis Weihnachten 

feine 
BERNSTEIN­
ARBEITEN 
ostpr. 
Meister «011 MOntfien-VATERSTETTEN 

f N 
Am 21. Oktober 1967 feiern 
unsere lieben Eltern und Groß­
eltern 

Heinrich Schneidereit 
und Frau Louise 

geb. Stannull 
aus Labiau, Ostpr. 

Dammstraße 10 
das Fest der G o l d e n e n 
H o c h z e i t . 
Es gratulieren recht herzlich 

die Kinder und Enkelkinder 
28 Bremen-Huchting 
Fegeier Plate 64 

CD 
Am 24. Oktober 1967 feiert 
unsere liebe Mutter, Groß- und 
Urgroßmutter 

Therese Hübner 
geb. Sprengel 

aus Neukuhren. Ostpr. 
ihren 7 0. G e b u r t s t a g . 

Es gratulieren ihre 
KINDER U. ENKELKINDER 

8012 Ottobrunn-München 
Josef-Seliger-Straße 4 

V / 

Jahre wird am 26. Oktober 1967 
unsere liebe Mutti, Frau 

Helene Scheerbarth 
geb. Plehn 

aus Königsberg 
Es gratulieren herzlich und 
wünschen weiterhin Gesundheit 
und Wohlergehen 

in Dankbarkeit und Liebe 
TOCHTER SABINE UND 
SCHWIEGERSOHN 
SIEGFRIED 

4 Düsseldorf-Rath 
Helmutstraße 56 

CD 
Am 15. Oktober 1967 feiert mein 
lieber Mann und Papa 

Hermann Hopp 
aus Tapiau/Fährkrug, Ostpr. 

seinen 7 0. G e b u r t s t a g . 
Es gratulieren recht herzlich 

SEINE FRAU MARIA 
geb. Trümmer 

SOHN REINHOLD UND 
SCHWIEGERTOCHTER 
BRIGITTE 

/835 Temngen, Nimburger Weg 5 

Jahre 
wird unsere liebe Mutti und 
Oma, Frau 

Emma Fehlauer 
geb. Schröder 

aus Neu-Stremehnen 
Kreis Pogegen, Memelland 

so Gott will, am 23. Oktober 
1967. 
Es gratulieren ihr 

ihr Gatte 
4 Kinder und 6 Enkelkinder 

und wünschen ihr noch viele, 
viele Jahre beste Gesundheit. 
435 Reckllnghausen-Süd 
Landschützstraße 54 

begeht Am 24. Oktober 1967 
unsere liebe Mutti 

Herta Gerwin 
geb. Gerwien 

aus Peyse, Kr. Samland (Ostpr) 
ihren 7 0. G e b u r t s t a g . 
Wir wünschen ihr Gottes Se­
gen und alles Gute. 
Es gratulieren herzlich 

ihre Kinder 
WERNER UND LOTTI 

5141 Myhl/Erkelenz 
Sendesweg 39 

Seinen 85. Geburtstag feierte 
am 19. Oktober 1967 mein Heber 
Mann, unser guter Vater und 
Großvater 

Gustav Reinhardt 
Maschinenbaumeister 

aus Kreuzburg, Ostpr. 
Wir wünschen Ihm auch wei­

terhin gute Gesundheit und 
einen schönen Lebensabend im 
Kreise seiner Lieben. 

Seine Frau Anna 
Kinder und Enkel 

5604 Neviges (Rhelnl) 
Adalbert-Stifter-Straße 1« 

CD 
Am 23. Oktober 1967 feiert mein 
lieber Vater 

Fritz Behrendt 
aus Königsberg 

Sackh. Mittelstraße 27 a 
seinen 7 5. G e b u r t s t a g . 
Hierzu gratulieren herzlich 

seine dankbare Tochter Ilse 
Schwiegersohn Willy 
und Enkel Horst 

2301 Schinkel über Kiel 

Am Tl. Oktober 1967 feierte 
meine liebe Mutter 

Auguste Newiger 
geb. Klein 

aus Schaaksvitte, Samland 

ihren 7 8. G e b u r t s t a g bei 
ihrer Tochter 

Schwester Elly Newiger 

32 HUdesheim 
Marienburger Straße 91 c 

Am 24. Oktober 1967 feiert 
Rudolf Jescheniak 

aus Sei Hitzen au 
Kr. Johannisburg 

seinen 8 0. G e b u r t s t a g . 
Wir gratulieren herzlich und 
wünschen ihm einen gesunden 
und Kosenneten Lebensabend. 

SEINE FRAU, KINDER 
SCHWIEGER- UND E N K E L ­
KINDER 

3344 Börßum 
Mühlenweg 8 

j r 

CD 
Am 22. Oktober 1967 feiert 
unsere liebe Mama und Omi 

Emma Lessat 
geb. Kohnert 

aus Alt-Iwenberg 
Elchniederung, Ostpr. 
8 0. G e b u r t s t a g . 

Wir wünschen ihr alles Gute, 
Liebe, besonders gute Gesund­
heit; wir danken für ihre Auf­
opferung und Liebe. 
Es gratulieren herzlichst 

IHRE KINDER UND E N K E L 
3211 Thüste über Elze (Han) 

Kr 
ihren 

CD 
Meine liebe Frau, unsere liebe 
Mutter. Schwiegermutter und 
Großmutter 

Lucia May 
aus Großudertal, Kr. Wehlau 
zu ihrem 8 5. G e b u r t s t a g , 
den sie am 16. Oktober 1967 
in aller Frische erlebte, die 
herzlichsten Glück- und Se­
genswünsche sowie Gottes 
reichsten Segen 

IHR MANN ALBERT MAY 
2433 Grömitz (Holst) 
Stettiner Straße 39 

j r 

Unserer lieben Mutti. Schwie­
germutter, Omi und Uromi, 
Frau 

Susanne Sahnau 
aus Widminnen, Kr. Lotzen 

zu ihrem 84. Geburtstag am 
20. Oktober 1967 Gesundheit 
und Gottes Segen 

ihre dankbaren K i n d e r 
Gustel und Else Beiusa 

Lübeck, Marlistraße 11 a 
Familie Lisbeth Sahnau 

Flensburg 
Familie Paula Sahnau 

Ludwigslust 
Familie Willy Sahnau 

Untergrombach 

CD 
Am 22. Oktober 1967 feiert 
unsere liebe Mutter und 
Schwiegermutter, Frau 

Emilie Neumann 
geb. Klein 

aus Barwalde, Kr. Fischhausen 
ihren 8 5. G e b u r t s t a g . 
Es gratulieren herzlichst und 
wünschen gute Gesundheit und 
Gottes Segen 

DIE DANKBAREN KINDER 
UND SCHWIEGERSOHN 

415 Krefeld 
Steckendorfer Straße 145 

Am 22. Oktober 1967 beReht 
unsere liebe Mutter. Schwie­
germutter. Oma und Urahne 
Frau 

Wilhelmine Kuklick 
aus Osterwitt. Kr. Osterode 

Jetzt 8581 Heinersreuth 
körperlich und geistig auf der 
Höhe, ihren 8 5. G e b u r t s ­
tag . 
Es gratulieren herzlichst 

IHRE KINDER 
ENKEL UND URENKEL 

August Kuklick. 317 Gifhorn 
Immenweg 2. im Namen aller 
Angehörigen. 

85 

Unserem lieben Vater, Groß­
vater und Bruder 

Gustav Lemke 
aus Karpauen, Kr. Angerapp 
zu seinem 8 5. G e b u r t s t a g 
am 25. Oktober 1967 herzliche 
Glückwünsche. 

DIE KINDER 
GESCHWISTER 
INI) ENKEL R O L A N D 

2083 Halstenbek (Holst) 
Friedrichshulde! Weg 72 

Om ^aht des Q stpteußenbQattes 1<)6j 

? l * ^ l ^ U ^ F ± ^ > A U ^ d l C - » ' « n d l g e n Anschriften 

ANZEIGEN-ABTEILUNG 

Allen, die zu meinem 10 0. 
G e b u r t s t a g so liebevoll 
an mich gedacht haben, sage 
ifb hiermit meinen herzlichsten 
Dank. 

FRAU MARIE SCHAUMANN 

2301 Krusendorf über Kiel 
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Am 24. Oktober 1967 feiert mein 
lieber Mann, unser lieber Vater. 
Schwiegervater und Opa 

Klempnermeister 
Rudolf Jablonowski 

aus Passenheim, Markt 16 
Kr. Ortelsburg, Ostpreußen 

seinen 8 0. G e b u r t s t a g . 
Es gratulieren recht herzlich 
und wünschen weiterhin Ge­
sundheit und Gottes reichen 
Segen 

SKI NE EHEFRAU 
KINDER 
SCHWIEGERTÖCHTER 
SCHWIEGERSÖHNE 
UND ENKELKINDER 

Elze (Han), Hauptstraße 38 

Am 23. Oktober 1967 feiert un­
ser lieber Vater, Schwiegerva­
ter, Groß- und Urgroßvater 

Wilhelm Lissy 
aus Ortelsburg u. Neu-Keykuth 
jetzt x 36 Halberstadt, Vogtei 48 
seinen 8 5. G e b u r t s t a g . 
Es gratulieren herzlichst und 
wünschen weiterhin Gottes Se­
gen, Hilfe und Beistand für die 
kommende Lebenszeit 

seine Kinder Walter Lissy 
und Frau, USA 
Hildegard Kopatz 
Elfriede Lissy 
Irmgard Lissy 
6 Enkel und 2 Urenkel 

693 Erbach, Ledigsberg 23 

Am 21. Oktober 1967 feiert un­
sere liebe Mutter, Großmutter 
und Urgroßmutter 

Berta Klimusch 
geb. Schlakat 

aus Eichenrode, Ostpr. 
ihren 8 5. G e b u r t s t a g . 

Es gratulieren herzlich, wün­
schen gute Gesundheit und 
noch viele schöne Jahre 

IHRE KINDER 
ENKELKINDER 
UND URENKELIN 

432 Hattingen 
Droste-Hülshoff-Straße 10 

Unsere liebe, herzengute Mut­
ter und Omi 

Else Schickschneit 
geb. Sprunk 

aus Gilge, Kreis Labiau, Ostpr. 
feiert am 22. Oktober 1967 ihren 
89. Geburtstag. 
Gott unser Herr möge ihr Ge­
sundheit schenken dazu viel 
Sonnenschein fürs neue Le­
bensjahr. 
Es gratulieren herzlichst 

ihre K i n d e r 
Auguste, Anna, Martha 
Enkel und Urenkel 

238 Schleswig, Stadtfeld 6 

Haltet mich nicht auf, 
denn der Herr hat Gnade 
zu meiner Reise gegeben. 
Lasset mich, daß ich zu 

meinem Herrn ziehe. 
1 Mose 24, 56 

Am 3. Oktober 1967 entschlief 
nach schwerer Krankheit unse­
re liebe Mutter, Schwiegermut­
ter und Oma 

Mathilde Welcher! 
geb. Wolff 

aus Worienen 
. bei Gr.-Ottenhagen, Ostpr. 

im 81. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 
im Namen der Geschwister 
Elise Welchen 

7808 Waldkirch/Breisgau 
Mozartstraße 9 

Hoff, o Du arme Seele, 
hoff und sei unverzagt, 
Gott wird Dich aus der 
Höhle, 
da Dich der Kummer plagt, 
mit großen Gnaden rücken. 
Erwarte nur die Zeit, 
so wirst Du schon erblicken 
die Sonn* der schönsten 
Freud'. 

Von kurzem, schwerem Lei­
den erlöste Gott der Herr in 
den frühen Morgenstunden un­
sere liebe, treusorgende Mut­
ter, Schwiegermutter und 
Großmutter, Frau 

Elise Reiss 
•erw. Stoll, geb. May 

aus Angerburg, Ostpreußen 
im Alter von 83 Jahren fern 
ihrer geliebten Heimat. 
Ihr voraus ging ihr Ehemann 
M a x R e i s s im September 
1945 in der Heimat. 
Ihr Sohn U l r i c h S t o l l ist 
seit 1944 in Rußland vermißt. 
In stiller Trauer 

Christel Scheider 
geb. Reiss 

Johann Scheider 
Enkelkinder 
Roswitha, Sabine 
und Hans-Ulrich 

5441 Höchstberg (Eifel) 
den 2. Oktober 1967 

Am 6. Oktober 1967 entschlief 
still und friedlich, so wie sie 
lebte, unsere treusorgende, 
liebe Mutter, Schwiegermutter, 
liebe Omi, Schwester, Schwä­
gerin und Tante 

Lisbeth Fritjenwanker 
geb. Borkowski 

aus Gehlenburg/Bialla 
Kr. Johannisburg 

im Alter von 73 Jahren. 

In stiller Trauer 
Alfred Fritzenwanker 
und Frau Christa, geb. Brandt 
Charlotte Daudert 

geb. Fritzenwanker 
Heinz Fritzenwanker 
und Frau Elli, geb. Neumann 
Kurt Fritzenwanker 
und Frau Gisela, geb. Bode 
alle Enkel und Angehörige 

Lehrte, Knappenweg 8 
Die Beisetzung fand am Don­
nerstag, dem 12. Oktober 1967, 
um 16 Uhr auf dem Friedhof 
in Ilten/Lehrte statt. 

Still und einfach war Dein 
Leben, 

treu und fleißig Deine Hand, 
sanft und ruhig Dein 

Hinübergleiten, 
in ein besseres Heimatland. 

Fern ihrer geliebten, ostpreu­
ßischen Heimat verstarb am 
2. Oktober 1967 im Kreiskran­
kenhaus in Halle (Westfalen) 
nach kurzer, schwerer Krank­
heit, im Alter von nur 41 Jah­
ren meine liebe Frau, unsere 
liebe Mutter, meine liebe Toch­
ter, unsere liebe Schwägerin 
und Tante 

Erika Sulf 
geb. Gruhn 

aus Groß-Bestendorf 
(Ostpreußen) 

In tiefer Trauer 
Walter Sult 
Klaus-Dieter und Andreas 

als Kinder 
Emma Gruhn, geb. Kohtz 
und alle Verwandten 

4802 Halle (Westfalen) 
Hartmanns-Wäldchen 42 
im Oktober 1967 

Nun hab' ich überwunden 
Kreuz, Leiden, Angst und Not 
durch Jesu heil'ge Wunden 
bin ich versöhnt mit Gott. 

Nach langem, schwerem Leiden 
wurde mein lieber Mann, unser 
guter Vater, Opa, Bruder und 
Onkel 

Robert Platj 
aus Königsberg Pr. 

am 7. September 1967 im Alter 
von 78 Jahren erlöst. 

In stiller Trauer 
Anna Platz und Angehörige 

529 Wipperfürth, Starenweg 2 
den 11. Oktober 1967 

Mitten aus vollem Schaffen 
entschlief, für uns völlig un­
erwartet- mein lieber Mann, 
unser guter, treusorgender 
Vater, Bruder, Schwager und 
Onkel 

Werner Hintj 
geb. 26. 9. 1906, gest. 10. 10. 1967 

aus Braunsberg, Ostpr. 

In tiefer Trauer 

Anita Hintz 
geb. Schönenberg 

und Kinder 

24 Lübeck-Eichholz 
Bei der Pappel 3 

Am 3 Oktober 1967 entschlief nach kurzer, schwerer Krank­
heit unsere liebe Mutter, Schwiegermutter, Oma und Uroma 

Anastasia Kufjborski 
geb. Sczepanski 

aus Gilgenburg, Ostpr. 

im 85. Lebensjahre. 
In stiller Trauer 
im Namen aller Angehörigen 
Wanda Gusovlus, geb. Kutzborski 

79B3 Wilhelmsdorf, Zieglerstraße 14 

Nachdem sie ihr schweres Leiden stark und aufrecht ertragen 
hat, ist meine inniggeliebte, treue Lebenskameradin, unsere 
liebe Mutter, Schwiegermutter und Großmutter 

Frieda Demandt 
geb. Fuehrer 

• 7. 6. 1896 in Pruszischken bei Gumbinnen (Ostpr) 
t 9. 10. 1967 in Celle 

für immer von uns gegangen. 

In tiefer Trauer 

Erwin Demandt, Oberstlt. a. D. 
Wolfgang Schollmeyer 
und Frau Marianne, geb. Demandt 
Eberhard Demandt 
und Frau Ute, geb. Melmer 
Anne-Katrin und Natascha als Enkelkinder 

31 Celle, Clemens-Cassel-Straße 14 

Wir wissen aber, daß denen, 
die Gott lieben, 
alle Dinge zum Besten dienen. 

Römer 8, 28 

Unsere liebe Mutter ist von schwerem Leiden er­
löst worden. 

Gertrud Kindt 
geb. Muellner-Büchsel 

• 16. 11. 1882 f 29. 9. 1967 
aus Gut Jerusalem. Königsberg Pr. 

Hanna Kindt 
Marie-Lisbeth Görich, geb. Kindt 
Dr. med. Heinrich Kindt 
Dorothea Kindt 
Karl Görich, Pfarrer 
Dr. rer. pol. Iris Kindt, geb. Grünenwald 
und sieben Enkelkinder 

7021 Musberg bei Stuttgart, Hermann-Löns-Straße H 
6932 Hirschhorn, Evang. Pfarrhaus 
7056 Beutelsbach, Landgut Burg 

Am 8. Oktober 1967 entschlief nach langer, schwerer Krank­
heit unsere liebe Mutter, Schwester, Schwägerin, Oma und 
Uroma 

Marie Bordiert 
geb. Richard 
aus Wormditt 

im Alter von 71 Jahren. 

Im Namen aller Angehörigen 
Otto Richard 

7901 Lonsee, Herrengarten 30, im Oktober 1967 

Unsere liebe Schwester, Schwägerin und Tante 

Antonie Buttkus 
• 31. 8. 1888 t 10. 10. 1967 

aus Königsberg Pr., Holländerstraße 5 

wurde von ihrem langen, schweren Leiden erlöst. 

In stiller Trauer 
Familie Fritz Buttkus 
und alle Angehörigen 

284 Diepholz, Möldersstraße IT 

Der Herr ist mein Harte, 
mir wird nichts mangeln. 

Ps. 23, 1 
Nach schwerer Krankheit erlöste Gott der Herr un­
sere liebe Mutter, Schwiegermutter, Großmutter 
und Tante 

Martha Detzkeit 
geb. Foege 

geb. 8. 12. 1903 gest. 30 . 9. 1967 

In stiller Trauer 
Ernst und Herta Paul, geb. Detzkeit 
Werner und Elke Detzkeit, 

geb. Mathiessen 
Fritz und Lotti Detzkeit, 

geb. Schöning 
Günter Froese 
und Enkelkinder 

2083 Halstenbek, Luruper Weg 144 
Die Beerdigung fand am Mittwoch, dem 4. Oktober 1967, von 
der Rellinger Friedhofskapelle aus statt. 

Am 23. September 1967 entschlief plötzlich nach schwerer 
Krankheit unsere liebe Mutter und Schwiegermutter, Schwe­
ster, Oma und Uroma 

Berta Saborowski 
geb. Klein 

aus Königsberg Pr., Barbarastraße 34 

im Alter von 79 Jahren. 

In stiller Trauer 
im Namen aller Angehörigen 
Elfriede Wiech, geb. Saborowski 

Offenbach (Main), Taunusstraße 23 
Die Beerdigung fand am 27. September 1967 in 2061 Sieben­
bäumen üb. Bad Oldesloe statt. 

Fern der geliebten Heimat entschlief am 12. August 1967 in 
Bad Orb unerwartet unsere liebe Schwester, Schwägerin, 
Tante und Kusine 

Postobersekretärin i. R. 

Lisa Skupch 
aus Rößel (Ostpr), zuletzt Berlin-Mariendorf 

im 69. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 
im Namen aller Angehörigen 

Willy Skupch und Frau 
5 Köln-Zollstock, Höninger Weg 304 
Alfred Skupch und Frau 
Brudersdorf, Kr. Malchin 

Wir haben unsere liebe Entschlafene am 18. August 1967 in 
Berlin-Mariendorf auf dem Heidefriedhof zur letzten Ruhe 
bestattet. 

Fern ihrer geliebten Heimat Ostpreußen verstarb nach langer, 
in Geduld ertragener Krankheit unsere liebe Tante und Groß­
tante 

Gutsrendantin 

Erna Anhaldt 
geb. am 9. 1. 1883 in Neunischken, Kr. Insterburg 
zuletzt wohnhaft Minden (Westf), Roßbachstraße 14 

Ihr Leben war preußische Pflichterfüllung. 

Im Namen aller Anverwandten 
Horst-Wolfgang Samel 

433 Mülheim (Ruhr), den 6. September 1967 
Mellinghofer Straße 161 a 

Nach einem arbeitsreichen Leben, fern von ihrer geliebten 
Heimat, ging im gesegneten Alter von 89 Jahren unsere liebe 
Mutter, Schwiegermutter, Großmutter, Urgroßmutter und 
Schwester, Frau 

Auguste Piotrowsky 
geb. Skremm 

aus Lyck, Ostpr., Neues Rathaus 

heim in die Ewigkeit. 

In stiller Trauer 
im Namen aller Angehörigen 

die Töchter 

2 Hamburg 70, Gustav-Adolf-Straße 24 
Telefon 6 52 74 14 

Nach einem arbeitsreichen Leben ging im gesegneten Alter 
von 88 Jahren meine liebe Muttel und Schwiegermutter, 
Großmutter, Urgroßmutter, Schwester und Tante, Frau 

Anna Laschewski 
verw. Frobeen, geb. Nagel 

aus Königsberg Pr., Goltzallee 24 

heim m die Ewigkeit. 
In stiller Trauer 
Helene Knorr, geb. Frobeen 
Richard Knorr 

43 Essen-Borbeck, Cermaniastraße 203 

Fern ihrer geliebten ostpreußischen Heimat Mohrungen ent­
schlief plötzlich und unerwartet am 4. Oktober 1967 im 
75. Lebensjahre unsere herzensgute und immer treusorgende 
Mutter, Schwiegermutter. Omi, Schwägerin. Kusine, Tante 
und Großtante 

Elisabeth Haack 
geb. Baronesse von Proeck 

In stiller Trauer 
Werner Haack und Frau Elke 

geb. Köhler 
Ray Gunston und Frau Gisela 

geb. Haack 
Enkel Brigitte, Manfred, Jaqueline 
und alle Anverwandten 

2 Hamburg 39. Bebelallee 64 C 
London W 3 
160 Gunnersbury Avenue, Gunnersbury Park 
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Der Herr ist mein Hirte, 

mir wird nichts mangeln. 

Nach langer, mit großer Geduld ertragener Krankheit ent­

schlief heute sanft und ruhig meine liebe Frau, unsere gute 

Mutter, Schweigermutter, Oma, Schwester, Schwägerin und 

Tante 

Minna Becker 
geb. Weihe 

aus Moosheim (Jodeglienen), Kreis Schloßberg/Pillkallen 

Ostpreußen 

im Alter von 73 Jahren. 

In stiller Trauer 

Fneurich Becker und Kinder 

222 St. Michaelisdonn, Friedrich-Peters-Allee 9 

den 24. September 1967 

Diese sinds, die gekommen sind aus großer Trübsal und ha­
ben ihre Kleider gewaschen und haben ihre Kleider hell ge­
macht im Blut des Lammes. Offb. 7, Vers 14. 

Es hat Gott dem Herrn gefallen, unsere liebe Mutter, Schwie­
germutter und Großmutter 

Elisabeth Schlagenhauf 
geb Sahin 

aus Kannen bei Trempen, Kr. Angerapp 

plötzlich und unerwartet im 73. Lebensjahr zu sich zu neh­
men. 

In stiller Trauer 
Die Kinder und Enkelkinder 

2432 Lensahn (Tl.), Kirschenallee 

Nach einem erfüllten Leben ist heute unsere liebe Mutter, 
Großmutter und Schwester 

Margarete Schimmelpfennig 
verw. Preuss, geb. Przikling 

im Alter von 76 Jahren von uns gegangen. 

Im Namen der Angehörigen 
Ursula Herrmann, geb. Preuss 
Renate Schimmelpfennig 
Barbara Herrmann 
Gabriele Freifrau 
Rüdt v. Collenberg 

geb. Herrmann 

532 Bad Godesberg, Floßweg 43, den 9. Oktober 1967 

Nach kurzer, schwerer Krankheit ging heute meine liebe 
Frau, unsere gute Mutter, Großmutter, Schwägerin und Tante 

Luise Wilmsen 
verw. Uthoff, geb. Bub 

aus Gumbinnen 

im Alter von 62 Jahren für immer von uns. 

In stiller Trauer 
im Namen aller Angehörigen 
Wilhelm Wilmsen 

4812 Brackwede, Bielefelder Straße 65, den 9. Oktober 1967 
Die Beerdigung fand am Donnerstag, dem 12. Oktober 1967, 
auf dem Gadderbaumer Friedhof statt. 

Das Wort vom Kreuz 
ist eine Gotteskraft. 

1. Kor., 1, 18 
Am 18. September 1967 ist unsere liebe Mutter, 
Schwiegermutter und Oma 

Wwe. Anna Geschke 
geb. Vogel 

aus Cranz, Ostpr., Seestraße 12 

im 80. Lebensjahre sanft entschlafen. 

In stiller Trauer 
im Namen aller Angehörigen 
Hermann und Gustav Geschke 

285 Bremerhaven. Eichendorffstraße 38 c 

Gott der Herr nahm unsere liebe Mutti und Oma 

Hedwig Grofjmann 
geb. Wodtke 

aus Königsberg Pr., Schrötterstraße 35 a 

am 5. Oktober 1967 und kurz nach ihrem 81. Ge­
burtstage zu sich in die Ewigkeit. 

In stiller Trauer 
Walter Großmann und Frau Annemarie 

geb. Placke 
Erika Küß, geb. Großmann 
und die Enkel 
Burkhardt und Wolfgang 
Ruth Schäfer, geb. Großmann 

5427 Bad Ems, Lahnstraße 53 und Goethestraße 3 
763 Lahr. Ludwig-Frank-Straße 23 

Weinet nicht an meinem Grabe, 
gönnet mir die ew'ge Ruh. 
Denkt was ich gelitten habe, 
eh' ich schloß die Augen zu. 

Heute morgen hat mir das unabwendbare Schicksal meine 
treue Lebensgefährtin, die vorbildliche Mutter ihrer sechs 

Frieda Schulz 
geb. Possekel 

* 27. Mai 1897 in Piilau 

durch den Tod entrissen. 

In stiller Trauer 
Otto Schulz 

Justizoberinspektor a. D. 
zugleich im Namen aller Hinter­
bliebenen 

3146 Adendorf, Dorfstraße 3, den 7. Oktober 1967 

Willi Messer 
Hauptmann d. R. a. D. 

25. 8. 1885 t U. 10. 1967 
aus Dirschau, Westpr. 

zuletzt Osterode, Ostpr. 

Gertrude Messer, geb. Krause 
zugleich im Namen aller Angehörigen 

2 Hamburg 73, Timmendorfer Stieg 34 b 
Die Beerdigung hat am Dienstag, den 17. Oktober 1967 auf 
dem Friedhof Hamburg-Rahlstedt stattgefunden. 

Plötzlich und unerwartet entschlief mein lieber Mann, unser 
guter Vater, Schwiegervater, Großvater, Bruder und Schwager 

Otto Armons 
aus Argenbrück, Kr. Tilsit-Ragnit 

im 79. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 
im Namen aller Angehörigen 
Helene Armons, geb. Urban 

4 Düsseldorf, Lindenstraße 56, im September 1967 

Fern seiner geliebten Heimat verschied am 11. Okt. 
1967 um 11.15 Uhr nach Gottes heiligem Willen plötz­
lich und unerwartet nach langem, schwerem, mit 
Geduld ertragenem Leiden mein lieber Mann, unser 
guter Vater, Schwiegervater, Großvater, Bruder, 
Schwager und Onkel 

Gerd Kirchner 
Meister der Gendarmerie a. D. 

aus Großschollen, Kr. Tilsit-Ragnit 
im Alter von 68 Jahren. 

In stiller Trauer 
Gertrud Kirchner, geb. Kahrau 
Ulrich Kirchner und Frau Siglind 
Renate Eden, geb. Kirchner 
und Anverwandte 

565 Solingen-Wald, Hegelring 4 

Am 13. Oktober 1967 haben wir meinen lieben 
Mann, Vater und Bruder 

Friedrich Szebrowski 
aus Wilhelmsthal, Kreis Mohrungen (Ostpr) 

im Alter von 84 Jahren auf dem Friedhof der 
Zwölf-Apostel-Kirchengemeinde, Berlin-Schöneberg, 
zur letzten Ruhe gebettet. 

In stiller Trauer im Namen aller Hinterbliebenen 

Hedwig Szebrowski, geb. Will 

1 Berlin 61, Dudenstraße 85 

Mein lieber Mann, unser guter Papa, mein unver­
geßlicher Sohn, Schwiegersohn, Bruder, Schwager, 
Onkel und Neffe 

Günther Potröck 
Landmaschinen-Mechanikermeister 

aus Neukuhren, Ostpr. 
ist am 3. September 1967 plötzlich und unerwartet 
im 38. Lebensjahre von uns gegangen. 

In stiller Trauer 
Magda Potröck, geb. Rebesberger 
Frieda Potröck, geb. Schimmelpfenig 

als Mutter 
Jochen, Ute, Ulrike 
und alle Anverwandten 

2105 Hittfeld. Im Heubruch 7 a, im Oktober 1967 

Nach landein, sei 
1967 mein lieber Mann, unsei 
vater und Urgroßvater 

„„i^i-iiiict ain 16. Septembei 
i e m L e i d e n ^ n t s U . n c t ^ ^ ^ ^ ^ P ^ 

Fischer 

Johann Nord 
aus Schaaksvitte, Kur. Haff 

im Alter von 82 Jahren. 
In stiller Trauer 
Marie Nord, geb. Krohn 
Franz Nord und Frau 
Emil Nord und Frau 
Meta Lickfett, geb. Nord 
Heinz Nord 
S E M S s KS u - r Ä r r 0 

Georg Dehnelt und Frau Maria, geb. Nord 
Erich Nord und Frau 
Schwager, Schwägerin, Enkel und Urenkel 

x 301 Madeburg-Südwest, Niendorfer
 s t , . a ü e 2 J 

zu erreichen über Emil Nord, 511 Alsdorf, Kr. Aacnen, im 
Broichtal (Kläranlage) 
Die Beerdigung fand am 22. September 1967 in aller Stille statt. 

Nach kurzer Krankheit entschlief unser lieber Vater, Schwie-
gervater, Groß- und Urgroßvater und Onkel 

Stellwerksmeister i. R. 

August Balandat 
aus Eydtkau, Kr. Ebenrode 

im Alter von 86 Jahren. 

In stiller Trauer 
im Namen der Angehörigen 
Gustav Jucknewitz 
und Frau Lieselotte, geb. Langel 

205 Hamburg-Bergedorf, Nettelnburger Kirchenweg 5 
Die Trauerfeier fand am 10. Oktober 1967 um 14 Uhr in der 
Friedhofskapelle Reinbek statt. 

Am 2. Oktober 1967 nahm Gott der Herr nach langem, schwe­
rem, mit großer Geduld ertragenem Leiden meinen lieben 
Mann, unseren unvergeßlichen Vati, meinen lieben Sohn, 
unseren guten Schwager und Onkel 

Walter Schaumann 
aus Königsberg Ostpr., Arnoldstraße 10 

im 58. Lebensjahre zu sich in sein Reich. 

In tiefer Trauer 
Elfriede Schaumann, geb. Freiny 
Helga, Gerlinde, Renate 
Ingo und Werner 
und alle Angehörigen 

23 Kiel, Graf-Spee-Straße 45 
Die Beerdigung fand in Kiel statt. 

Am 2. Oktober 1967 entschlief nach kurzer Krankheit unser 
lieber Vater, Schwiegervater. Bruder und Onkel 

Studienrat i. R. 

Alfred Thulke 
Major d. R. a. D. 

Inh. des EK I und anderer Auszeichnungen beider Weltkriege 
geboren 21. August 1880 in Böttchersdorf 

In stiller Trauer 
im Namen aller Hinterbliebenen 
Waltraut Lavillette, geb. Thulke 
Henri Lavillette 

9 Rushley Drive 
Scarborough (Ontario) 
Canada 
Die Beisetzung hat am 6. Oktober 1967 in Dortmund stattge­
funden. 

Fern der Heimat entschlief am 1. September 1967 mein lieber 
Mann, unser guter Vater, Schwiegervater, Opa und Uropa 

Albert Deskau 
Fleischermeister, Viehhändler und Landwirt 

aus Sandkirchen, Kr. Tilsit-Ragnit 

im Alter von 84 Jahren. 

In stiller Trauer 
Berta Deskau, geb. Gawens 
Kinder und Enkelkinder 

4951 Neuenknick Nr. 64, Kr. Minden (Weser) 

ge ifun Jden e t Z U n g ^ a H e r S t Ü l e i n T o r n e s c h (Holstein) statt-

HrtUr iS£^ber
 1 9 6 7 e n t s c h l i e f nach schwerer Krankheit meir 

heber Mann, unser guter Vater, Schwiegervater Ona Bruder 
Schwager, Onkel und Neffe 8 e r ' u p a - ö r u a e r . 

Walter Jaeger 
aus Schloßberg (Ostpr) 

im Alter von 61 Jahren. 

In stiller Trauer 
Erika Jaeger, geb. Bernecker 

S Ä Ä S r * e b K u c k l i c k 

geb. Jaeger 
Peter Knorr und Frau Maralde. seb j a P f f p r 
5 Enkelkinder und Anverwandte 8 

41 Duisburg, Schreiberstraße 33. den 2. Oktober 1967 

» Ä S » » » un-
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Am 4. Oktober 1967 entschlief mein lieber Mann, unser lieber 
Vater, Opa und Uropa 

Emil Waldow 
(früher Waschnewski) 

Meister der Gendarmerie 1. i; 

im Alter von 88 Jahren. 

In stiller Trauer im Namen aller Angehörigen 

Angnes Waldow 

2082 Uetersen (Holstein). Alsenstraße 5, den 16. Oktober 1967 

Beisetzung hat am Montag, dem 9. Oktober 1967, stattgefunden. 

Nach schwerer Krankheit verließ uns heute für immer mein 
lieber Mann, mein guter Vati, unser Bruder und Onkel, der 

Baumeister 

Victor Kaiser 
geb. 28. 4. 1890 gest. 23. •!. 1967 

aus Königsberg Pr., Sarkauer Straße 4 

In tiefer Trauer 
Anna . liser, geb. König 
Gisela Kaiser 

2055 Aumühle. Bürgers t raße 17. den 23. September 1967 

Die Beisetzung hat am 27. September 1967 auf dem Waldfried­
hof in Aumühle stattgefunden. 

Mein geliebter Mann und guter Lebenskamerad, unser lieber 
Vater und Großvater, der 

Oberstudiendirektor i. R. 

Bruno Dombrowski 
letzter Direktor des Hufengymnasiums in Königsberg 

ist am 10. Oktober 1967 von uns gegangen. Er wird uns sehr 
fehlen. 

Anne-Liese Dombrowski, geb. Powels 
Wolfhard und Gerlinde 
mit Gerrit und Dieter 
Rüdiger und Catherine mit Anne 

2208 Glückstadt. Bohnstraße 23 

Fern seiner unvergeßlichen Heimat ist unser lieber Vater, 
Großvater, Urgroßvater, Schwiegervater, Bruder, Schwager 
und Onkel, der 

Rentner 

August Tunaf 
aus Breitenstein und Bothau, Ostpr. 

im gesegneten Alter von 89 Jahren heimgegangen. 

In stiller Trauer 
im Namen aller Verwandten 
Minna Tunat 

2801 Wörpedorf 126 über Bremen 5, den 8. Oktober 1967 

Unser lieber Vater, Schwiegervater, Großvater, Ur­
großvater, Bruder, Schwager und Onkel 

Emil Leyfjner 
Lehrer i. u. 

aus Hamerudau, Kr. Ortelsburg (Ostpr) 

ist heute nach langer, schwerer Krankheit im 
Lebensjahre entschlafen. 

In stiller Trauer: 
Anneliese Gorontzi, geb. Leyßner 
Hans Mielinski und Frau Christel, geb. Leyßner 
Waltraut Motzkau, geb. Leyßner 
Fritz Friebe und Frau Hedwig, geb. Leyßner 
12 Enkel und 6 Urenkel 

45 Osnabrück-Eversburg, Schulstraße 21, den 7. Oktober 1967 

Was Gott tut, das ist wohlgetan 
Nach Gottes hl. Willen entschlief heute nachmittag 
mein lieber Mann, unser guter Vater. Schwieger­
vater und Großvater 

August Kuberski 
geb. 27. 6. 1890 gest. 21. 8. 1967 

aus Niedersee, Kr. Sensburg 

Er starb plötzlich und unerwartet nach einem ar­
beitsreichen Leben, ausgefüllt mit Liebe und Sorge 
für die Seinen, kurz nach Vollendung seines 77. Le­
bensjahres. 

In stiller Trauer 
Auguste Kuberski, geb. Pawelzik 
Emil kuberski und Frau Anneliese, 

geb. Schäfers 
Willi Kuberski und Frau Ursula, 

geb. Lehmann 
Clemens Schäfers und Frau Hanni, 

geb. Kuberski 
9 Enkelkinder 
und alle Anverwandten 

4355 Waltrop, Mengeder Straße 4 
und Bebra, Theodor-Storm-Straße 3 

Nach schwerer Krankheit verstarb am 30. September 1967 
mein lieber, guter Mann, Bruder, Schwager und Onkel 

Maschinist a. D. 

Fritj Weneif 
aus Labiau, Dammstraße 25 

im 77. Lebensjahre. 

In tiefer Trauer 
im Namen aller Angehörigen 
Anna Weneit, geb. Moldenhauer 

2 Hamburg 4, Kastanienallee 1 

t 
Endlich kommt er leise, 
nimmt mich bei der Hand, 
führt mich von der Reise 
heim ins Vaterland. 

Nach einem Leben voller Pflichterfüllung und Treue ist am 
9. Oktober 1967 mein lieber Mann, unser treusorgender Vater, 
Schwiegervater, Großvater, Schwager und Onkel 

Friii Satjkowski 
aus Reichertswalde, Kreis Mohrungen 

im 76. Lebensjahre in Frieden von uns gegangen. 

In stiller Trauer 
Hanna Satzkowski, geb. Baumgart 
Kinder, Enkelkinder 
und Anverwandte 

4701 Werries (Westf). Pelzerstraße S 

Deutliche Schrift 

verhindert Satzfehler 

A m 7. Oktober 1967 entschlief nach schwerem Leiden, nach einem Leben vol le r 
A r b e i t und Pf l ich ter fü l lung , mein l ieber M a n n , unser guter Bruder und Schwager 

Dr. Kurt Augar 
Rechtsanwalt aus Mohrungen 

im A l t e r v o n 69 Jahren . 

Annemarie Augar, geb. Sal ing 
im Namen al ler A n g e h ö r i g e n 

2 Hamburg 1, Altstädter Strafte 6 

In ehrfurchtsvoller Trauer und verpflichtender Dankbarkeit 
gedenken wir unseres Kreisältesten 

Kreisbaurat i. R. 

Hans Wallschläger 
aus Lotzen (Ostpr) 

In den ewigen Frieden eingegangen am 12. 10. 1967 im 83. Le­
bensjahre. 
Der Verstorbene hat als Kreisältester bis Mai 1963 auch den 
Kreistag Lotzen geleitet. 
Seine Arbeit und seine Liebe für unsere unvergessene Heimat 
Ostpreußen wurden gekrönt mit der Übergabe der Paten­
schaftsurkunde unserer Patenstadt Neumünster im August 
1954. 
Der Entschlafene war uns allen ein Vorbild und bleibt für 
die nachwachsende Generation In seinem Einsatz für die 
Heimat eine Mahnung. 
Hans Wallschläger bleibt uns unvergessen. 

Die Kreisgemeinschaft Lotzen 
Dipl.-Ing. Werner Coehn 

Der Kreisvertreter 

Nach schwerem, mit großer Geduld ertragenem Kriegsleiden 
verstarb am 6. Oktober 1967 unser lieber Bruder, Schwager 
und Onkel 

Kurt Bahr 
Gaststättenkaufmann und Bahnhofswirt 

Bahnhofsgaststätte Lyck, Ostpreußen 

im Alter von 63 Jahren. 

In stiller Trauer 

Geschwister Bahr und Angehörige 

636 Friedberg i. Hessen, im Oktober 1967 

Nach kurzer, schwerer Krankheit entschlief am 
Dienstag, dem 3. Oktober 1967, mein lieber, treu­
sorgender Mann und Lebensgefährte im 55. Lebens­
jahre 

Baumeister 

August Heerhorst 
Bauamtmann i. R. 

• 21. 11. 1882 t 3. 10. 1967 

In tiefer Trauer 
Lisa Heerhorst, geb. Minuth 
und alle Angehörigen 

1 Berlin 41, Friedenau, Fehlerstraße 11 
Die Beerdigung fand am 17. Oktober 1967 um 14.20 Uhr auf 
dem Waldfriedhof in Berlin-Zehlendorf, Nikolassee, Pots­
damer Chaussee 75 statt. 

Heute früh ist mein lieber Mann und Lebenskamerad, unser 
Bruder, Schwager und Onkel 

Carl Franz Kegenbein 
aus Königsberg Pr. 

im Alter von 80 Jahren zur ewigen Ruhe eingegangen. 
In stiller Trauer 
Marie Kegenbein, geb. Druba 
und alle Angehörigen 

2353 Nortorf, In de Loh 11, den 6. Oktober 1967 

A m 27. September 1967 v e r l i e ß uns nach langem, schwerem Leiden für immei 
mein l ieber M a n n und treuer L e b e n s g e f ä h r t e , unser guter Vater , Schwiegervater, 
G r o ß v a t e r , Bruder, Schwager und Onkel 

Diplontlandwirt 

Rudolf Schoen 
aus Königsberg Pr., Hagenstr. 39 

im 71. Lebensjahre. 
In tiefer Trauer 

Edith Schoen, geb. Heymer 
De Hans-Dieter Schoen nnd Frau Christa 
mit Thomas, Christian nnd Barbara 
nnd alle A n g e h ö r i g e n 

351 Hann . M ü n d e n , Falkenhorst 18 

Die Trauerfeier fand Sonnabend, den 30. September, am 14 Uhr in der Friedhofs­
kapelle statt. A n s c h l i e ß e n d U b e r f ü h r u n g zur E inä sche rung . 
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Beitrag zur geistigen Architektur des Neuen 
Stiftung Preußischer Kulturbesitz zeigt in Düsseldorf Millionenwerte 

D e r Stadt D ü s s e l d o r f ist eine u n g e w ö h n l i c h e 
A u s z e i c h n u n g zu te i l geworden . In ih re r neu­
errichteten Kuns thaUe beherbergt sie bis zum 
Dezemberbeg inn die „ A u s s t e l l u n g P r e u ß i s c h e r 
Kul tu rbes i t z" . Diese A u s s t e l l u n g ist i n doppe l ­
ter Hins icht e inmal ig . Sie w i r d nicht an anderer 
Ste l le wiederho l t werden, und zum zwei t en 
zeigt sie e twa 700 A u s s t e l l u n g s g e g e n s t ä n d e , 
die i n solcher Zusammenfassung bisher der Öf­
fentl ichkeit nicht v o r g e f ü h r t werden konnten. 

Was hat es mit dieser Ausstellung auf sich, 
die i n i h r e m N a m e n , o b w o h l et \945 v o n den 
ehemal igen Kriegsgegnern staatsrechtlich aus­
gemerzt wurde , das W o r t P r e u ß e n e n t h ä l t ? In 
der Stif tung „ P r e u ß i s c h e r Ku l tu rbes i t z " s ind seit 
fünf J ah ren durch Bundesgesetz Ergebnisse 
k ü n s t l e r i s c h e r und wissenschaftlicher Leis tung 
z u s a m m e n g e f a ß t worden , d ie aus zahlre ichen 
M u s e e n , B ib l i o theken , A r c h i v e n und Insti tuten 
aus a l l en T e i l e n P r e u ß e n s s tammten und im 
Inferno des Z w e i t e n W e l t k r i e g e s i n a l le W i n d e 
zerstreut wurden . In W i e s b a d e n und C e l l e w a r 
zusammengetragen worden , was den K r i e g in 
B e r g w e r k e n und anderen Vers t ecken ü b e r s t a n ­
den hatte. Dieses Erbe war auf eine v o n B u n d 
u n d L ä n d e r n gemeinsam getragene Stif tung des 
öf fen t l i chen Rechts i n B e r l i n ü b e r t r a g e n worden . 
Sie so l l t r e u h ä n d e r i s c h bis zu einer Neurege­
lung nach der W i e d e r v e r e i n i g u n g die geretteten 
K u l t u r g ü t e r bewahren , pflegen u n d for tentwik-
k e l n . 

A n l ä ß l i c h der E rö f fnungs fe i e r am 9. O k t o b e r 
in D ü s s e l d o r f e r k l ä r t e der P r ä s i d e n t der Stif­
tung, H a n s - G e o r g W o r m i t : „ A u s Hunder t tausen­
den v o n O b j e k t e n konn ten nur 700 a u s g e w ä h l t 
werden, um Inhalt u n d N i v e a u der Sammlung 
anzudeuten." A l l e i n die ausgestel l ten Ob jek te 
r e p r ä s e n t i e r e n e inen Vers icherungswer t v o n 130 
M i l l i o n e n M a r k und w u r d e n i n 60 Luft traspor-
ten nach D ü s s e l d o r f geflogen. Diese r e p r ä s e n t a ­
t i ven Beisp ie le s ind für die A u s s t e l l u n g i n 4 
G r u p p e n gegl iedert w o r d e n : 

1. a u ß e r e u r o p ä i s c h e K u l t u r e n mit Be i sp ie len 
aus Ostas ien, Indien, Ocean ien , A f r i k a und A l t ­
amer ika , 

2. K u l t u r e n des Mi t t e lmeer raumes , w o z u die 
ä g y p t i s c h e und g r i e c h i s c h - r ö m i s c h e A n t i k e ge­
h ö r e n , ferner auch V o r - und F r ü h g e s c h i c h t e 
Europas. Im O b e r g e s c h o ß der G a l e r i e w i r d 

3. das e u r o p ä i s c h e M i t t e l a l t e r p r ä s e n t i e r t . 
Diese A b t e i l u n g erweis t sich als wahre Schatz­
kammer ; v o n Goldschmiedearbe i ten der ka ro -
l ingischen Epoche reichen die Be i sp ie le bis zum 
Kuns tgewerbe des 16. Jahrhunder ts . Schl ießl ich 
zeigt 

4. e ine A b t e i l u n g „ E u r o p ä i s c h e Neuze i t " kost­
barste S c h ö p f u n g e n v o n M a l e r e i , Sku lp tu r und 
Zeichenkunst . D e n Besch luß b i lden seltene W i e ­
gendrucke, Handschrif ten sowie wicht igste G e ­
schichtsdokumente. 

O b w o h l e in hervor ragender K a t a l o g v o n 
170 Sei ten mit a n h ä n g e n d e n 30 Bi ld ta fe ln den 
G a n g durch die A u s s t e l l u n g sachkundig er­
l ä u t e r t , bedarf es mehrerer Besuche, um sich 
in die h a u p t s ä c h l i c h s t e n S c h ä t z e zu vert iefen, 
die w i r z. T. z w a n z i g Jahre nicht zu Gesicht 
bekommen haben. Es erweis t sich als u n m ö g ­
lich, auch nur d ie bedeutendsten Be i sp ie le auf­
z u z ä h l e n . O b es sich um die a u ß e r e u r o p ä i s c h e n 
K u l t u r e n handel t oder den Mi t t e lmee r r aum, 
a l l e i n h ie r schon w immel t es v o n hervor ragen­
den Beisp ie len . 

Im Saal „ E u r o p ä i s c h e s Mi t t e l a l t e r " findet man 
aus den Jahrhunder ten zwischen K a r l dem G r o ­
ß e n u n d der Reformat ion Handschr i f ten u n d r e l i ­
g i ö s e W e r k e v o n u n s c h ä t z b a r e m Wer t . A l l e i n 
eine Gutenbergb ibe l wurde mit s ieben M i l l i o ­
nen M a r k versichert. S ie w i r d aber noch v o n 
dem P o r t r ä t „ J a k o b M u f f e l " von der Me i s t e r ­
hand Alb rech t D ü r e r s i n der neuzei t l ichen A b ­
te i lung ü b e r t r o l f e n , das mit 12 M i l l i o n e n M a r k 
versichert werden m u ß t e . Unter 27 hervor ra ­
genden G e m ä l d e n befinden sich W e r k e v o n 
Botticelli, El Greco, Rembrandt, Caspar David 
Fr i ed r i ch , B ö c k i m , M e n z e l , M a n e l u n d RenoiT. 

F ü r e inen Besucher, der sich nach Gebur t 
und Lebensweg dem P r e u ß i s c h e n besonders ver­
pflichtet fühlt , bietet sich die M ö g l i c h k e i t , Ent­
scheidungspunkte der Geschichte auf Schritt und 
Tr i t t zu verfolgen. D a z u g e h ö r t das „ G e h e i m e 
Staatsarchiv", das 1924 v o m p r e u ß i s c h e n M i n i ­
s t e r p r ä s i d e n t e n Ot to Braun als Zent ra la rchiv des 
p r e u ß i s c h e n Staates der Öf fen t l i chke i t ü b e r g e ­
ben wurde . Es entstammt den A r c h i v b e h ö r d e n 
der K u r f ü r s t e n von Brandenburg seit dem 
16. Jahrhunder t und ist auch heute noch in 
B e r l i n - D a h l e m beauftragt, „ s ämt l i ches A k t e n ­
mate r ia l der ehemalg ien Reichs- und Staats­
b e h ö r d e n sowie der n ich tkommunalen Dienst­
s te l len usw." zu sammeln. B e i e inem Rundgang 
durch diese Schatzkammer s t ö ß t man auf e in 
Pergament, das die Be lehnung der H o h e n z o l l e r n 
mi t Brandenburg durch K ö n i g S i g i s m u n d f ixier t , 
man findet z w e i pol i t ische Testamente Fr iedr ichs 
des G r o ß e n v o n 1752 u n d 1768, v o m K ö n i g 
e i g e n h ä n d i g i n f r a n z ö s i s c h e r Sprache geschrie­
ben. Je mehr w i r uns der Gegenwar t n ä h e r n , 
u m so zahlreicher we rden die Be isp ie le . D a f in­
det man Aufrufe , F l u g b l ä t t e r u n d K a r i k a t u r e n 
aus der 1848er Zei t , die Geschichte des „ O r d e n s 
pour le meri te für Wissenschaf ten u n d 
K ü n s t e " , A u t o g r a p h i e n v o n Goethe und ande­
ren b e r ü h m t e n Zei tgenossen. 

2500 Jahre alt ist dieses Räuchergefäß der 
Zapothekenkultur, das in Oaxaca (Mexiko) ge­
funden wurde und jetzt in der Düsse ldorfer 

Ausstellung gezeigt wird. 

F ü r e inen O s t p r e u ß e n z ä h l t zu den bewegend­
sten Er lebn issen die Begegnung mit den d re i 
Pergamenten 552, 553 und 554 aus dem Staats­
archiv K ö n i g s b e r g , d ie jetzt im Staat l ichen 
A r c h i v l a g e r G ö t t i n g e n ve rwahr t werden. Es han­

delt sich um die „ G o l d e n e B u l l e v o n R i m i n i " 
in der Kaiser Friedrich II. 1226 dem Hochmeis ter 
des Deutschen Ordens , H e r m a n n v o n Salza , 
gestattet, das L a n d P r e u ß e n zu chr is t ianis ieren . 
Da bestaunt man e h r f ü r c h t i g die aus dem Jah re 
1251 s tammende „ K u l m e r Handfes te" , welche 
den B ü r g e r n v o n K u l m und Thorn ih re Rechte 
b e s t ä t i g t . Schl ieß l ich betrachtet m a n den aus 
dem Jahre 1466 s tammenden Fr i edensve r t r ag 
zwischen dem Hochmeis ter L u d w i g v o n E r l i ngs ­
hausen und K a s i m i r I V . v o n P o l e n , den soge­
nannten 2. Thorner Frieden. 

B e i m ^WeileTSchieilen e ihoU. m a u sich i n der 
Musikabteilung bei Manuskripten und Instru­
menten u n d w e i l t z u m A b s c h l u ß v o r manchen 
Schä t zen , d ie besondere Be z i e hung z u Ost­
p r e u ß e n haben, w i e z. B. dem G e m ä l d e v o n 
Pesne aus dem Jahre 1740, das F r i ed r i ch den 
G r o ß e n zeigt, oder man s t ö ß t auf e i n P o r t r ä t 
Bessels, u n d p lö tz l i ch entdeckt man e inen Tep ­
pich aus Lyck , der aus der 2. H ä l f t e des 18. Jahr ­
hunderts stammt. 

Dieses v i e l e Jahrhunder te umfassende Pano­
rama geis t iger und k ü n s t l e r i s c h e r B e t ä t i g u n g 
des Menschen erweis t sich zugle ich als g randio­
ser Querschni t t durch die a l l e K u l t u r e n u n d 
Z i v i l i s a t i o n e n umfassende S a m m e l t ä t i g k e i t des 
Staates P r e u ß e n . 

E i n mut iges u n d i n die Zukunf t weisendes 
W o r t fand P r ä s i d e n t W o r m i t - B e r l i n am Sch luß 
seiner E r ö f f n u n g s a n s p r a c h e i m D ü s s e l d o r f e r 
Opernhaus mi t fo lgenden S ä t z e n : 

„In der le tz ten Ze i t w e r d e n Sie sich ü b e r man­
ches, was Sie aus B e r l i n u n d ü b e r B e r l i n h ö r t e n , 
Ihre G e d a n k e n gemacht haben. D i e fruchtbare 
U n r u h e u n d gesunde D y n a m i k , d ie e iner W e l t ­
stadt nottun, s te iger ten sich dor t mi tun te r ins 
Ext rem-Uber re iz te . A u c h f r ü h e r m u ß t e sich Ber­
l i n mi t e inem oft schwer durchschaubaren P l u ­
ra l i smus der K r ä f t e auseinandersetzen. Ihr G e ­
geneinander f ü h r t e dann oft z u m M i t e i n a n d e r 
u n d schl ieß l ich zu w e r t v o l l e m N e u e n . Entschei­
dend b l i eb u n d bleibt , ob die G r u n d w e r t e des 
ge is t igen B e r l i n fest stehen. D i e E inr ich tungen 
der St i f tung P r e u ß i s c h e r K u l t u r b e s i t z mi t ih ren 
S c h ä t z e n , aber auch mi t den Menschen , d ie dort 
arbei ten, s ind — das m ö g e diese A u s s t e l l u n g 
ze igen — solche Fes tpunkte . 

E i n Zwe i t e s : Z u Reichtum u n d G l a n z der Ber­
l i ne r Sammlungen haben a l le f r ü h e r e n P r o v i n ­
zen des p r e u ß i s c h e n Staates ih ren Be i t r ag ge l e i ­
stet. Z u ihnen z ä h l t e n das R h e i n l a n d u n d W e s t ­
fa len — auch h i e r f ü r D a n k ! Z u i h n e n g e h ö r t e n 
aber nicht zuletz t auch d ie w e i t e n Geb ie t e i m 
Os ten , i n denen die deutsche Sprache heute ve r ­
stummt ist. Das sei i n dieser Stunde nicht ve r ­
gessen. 

U n d e in Letztes: Unsere Ze i t ü b e r s c h ä t z t oft 
die ma te r i e l l en Dinge . Besorgt fragen w i r uns, 
ob auch die deutsche V e r a n t w o r t u n g i m R a u m 
des Geis tes recht gesehen w i r d . D i e gesamt­
deutsche Aufgabe der St i f tung P r e u ß i s c h e r K u l ­
turbesi tz m i ß t sich nach ze i t losen M a ß s t ä b e n 
u n d wendet sich an die Freunde des Ge i s tes 
und des S c h ö n e n i n a l le r W e l t . W e n n w i r sie 
meis tern, so bewahren w i r nicht nur e in Erbe 
f r ü h e r e r Genera t ionen , s ind w i r nicht nur K o n ­
serva toren des ü b e r k o m m e n e n . W i r le is ten — 
dies se i i n a l le r Bescheidenhei t ausgesprochen 
— auch e inen Be i t r ag zur ge is t igen A r c h i t e k t u r 
des N e u e n . " 

M i n i s t e r p r ä s i d e n t H e i n z K ü h n er inner te i n 
seiner Dankesrede be im Fes takt i m Opernhaus 
daran, d a ß R h e i n l a n d u n d W e s t f a l e n zwischen 
1815 u n d 1945 die wir tschaft l ichen Vorausse t ­
zungen für die Schaffung eines so bedeutenden 
p r e u ß i s c h e n Kul tu rbes i t zes gegeben h ä t t e n . 
Diese S c h ä t z e l ebend ig zu e rha l ten u n d zu meh­
ren, se i das L a n d N o r d r h e i n - W e s t f a l e n auch 
w e i t e r h i n bereit . M i n i s t e r p r ä s i d e n t K ü h n sch loß 
mit dem W u n s c h : „Die A u s s t e l l u n g m ö g e g e b ü h ­
renden W i d e r h a l l f inden u n d das B e w u ß t s e i n 
an B e r l i n und seine k u l t u r e l l e Sendung in uns 
wachhalten!" W i l h e l m M a t u l l 

Vorderseite der goldenen Bulle des Kaisers 
Sigismund an der Urkunde vom 31. Mai 1433, 
in der die Privilegien Kurfürst Friedrichs I. von 
Brandenburg b e s t ä t i g t werden. Das Original 
wird im Geheimen Staatsarchiv/Hausarchiv in 

Berlin-Dahlem aufbewahrt. 

„Der Salzburger" Nr. 15 
Die Nr. 15 des Mitteilungsblattes des ostpreußi­

schen Salzburger Vereins ist erschienen und sie ist 
erstmalig auch das Veröffentlichungsblatt der neu 
erstandenen Stiftung ..Salzburger Anstalt" in Biele­
feld. Die Wiedergründung der Salzburger Anstalt 
war, wie wir aus der Zeitschrift entnehmen, der 
wichtigste Teil des diesjährigen Treffens der Salz­
burger in Bielefeld. Wir entnehmen fernerhin, daß 
die Salzburger Versammlung ihien Vorstand wieder­
um für drei Jahre wählte und das auch gleichzeitig 
in Bielefeld eine Salzburger Woche mit herzlichen 
Grußworten des Landeshauptmanns Dr. Lechner, des 
Oberbürgermeisters von Bielefeld, Hinnendahl, und 
des österreichischen Konsuls in Bielefeld, Dr. Köhn-
lechner, eröffnet wurde. Die im letzten Jahre ver­
storbenen Vorstandsmitglieder Langbehn und Ge­
bauer wurden zu Ehrenmitgliedern ernannt. Auch 
von dem von Pfarrer Florey erschienenen Buch über 
die Geschichte des Protestantismus in Salzburg er­
fahren wir Näheres. Der historische Rückblick bringt 
einen zeitgenössischen Bericht über den Durchzug 
der Salzburger Emigranten durch Barby an der Elbe. 
Bilder aus dem Oberpinzgau und aus Goldegg zeigen 
mit entsprechenden Texten, daß die aWe Heimat 
unvergessen bleibt. 

Ä g y p t i s c h e s Kalkstein-Altarbild, entstanden um 1350 v. Chr. Es stellt den Pharao Echnaton Aus vergoldetem Silber sind diese beiden Siebenknnnffih 
und seine berühmte Gemahlin Nofretete mit ihren drei Töchtern dar und befindet sich im Besitz (576. Jahrhundert n. Chr L die ebenfalls H..r B W ^ £ . V u s d e r V ö l k erwanderungszei t 
der ägypt i schen Abteilung der Staatlichen Museen Berlin. h eoemalls der Stiftung Preußischer Kulturbesitz g e h ö r e n . 


